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DiIie Wirkungsgeschichte großer Heiliger gleicht 1n ihren historischen Er-
scheinungsformen häufig den Gegensätzlichkeiten der kirchlichen un poli-
tischen Geschichte, denen sS1€e ihren Lebzeiten ausgesetzt Aus die-
SC Spannungsteld VO  w} Heils- un Weltgeschichte treten ihre persönlichen
Wesenszuüge un Charaktereigenschaften 1n Erscheinung, die ihr Bild 1ın der
grofßen Geschichte un ihre Sd11Z persönliche Ausstrahlung pragen. Miıt
diesem Erscheinungsbild verbindet sich die geschichtliche un relig1öse
Wirkmaächtigkeit ihrer Persönlichkeiten, ihr öffentliches Wirken als p -
itisch un! kirchlich Handelnde SOWI1E ach ihrem Tod die tortdauernde
Erinnerung ihre christlichen Tugenden 1ın der volkstümlichen Heiligen-
verehrung. Die Spannweite dieser Persönlichkeitsbilder, die u1ls 4dus den He1-
ligenviten un:! Chroniken des hohen Mittelalters entgegentritt, umta{(ßst da:
her ihr Wirken als Seelsorger, als JIrager der politischen Macht 1mM Heiligen
Römischen Reich un die Darstellung der Wunder ach ihrem Tod, die den
Ruf ihrer Heiligkeit begründeten. Im Rahmen dieser Treı Grundkonstanten,
der durch die mittelalterliche Hagiographie vorgegeben 1st un sich INn der
volkstümlichen Heiligenverehrung lebendig weiterentwickelte, sind auch
die Voraussetzungen für die künstlerische Gestaltung der Heiligenleben un!
der vielfältigen Entwicklung ihrer Ikonographie gegeben.
Außerhalb der 10zese Augsburg gibt 1mM deutschen Sprachraum eın (Ge-
biet, das siıch mıiıt dem Bıstum Regensburg auch 1L1LUTI annähernd hinsichtlich
der Anzahl se1iner Ulrichskirchen und -darstellungen vergleichen könnte.
DIie Ursache dafür 1st In der persönlichen Freundschatt der beiden Biıstums-
patrone, St Ulrich und St Wolfgang, erblicken: »Wolfgang wird VO  w An-
fang den Verehrern des hl Ulrich gezählt haben |Walter Pötzl).‘ DIie
mıt Regensburg verbundenen monumentalen, bildlichen un schriftlichen
Denkmüäler der Ulrichsverehrung aus deren Frühzeit sichern dem Bıstum des
hl Wolfgang 1n kunstgeschichtlicher un:! hagiographischer Hinsicht eine
herausragende Stellung. An dieser Stelle sSE1 11UT urz auf die wichtigsten
| Walter Pötzli Die Antänge der Ulrichsverehrung 1m Bıstum Augsburg und 1m Reich, 1ın J VAB

E 1973 Bischof Ulrich VO  - Augsburg un:! se1ine Verehrung, Festgabe ZUT 1000 Wiederkehr
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Denkmaler hingewiesen: DiIie alteste bestehende Ulrichskirche 1n Woltgangs
126 niederösterreichischem Besıtz Wieselburg;* die 1 Kloster St Emmeram

entstandenen Buchmalereien, das Krönungsbild mi1ıt den HIil Emmeram un
Ulrich 1m Sakramentar Kalser Heinrichs I1 (München, Bayerische Staatsbi-
bliothek, CIm 4456)° und die Darstellung der Ulrichsmesse 1ın der and-
schrift der Ulrichsvita des Dompropstes Gerhard (Stiftsbibliothek Einsıe-

85 deln, ('od die rühmende Erwähnung der Heiligkeit Ulrichs durch
Othloh VO St Emmeram ın seiner » Vıta Sanctı Wolfkangi Episcopi«.” uch
Wnnn die ruüuheste urkundliche Erwähnung erst 4Uus dem Jahre 1263 sStammt,

ist das Ulrichspatrozinium der ehemaligen Regensburger Dompfarrkirche
r E als eın 1Nnwels auf die Verehrung des Augsburger Bıstumspatrons se1t seiner

Kanonisatıion ıIn zweitacher Hinsicht verstehen:® DIie Ex1ıstenz der
Dompfarrei un: ihrer Pfarrkirche mi1t dem Ulrichspatrozinium der 10R R
ach der Jahrtausendwende, möglicherweise 1mmM Zusammenhang mıiıt der
Domerweıiterung dem Nachtfolger des hl Wolfgang, Bischot Gebhard
1995 — 1023):/ DIie mögliche Übertragung des Ulrichspatroziniums VO  - der
herzoglichen Pfalzkirche auf die nachmalige Dompfarrkirche.® DIie quellen-
mäfßig nıcht belegbare Ex1istenz eines Ulrichspatroziniums der Pfarrkirche
ware dem bayerischen Herzog HeinrichI dem Schüler des hl Wol({f-
Sahng un spateren heiligen Kalser Heinrich I1 1002} durchaus denk
bar nachdem se1ne Ulrichsverehrung allein schon durch das Krönungsbild
des Heinrichssakramentars eindrucksvoll belegt 1st Abb.).? Schliefßlich WUlI-

den bei der Weihe des Nikolausaltars in der Wolfgangskrypta VO  e St ImMmmMe-
124 Oktober 1052 auch Reliquien des hl Ulrich eingeschlossen.® Der
historische und ikonographische Zusammenhang der Verehrung un! Dar-
stellung der Regensburger und Augsburger Heiligen Emmeram, Ulrich un:!
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Wolfgang 1st daher se1ıt dem hohen Mittelalter als grundlegende Konstante
ihrer küunstlerischen Darstellungen 1ın den spateren Jahrhunderten be
trachten.
Als altestes monumentales Denkmal der Ulrichsverehrung 4Uus der Regıie-
rungszeıt des hl Bischofs Wolfgang darf der 980 entstandene Chorbau der

Wieselburg Pfarrkirche St Ulrich 1in Wieselburg (N.O.), das ihm durch Kalser ttOo I1 mıiıt
Urkunde VO Oktober 979 als Platz für einen Burgbau verliehen wurde,
einen hervorragenden Rang beanspruchen.‘‘ Lhieser zentralisierte Kernbau,
der 1mMm Jahre 1101 Pfarrkirche wurde,  12 blieh miıt Ausnahme eıner Verkür-
ZUNg eım Anbau des spätgotischen Langhauses unverändert erhalten. Der
Innenraum erhebt sich ber einem quadratischen Grundriß mi1t ursprünglich
ı1er heute TE1L kurzen, kreuzförmig angesetzten Armen, der ber Eck-
trompen mittels Abschrägungen 1n eın Achteck mı1t eiıner steilen, achtecki-

126SCH Kuppel übergeht Mıiıt diesem Kirchenbau Wolfgangs 1n Gestalt
eines Baptısterıums, der zunaäachst Hotkirche un Burgkapelle WAäI, wurde eın
kirchlicher Mittelpunkt ZUE Sicherung un! Wiederbesiedlung dieses VO  > den
Ungarneintällen verwusteten Gebietes geschaffen.‘“ {DIie damit verbundene
missionarische Zielsetzung un diejenige der Kolonisation durch bayerische
Siedler macht mindestens se1it Wolfigangs Zeıt die Funktion der Wieselburger
Kirche als Urpfarrei mi1t der zugehörigen Taufkirche wahrscheinlich, die
annn mi1t der Schenkung VO  - Wieselburg un: Steinakirchen das Kloster
Mondsee 1m Jahre 1307 durch Bischoft artwıgl. VO  - Sponheim |  F1
endgültig vollzogen wurde  14 Im Hinblick auf diese Funktion als Pfarr- un:!
Taufkirche ann J1er VOoO  3 eiıner Parallele ZU Bau der Johanneskirche auf
dem Fronhof 1ın Augsburg 1956 —60) durch den hl Bischof Ulrich gesprochen
werden. 15

iıne unmittelbare Parallele finden WIT wen1g spater 1 Westen des Heiligen
Römischen Reiches, dem Elsafß Das dem hl Ulrich geweihte Baptısterıum

Avolsheim VO  } Avolsheim (Bas  in), das 1000 erbaut wurde un die Tautkirche der
Pfarrei ompeter WAIT. DIie nachweisbare Pfarrkirche VO  > Dompeter
entstand 1mM Jahrhundert un! ist die bekannte Kirche des Elsaß,*/
deren Entstehung die Legende 1ın die Zeıt des hl Maternus, des Apostels des
Eisaf un! der Rheinlande, 1ın das Jahrhundert zurückverlegt. ‘® DDer
zweıte Kirchenbau VO  - Dompeter, dessen Langhaus erhalten blieb, wurde
VOoO  . dem 4AUS dem Elsaf gebürtigen aps LeoO |  P 1 Jahre 1049
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geweiht. ” [ dDıe gesicherten [)aten der Bauzeıt VO  w} Baptısterıum un: Pfarrkir-
che die Jahrtausendwende un 1ın der ersten Hältfte des 48 Jahrhunderts
we1lsen auf die Frühzeit der Ulrichsverehrung in der 10zese Straßburg. In
reı Kalendaren des 1:1 Jahrhunderts A4aUus dieser 10zese ist die Feler des Ul
richsftestes belegt.* Be1 der Weihe der Kırche IN Burgheim (Bas-Rhin], unweIılt
VOI Avolsheim 1ın der ehemaligen Herrschaftft arr gelegen, uli 1035
durch Bischof Walther VO Straßburg werden Ulrichsreliquien genannt.“
DIie rüuheste Nachricht über Ulrichsreliquien 1 Elsafß bezieht sich auf eiıne
Schenkung der Kaılıserın Adelheid anlafslich der Einweihung der Benedikti-
nerabteikirche VO  - Selz 1m Jahre 996 {DIie heilige Kaıseriın hatte diese eli-
quıen VOoO Augsburger Bischof Gebehard 1996 — erhalten.??
Der vierpaisförmige Grundrifß der Avolsheimer Ulrichskapelle, der auf Vor-
bilder und Parallelen 1ın Usteuropa, Armenı1en und 1m Mittelmeerraum
verweist,“® unterscheidet sich ZWaTl erheblich VO  - der Wieselburger Ulrichs-
kirche. och 1ın UHSCICHI Zusammenhang ist die Verbindung des Ulrichs-
patrozını1ums mi1ıt der Tautkirche als liturgisch gepragtem Bautypus wesent-
lich, die für die kirchliche un politische Konsolidierung des Reiches ach
der Überwindung der Ungarngefahr charakteristisch i1st Dıieser Zusammen-
hang VOo  - Ulrichspatrozinium, Tautkirche un St Johannes dem Täuter als
Kirchen- und Altarpatron 1st für den Regensburger Dombezirk VO  e besonde-
ICI Bedeutung. Die Matrikel des Erzdechanten Gedeon Forster belegt das
Vorhandensein eines Altars des bl Johannes des Tauters 1n der Regensburger Regensbur;
Dompftarrkirche VOT der Reformationszeit, danach ZZeitpunkt der Nıe-
derschrift der Matrikel 1mM ahre 1665 nicht mehr.?** Der Altar ))S Joannıs
Baptıstae« erscheint dritter Stelle neben den Altären des hl Ulrich un:! der
Muttergottes. Der Ulrichsaltar erster Stelle WT daher hne Zweitel der
Hochaltar, der dem Kirchenpatron geweiht WAaIl. se1ne Stelle fraftf 1mM
Jahrhundert, spatestens se1lit der Ausmalung VOoO  . LOa der Kreuzaltar » SS
Crucıs Passıon1ıs Domini«.?> DIie Fresken den östlichen Schildwänden
mıiıt der Grablegung und Auterstehung Christi beziehen sich auf diesen
Kreuz- un: Passionsaltar,*® der auf der Ostempore VOT dem gotischen Mittel-

130 enster stand zweılıter un:! dritter Stelle sind 1ler die Altäre der
Muttergottes un: des hl Ulrich genannt, deren Lokalisierung durch die bei
den Gewölbeschlußsteine des frühen Jahrhunderts 1n den Ostjochen der
Seitenschitffe festgelegt 1st
Das Auftreten des hl Johannes als Altarpatron 1ın der Ulrichskirche bis
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Z.UT Reformationszeit stellt eiıne unzweitelhafte Beziehung ZUT Tautfkirche
westlich des Domes, der nachmaligen Chorherren- un:! Kollegiatstittskirche
St Johann, dar. Der daraus sich ergebende zwingende Schlufß auf eiıne Patro-
ziniumsübertragung annn 11UTr 1ın dem Sinne gedeutet werden, WI1e 1€6Ss
Achim Hubel tormuliert: »Als bisherige Ptarrkirche 1st nämlich die westlich
des Domes gelegene Stittskirche St Johann vermuten; beispielsweise WAal
der VO  - 1229 bis 1263 als Dompfarrer nachweisbare Ulrich VO  > Dornberg
gleichzeitig Stiftspropst VOoO St Johann. Gerade die Stittskirche dürtte 1ın den
Jahren eiıne Entlastung ihrer Funktionen ertahren haben, da Bı-
schof Konrad damals das neben St Johann gelegene un:! wohl 1n irgendei-
neT Oorm mıiıt dem Stift verbundene Johannesspital ach Stadtamhof VeI-

legteq DIe Verbindung der Patrozınlien St Johannes Baptısta un St Ulrich
ann daher 1UT auf die gemeınsame Funktion VO  e} auf- und Ptarrkirche be

werden, die auch für Augsburg, Wieselburg und Avolsheim gesichert
1st Zieht Ina  e} aqaußerdem die Nachricht dus eiıner Stadtbeschreibung INn Be-
tracht, wonach St Johann die Mıiıtte des D Jahrhunderts nicht mehr als
Tautkirche diente,*® liegt der Schlufß nahe, damit ın der Zeıt der IDDom-
erweıterung Begıinn des El Jahrhunderts der urz danach die Irennung
ihrer ursprünglichen Funktionen als auf- un:! Ptarrkirche vollzogen wurde.
Unter dieser Voraussetzung ware die spatere Übertragung des Patroziıniums
St Johannes aptısta auf den genannten Altar 1n der Dompfarrkirche VOI-
stehen. Ungelöst bleibt VoOrerst die rage ach dem Standort der Dompfarr-
kirche St Ulrich VOT dem heute bestehenden Bau des Jahrhunderts. DIie
Verbindung des Ulrichspatroziniums mıt demjenigen des hl Johannes
als typische Erscheinungsform der Einheit VO  = auf- un:! Pfarrkirche, die
sich 4us der frühmittelalterlichen Miıssıonszeılit un: 4AUS der kirchenrechtli-
chen UOrganisation des hl Bonitatius entwickelte, ann für Regensburg auf-
grund der dargestellten Parallelen AdUus dem Jahrhundert als Ergebnis der
persönlichen Freundschaft der HIL Wolfgang und Ulrich mıt großer Wahr-
scheinlichkeit AdNSCHOININ werden.
Di1e Angaben den Altarpatrozinien der Ulrichskirche VOT der Reformation
in Gedeon Forsters Matrikel bieten eiıne sichere GrundlageZ thematischen
Bestimmung der Wandgemälde 4us der Erbauungszeit 1240 der Ööstli;i-
chen Stirnwand. Den Themenangaben Hubels muß 1er leider entschieden
widersprochen werden. DıIies bezieht sich VOT allem auf die euzigung un:
Predigt des Apostels Andreas SOWI1E die Almosenspende des hl Nikolaus ın
der nördlichen Abseite der Ustempore un! auf den hl Jakobus 1n der
sudlichen Abseite . *? DIe Unhaltbarkeit dieser Themenangaben 1sSt VOT allem
ın der Tatsache begründet, dafß eın Altar-, Kapellenpatrozinium der ene-

Hubel, Ulrichskirche,
28 Lothar Altmann, DiIie Stiftskirche St Johann ın Regensburg chnells Kunsttührer
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fizium dem Titel der enannten Heiligen 1ın der Dompfarrkirche ach-
weisbar ist Selbst 1ın Anbetracht eiıner möglichen Patroziniumsübertragung
lLaßt sich 1 Falle des hl Nikolaus die Unwahrscheinlichkeit beweisen. {DIie

der Sudseite der Stittskirche St Johann angebaute Nikolauskapelle wurde
1m Jahre 1325 e1gens VO Abbruch des Domneubaus auUsSsgCNOMIMCNK,
der ann erst VOI 1341 erfolgte.“” Das Fehlen des Nikolauspatroziniums und
eiıner entsprechenden Darstellung 1n der Dompfarrkirche 1240 erklärt
sich 4AUS der diesem Zeitpunkt unangefochtenen Ex1istenz dieser Kapelle
bei St Johann, zumal die ÄIIICCI des Dompfarrers un:! des Stiftspropstes
durch Ulrich VO  - Dornberg 1ın Personalunion ausgeübt wurden.
Der Vorname Ulrichs VO Dornberg als Pfarrherrn der Dompfarrkirche waäh
rend ihrer Bauzeıt gibt vielleicht einen 1Nwels auf den Stitfter un:! die The

129 matik der Wandgemälde 1ın der noöordlichen Abseite der Ostempore ‚Abb Als
eın völlig unzweiftfelhafter Anhaltspunkt für die Themenbestimmung 1st die
unmittelbare Nachbarschaft Z Gewölbeschlußstein Ostende des
noördlichen Seitenschittes mıiıt der Darstellung des thronenden hl Ulrich
bezeichnen,*! der auch für die Lokalisierung des Ulrichsaltars mafßfßgeblich
se1ın dürfte. [Daraus ergibt sich die zwingende Notwendigkeit, für das untere

129 Wandgemälde eın Ulrichsthema 1ın Betracht ziehen |DITS Kompos1-
131 t1ıon des querrechteckigen Gemaäldes ze1gt eiıne sehr klare un:! auUSsCWOSCHC

Anlage, die sich ber einem Rahmenstreiten autbaut. Angel- un:! usgangs-
punkt der Bildkomposition 1st eine hochragende mannliche Gestalt 1m Bı1ı-
schofsornat, deren ausgestreckter rechter Arm durch die Öffnung des
schließenden Gebäudes eiıne Segensgeste ber dem aup eines Liegenden
vollzieht un: damit die Horizontalachse der Komposiıtıon betont. Parallel
FARR Bildvordergrund nımmt das Bett muiıt dem Liegenden fast die Ün
Breıte des Gebäudes e1n, das ach ben mi1ıt einem dreijochigen Gewölbe ber
rundbogig umrahmten Schildwänden abschlieft. Rechts neben der abschlie-
Benden Stutze 1st eiıne Quadermauer sehen, die den Rahmenstreiten
anschlieft. DIie bildparallele Anordnung der Fıguren, die VO  w der 1n reiner
Protfilansicht dargestellten Bischofsgestalt ausgeht, wird 1LL1UI 1 unmittelba-
FE Anschlufß diese durch die perspektivischen Elemente der Schrägen
VO  w} A UT* un: Bettpfosten durchbrochen. Der Zweck dieser Einführung eines
tietenraäumlichen Darstellungselements 1st die Anhebung des Oberkörpers
un! des Kopfes des Liegenden ın einer diagonalen Drauftfsicht, die durch den
aufgestützten rechten Arm betont wird In der vordersten Bildebene nımmt
die Fufßende des Bettes sitzende gebeugte Gestalt dieses tiefenräumliche
Darstellungselement durch ihre Beinstellung auf un leitet durch ihre stark
rhythmisierte Körperhaltung un Gewandbehandlung den Te1 Fıguren 1n

gensburger Dom«, 1n Kunstchronik 4 J 1989, Heft 7,J Abbi Dehio Regens-
burg—Oberpfalz, 551
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der rückwärtigen Bildebene ber. uch bei diesen Fıguren i1st eıne starke
Rhythmisierung der Körperhaltungen, Gesten un! Gewandbehandlung
beobachten, die aber durch ihre kompositionelle Beziehung Zr statuarı-
schen Monumentalıität der Bischofsgestalt Maiß un Ordnung erhalten.
Der 1m harmonischen Gleichgewicht gehaltene Gegensatz 7zwiıischen der
uhe des Bischofs un! des Liegenden einerse1lts un der lebhatten rhythmi-
schen Gestaltung der Begleitpersonen andererseits ermöglicht Rückschlüsse
auf den Ausdruckscharakter der dargestellten Szene un! ihre thematische
Bestimmung. I dies bezieht sich VOT allem auf den kompositionellen Schwer-
punkt des Bildes mı1ıt dem 1mM Heranschreiten begritffenen Bischof, der seinen
rechten Arm ber dem aup des Liegenden ausgestreckt hält DIie 1317

ausgestreckte rechte Han volltührt eindeutig eıne Segensgeste, die durch
die direkte kompositionelle Beziehung TASE Kopf des Liegenden bestätigt
wird. DIie degensgeste un!: ihre Stellung ber dem Kopf schliefßen daher die
Deutung als Almosenspende des HI Nikolaus miı1t dem Hineinwerten der
Goldkugeln völlig aus DIie Haltung und Gestik der 1er Begleitpersonen
drückt unmilfsverständlich Irauer un: Schmerz au  N DIie Tatsache, dafß 1n der
Nikolauslegende 11UT VO  . TEeE1 Mädchen me1lstens 1m ett schlafend
dargestellt die ede 1st, spricht ebenfalls Hubels Deutung [)as
Wandgemälde stellt daher die ussegnung eines Verstorbenen un die
ihn Trauernden dar.
Nachdem mi1ıt Sicherheit e1in Zusammenhang mıt der Legende des hl Niko-
laus ausgeschlossen werden kann, bleibt als Alternative 11UI och die Dar-
stellung eiıner Szene VO Lebensende des hi Ulrich. DI1ie segnende Bischofs-
gestalt gibt 1er den eindeutigen Hınwelıs, da{ß sich die Ankunft des hl
Wolfgang VOT der Bestattung des hl Ulrich Juli 973 1n Augsburg han-
delt die gebeugte Gestalt Fußende der Bahre als die Gratfin Hildegard,
die Gemahlıin VO Ulrichs Nefftfen Rıwın, die den Leichnam mıiıt einem 1ın
Wachs getränkten Gewand bekleidete,*“ bezeichnet werden kann, IMU. da-
hingestellt bleiben. Das aufgestützte aup des Verstorbenen, der 1ın der lat
wWw1e€e schlafend daliegt, erscheint unwillkürlich w1e eiıne Veranschaulichung
der Stelle aus Gerhards » Vıta Sanctı Uodalrici P1ISCOP1«: ». ‚entschlief
w1e In einem sißen Schlummer, un:! VO  w} den Banden des Leibes befreit SINg

eın 1n die Ruhe. «° I dıe Einzigartigkeit dieser Darstellung, die 1n dieser
thematischen orm besonders charakteristisch für Regensburg un: die
Freundschaft der beiden Bıstumspatrone 1st, sichert diesem Gemaälde einen
hervorragenden ikonologischen Rang, dem der künstlerische nicht 1m SC-
rıngsten nachsteht.
Wesentlich schwieriger gestaltet sich die thematische Bestiımmung des
zweıten Wandgemäldes Angesichts des Altarpatroziniums St ohan 132

1ıta sanctı Uodalrici XXVIIL Kalltelz, Lebensbeschreibung ein1ger Bischöfe des
Jahrhunderts, Darmstadt 1973, 150 0 152
Ebd 148
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1155 der Taäauter könnte eıne Szene aus dessen Leben als Bildthema iın Betracht
SCZUSCH werden. DiIie Predigergeste der größtenteils verlorenen Gestalt 1m
Bildzentrum könnte auf die Predigt des Täufers Jordan bezogen werden.
och dieser Deutung widerspricht nicht 1Ur die Unstimmigkeit mıiıt dem
Ulrichsthema des unteren Wandgemäldes, sondern auch der Ausdrucks-
charakter und die Kleidung der beiden seitlichen Fıgurengruppen. {DIie linke

ze1ıgt namlich 1n ihrem Gesichtsausdruck un:! den Gesten ihrer
Hände Bereitwilligkeit un: Aufgeschlossenheit für die Worte des Predigers,
während die Personen der rechten IN trotzıger Verschlossenheit
verharren. DiIie Haltung der Arme un! die Gesten der Haände der jeweils VOT-

dersten Personen beider Gruppen bringen diese gegensätzliche Einstellung
deutlich ZU. Ausdruck. Eın weıterer wesentlicher Anhaltspunkt i1st die VOI -

nehme Kleidung, die VOT allem bei den Zzwel vordersten Fıiguren der beiden
(G‚ruppen beobachten 1st Der Bortenschmuck ihrer Kleider kennzeichnet
unzweitelhaft ihren aristokratischen Rang. Fın prazıser 1NwEels auf die Pre-
digt Johannes’ der eıne vergleichbare Szene, Johannes VOIL Herodes,
ergibt sich 4aUus dem erhaltenen Bildbestand nicht. Als gesicherter themati-
scher Bestand Laßt sich 11UT eiıne Predigt der eıne Ansprache VOT einem sehr
unterschiedlich gesinnten Publikum feststellen.
Wenn WIT 1mM Leben des hl Ulrich Umschau halten, begegnen WIT einem
Ere1gn1s VO  - emınenter reichspolitischer Bedeutung, das 7zudem mıiıt der Ge-
schichte Regensburgs 1ın engstem Zusammenhang steht dem Autstand Liu-
doltfs seıinen Vater, On1g Otto L der Belagerung Regensburgs durch
den On1g mı1t Unterstutzung VON seıten Ulrichs un dem Waftenstillstand
zwischen Vater un Sohn bei ILlliertissen durch dessen Vermittlung.““ Der
feindselige Charakter des Gegenüberstehens beider Parteıen laäßt sich bei der
rechten ruppe, VOT allem Gesichtsausdruck un der Gestik der VOI-

dersten 1guUr, teststellen. DiIie Geste des Predigers bzw. Redners mi1t den weıt
ausgespannten Armen ware annn als eindringliche und beschwörende Auf
forderung Z 2R Versöhnung die verteindeten Parteı:en verstehen. IDIie
Erinnerung diese Großtat der Friedensstiftung durch Bischof Ulrich, wel
che die Voraussetzung für den S1eg ber die ngarn 1ın der Lechfeldschlacht
und damit auch für das fürchterliche Ende der Ungarnführer VOI dem Regens-
burger (Ostentor schuf,? i1st auch 1mMmM Jahrhundert gerade des Ul
richspatroziniums der Dompfarrkirche als selbstverständlichet-
Z Die Idee der Versöhnung un ihre Verwirklichung wird 1n den beiden
Jahrzehnten zwischen 1230 un: 1250:; als Regensburg der RegJıerung
VO  - Bischof Siegfried |  Vn ın die dramatischen pannungen der
Reichs-, Kirchen- un: Landespolitik Ende der Stauterzeit geriet,* dem
Bischof, seinem Domkapitel un! den Gläubigen eın Herzensanliegen SCWC-

Kalltelz (wie Anm 321
Hausberger, Bıstum Regensburg II
ubel, Irichskirche, ff Hausberger, Bıstum Regensburg II 121



Ulrichskirchen un Ulrichsdarstellungen 557/

SCI1 SC1I Niımmt Ina  a diese kirchen und stadtgeschichtlichen Ereign1isse
Regensburg als die eigentlichen Ursachen für die Umplanung der Ulrichskir-
che waährend ihrer Bauzeıt a WIC Hubel sehr überzeugend dargelegt hat &/

annn aus denselben geschichtlichen Gründen die bildliche Vergegenwartı-
SUuNng dieser Friedenstat des Kirchenpatrons als Erinnerung un Mahnung
C11C historische Berechtigung für sich Anspruch nehmen Das hiermit VOI-

geschlagene Bildthema die Versöhnung zwischen un SC1INECIHN Sohn
Liudolf durch den Ulrich gehört ZWAaTr den selten dargestellten Szenen
aus der Ulrichsikonographie doch fallt immerhin die Tatsache auf da{fß die
Pftarrkirche VO Nals (Südtirol) Jahre als Napoleon wurde,
C111 Wandgemälde dieses Themas erhielt 38 uch WE die Versöhnung
Ottos I mi1t Liudolft den Nebenthemen der Ulrichsikonographie zahlt

S1C doch auf den Zusammenhang mMi1t dem großen Themenkomplex der
Ungarnschlacht auf dem Lechfeld hin 39 der und Jahrhundert für
die Entwicklung der Ulrichsikonographie der 10zese Regensburg VO  -

zentraler Bedeutung 1st
Das Wandgemälde der sudlichen Abseite der Ustempore 1STt SC11NCS

stark fragmentierten Zustandes aufgrund der Fıgur un ihrer UÜberlebens-
größe eindeutig mMi1t dem Christophorus identifizieren {DIie Nachbar-
schaft ZU Portal der Sudseite das aufgrund SC1LINCTI Christus Salvator-
Darstellung ympanon m1t Sicherheit als ursprünglicher Haupteingang
bezeichnet werden annn bestätigt diese Identifizierung DiIie Posıtion des
Christophorusfreskos Stiımmt I1T derjenigen Augsburger LDom der
Westwand des sudlichen Querarmes überein (13 Jahrhundert/
Dıie Vervollständigung dieses Bildprogramms Westteil der Ulrichskirche
erfolgte erst 1300 mi1t dem Thema des ungsten Gerichts das bei der
Ausmalung VON 15714 der Westwand des Mittelraumes beibehalten
wurde 4°) DIie der nördlichen Emporenabseite freigelegte Darstellung der
Deesıis knüpft mi1t der Gestalt des thronenden Christus als Weltenrichter
thematisch un typologisch die Darstellung des Pantokrators ber den
Ulrichsfresken der Ostwand DIie ZUT [Dees1is gehörige Gestalt Johannes

Hubel, Irichskirche, 72+* — Dehio Regensburg—erpfalz, 549
Grell \wie Anm 2 93f. arl Kosel, DiIie nachmittelalterlichen Darstellungen der Un-

garnschlacht bis ZU Ende der Türkenkriege, Ulrichsjb., 314 (zitiert als Kosel, ngarn-
SCHNIaC
Kosel Ungarnschlacht Ulrichsjb 312 3238 ” Kosel DIie Darstellungen der ngarn
hlacht Jahrhundert JVAB 1974 W3 161 (zitiert als Kosel Ungarnschlacht

Mechthild Müller »In hoc 11CC<« Schlachtendarstellungen suddeutschen Kirchen-
decken Jahrhunder Funktion und Geschichtsinterpretation Europäische Hoch-
schulschritten XXVIH/115]), Frankturt Bern New 'ork Parıs 1991 41 95{
109 130 (zitiert als Müller Schlachtendarstellungen]
Dehio Regensburg erpfalz 550)
eorg Dehio AaNdDUC. der Deutsechen Kunstdenkmaäaler ayern {11 Schwaben Bearb
Bruno Bushart und eorg Paula üunchen 1989 (zitiert als Dehio Schwaben!
Hubel Nıtz Abb
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des Tauters bezieht sich auf das entsprechende Altarpatrozinium der
Ulrichskirche, desgleichen die Muttergottes. DIie damıt ewilesene Bezıle-
hung des Bildprogramms zwischen dem Ost- un:! Westteil der Ulrichskirche
un se1ıne Übereinstimmung miıt den bei Gedeon Forster genannten vorrefor-
matorischen Altarpatrozinien ergeben daher den zwingenden Schlufß auf die
Ulrichsthematik der ben behandelten Wandgemälde. Ihre überragende Be-
deutung für die Ulrichsikonographie als alteste erhaltene szenische Darstel-
lungen aus dem Leben des Augsburger Bıstumspatrons braucht nıcht betont

werden. DıIie hochmittelalterliche Bildtradition der 1n Regensburg ent-
standenen Ulrichsdarstellungen erreicht mi1t diesen Wandgemälden einen
Höhepunkt, der den Rückschlufß auf künstlerisch bedeutende Vorläuter
Jäist aberNn des lückenhaften Denkmälerbestandes leider völlig isoliert
dasteht.
{DIie Nachwirkungen dieser Bildtradition lassen sich bis 1n die Gotik hinein
beobachten. Diese belegt der Gewölbeschlufsstein Ostende des nördli-
chen Seitenschittfes der Ulrichskirche, der den thronenden hl Ulrich dar-

128 stellt IDIIS völlige stilistische un! typologische Übereinstimmung mıt
dem thronenden Christus des Deesisgemäldes beweist die Gleichzeitigkeit
ihrer Entstehung Begınn des Jahrhunderts. {DIie Weiträumigkeit der
Bildtradition wird durch die Tatsache veranschaulicht, dafß eiıne unmittelbar
verwandte thronende Ulrichsftigur sich 1ın der Ulrichskapelle des Afrahotes
VO  - Thaur bei Innsbruck befindet, der 1mM Besıtz des Hochstiftes Augsburg
war. ® DIie Übereinstimmung der Thaurer Ulrichsfigur mı1t der Regensburger

127 reicht his In Details der bischöflichen Kleidung Über das Zustande-
kommen dieser Verwandtschaft gibt die physiognomische Charakteri-
sıerung der Thaurer Ulrichsfigur Aufschludßß, die eindeutig VOoO Kopf des hl
Ulrich auf der gravıerten Kupfterplatte des Sarkophags (vor abhängig
ist; der 31 Marz 1187 1ın die romanische Benediktinerabteikirche St
Ulrich un Afra Augsburg übertragen wurde “* DıIie Ex1istenz derartiger
gemeınsamer Vorbilder ist geradeN der welıtraum1ıgen Ausbreitung der
Ulrichsikonographie unbedingt VOrauszusetzen, WenNnn auch die Verifizie-
TIunNng 1ın der Frühzeit 11UT och selten möglich 1st {DIie 11UT och Iüuckenhaft
belegbare ikonographische Kontinuiltat erlaubt bei den Darstellungen des hl
Ulrich der Wende VO och- zr Spätmittelalter hinsichtlich des Auft
TrTetens se1ines Fischattributs I och eıne annähernde zeitliche Prazısıe-
Iung Walter Pötz]! ftormuliert 1eSs miıt der gebotenen Vorsicht: »Zwischen
1240 un 1340 etwa mMu sich das Wasserpatronat 1mM Fischattribut verdich-
er haben8 Um wertvoller 1st der Beleg, den uns der Schlufßstein mıi1ıt dem

Grell W1e Anm. 2], .6  D
Ausstellungskatalog »Suev1ıa Sacra«, Augsburg 1973, 150£; Nr. 132, Abb 122
eter Rummel, Besondere Felıern ZUT Verehrung des heiligen Ulrich 1n Augsburg, 1n Bie
richsjb., 251
Pötzl, Bischof Ulrich,
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hl Ulrich 1n der Regensburger Dompfarrkirche bietet. Der des {ragmen-
tarischen Erhaltungszustandes eindeutig erkennbare Fisch, den 1in seıner
linken and hält, ermöglicht 19888 eiıne Vordatierung In die Zeıt 1300
Dıiese Attributform mı1ıt dem Fisch 1ın der Hand, hne Buch, halt sich his
weılt 1Ns Jahrhundert hinein.
Wenn 11al die Verbreitung der Ulrichsverehrung un -darstellungen VO  -

Regensburg aus weiterverfolgt, bietet sich Berücksichtigung des
lückenhaften Denkmälerbestandes 4aus der Frühzeit der Rückgriff auf die
altesten kirchlichen Instıtutionen Hıer nımmt selbstverständlich die
Benediktinerabtei St FEmmeram ıIn Regensburg schon aufgrund des KrTO-
nungsbildes 1m Sakramentar Kaılser Heinrichs I1 eıne Schlüsselstellung eın
Dreı Orte mı1ıt Ulrichspatrozinien bzw. mıiıt der Verehrung un! Darstellung
des hIi Ulrich unterstanden der Patronatsherrschaft des Klosters St Imnme-
12 Vogtareuth (ERrT. Rosenheim], Oberlauterbach bei Wolnzach ILkr. Pfaf-
fenhotfen Ala Im] un!: Großaich (Pfarrei Autfhausen, Lkr. Straubing-Bo-
gen).
Idie Pfarrei Vogtareuth WarTr se1t 953 dem Regensburger Benediktinerkloster
zugehörig.“ Der spätgotische Bau der Pfarrkirche St FEmmeram erhielt
Ulrichstag des Jahres 1480 se1ne Weihe.“® Hochaltar (1664/65) tlankieren
7wel Fıguren der HIl Ulrich un: Wolfgang, die 1665 VO Wasserburger Bild
hauer dam Hartmann geschaffen wurden, das Gemälde.?
In Oberlauterbach die Andreaskirche und viele Güuter, dieZ nahen
Benediktinerkloster Engelbrechtsmünster gehörten, durch dessen etzten
Abt Siegfried bereits 1 Jahre &21 St FEmmeram übergegangen.“ DIie In-
korporation der Pfarrei das Stift erfolgte l November 1379
Bischof Konrad VI VO  e Haimburg (136881).?; Im Jahre 1685 entstand Oort
eın Me( der Hirtenpakt Ehren des hl Wendelin, dessen Seitenaltar 1n
der Pfarrkirche bereits 1m Jahre L660 erwähnt wird.°® DDas 1680 erbaute
Langhaus der Pfarrkirche umschließt 1n der nördlichen Seitenkapelle den
Wendelinsaltar, der offensichtlich ın der Zeıt 1680—85 entstanden ist

Außer der Fıgur des Altar- un: Bruderschaftspatrons St Wendelin 1n 134
der Mittelnische schmücken die Busten der HIL Ulrich un!: Nikolaus den

eter Astner, ath Pfarrkirche St Emmeram Vogtareuth chnells Kunsfführer
d

München-—Zürich 1985,
ner (wie Anm. 4.7),
ner (wie Anm 47), 4I Abb

Max Hotmeier, 300 ahre Bruderschaft Ehren des hl Wendelin 1n der Pftarrei Oberlauter-
bach, Oberlauterbach 1985, Meın herzlicher Dank gilt Ptarrer Max Hotmeier für
se1ne liebenswürdige Hiltsbereitschaf
Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, ayern üunchen un! Oberbay-

Bearb Ernst GOÖtz, Heinrich Habel, Karlheinz Hemmeter, Friedrich Kobler, Michael
Kühlenthal, Klaus Kratzsch, S1Xtus Lampl, Michael Meıer, Wilhelm Neu, eorg Paula, Alex-
ander Rauch, Raıner Schmid und Florian Irenner, üunchen 1990, 906 (zitiert als Dehio
München-—Oberbayern].

Hotmeier (wie Anm 50),
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Altar. DIie Ulrichshbüste welst darauft hin, daf(ß die Feier des Hauptfestes der
Wendelinsbruderschaft als »Ulreichstest« Sonntag ach dem uli be-
SANSCH wird ° { dıe Ursache für diese einz1igartıge Verbindung der Wendelins-
un Ulrichsverehrung liegt hbis jetzt 1mM dunkeln. Jedentalls dürtfte die Ul
richsverehrung 1ın Oberlauterbach wesentlich weıter zurückreichen als die
Gründung der Wendelinsbruderschaft. Außler der Tradition der Ulrichsver-
ehrung 1 Stift St Emmeram als Hotmarksherrschaft i1st die Nähe 7A15 Bis-
umsgrenze zwıischen Regensburg un: Augsburg berücksichtigen. DiIie
zahlreichen Ulrichspatrozinien 1 Donau- und Ilmgebiet ahe der Bıstums-

un ihre geschichtlichen Zusammenhänge lassen den Schlufß als
nicht unbegründet erscheinen, da{ß die Ulrichsverehrung 1n Oberlauterbach
schon 1mM 11 Jahrhundert autblühte.
DIie Ulrichskapelle 1ın Großaich gehört den zahlreichen dem Augsburger Großaich
Bıstumspatron geweihten Kirchen 1m Kerngebiet der 10zese Regensburg,
deren rsprunge 1Ns hohe Mittelalter zurückreichen. In der unmittelbaren
Nachbarschaftt betinden sich die Ulrichskirchen VO Buchhausen (Pfarrei
Ascholtshausen, Regensburg| und Greißing (Pfarrei Geiselhöring, Lkr.
Straubing-Bogen).°“ Grofßaich wird urkundlich erstmals 1m Jahre 1150 CI -

wähnt, als Ortwın VOo  - Authausen das Landgut » E1Ch « seinem Bruder Ru-
DCHt un! seinem Neften Pilgrim ZUI lebenslangen Nutzung der Bedin-
SUNg übergibt, dafß das nNnwesen ach deren Tod dem Altar des hl Emmeram
1ın Regensburg übereignet werde °° Im Jahre 1267 wurde die Pfarrei Authau-
sSCH dem Stift St Emmeram inkorporiert, wWwWas auch 4adus der Matrikel Gedeon
Forsters hervorgeht.® DIie Bauzeıt der Ulrichskapelle wurde bei ihrer Sanıle-
IUuNng ıIn den Jahren 983/84 festgestellt, als In ihrem Westteil Bruchstein-
mauerwerk Z Vorschein kam, das aus der Zeıt der ersten urkundlichen
Erwähnung 1150 Stammen dürfte . > Auf den außerordentlich schönen
spätbarocken Ulrichsaltar un! se1ine reiche Ikonographie wird spater eINZU-
gehen sSe1IN.
DIie Ausbreitung der Ulrichsverehrung un! die damit verbundene Gründung
VON Ulrichspfarreien un:! -kirchen 1mM Donaugebiet des Bıstums Regensburg Straubing
während des un Jahrhunderts steht häufig 1n unmittelbarem Zusam-
menhang mıiıt bedeutenden kirchen- un: reichspolitischen kreignissen. Be-
sondere Bedeutung kommt dabei der Übereignung VO  3 Straubing, des

Wıe Anm
Dehio Regensburg—-Oberpfalz, eorg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenk-
maäler, ayern I} Niederbayern. Bearhb Michael Brix, Beıtragen TAanNnz 1SCHO: (Ger-
hard Hack]! un:! Volker Liedke, üunchen 1988, 179 (zıtiert als Dehio Niederbayern).
Josei Wiedemann (Hg.), DiIie Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Osters St Em-

Quellen und Eroörterungen ZUT bayerischen und eutschen Geschichte,
üunchen 1943, Nr. 855
Heım, Matrikel,
Hans-Josef Bösl, Zur Wiedereröffnung der Nebenkirche Sankt Ulrich ıIn Großaich uli
1984, Aufhausen 1984,
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Bereichs die alte Pfarrkirche St Peter, das Augsburger Domkapitel 1mM
ahre 1029 Zu  98 Bischof TUNO VO  - Augsburg (  — aus dem Geschlecht
der Herzöge VO ayern, Bruder Kalser Heinrichs HS Wal Ostern 1029 1ın
se1ıiner Geburtsstadt Regensburg VO  } einer töodlichen Krankheit befallen WOTI-

den Auf dem Sterbebett übergab 1ın Anwesenheit un!: mıiıt Zustimmung
des Kaisers Konrad I1 se1n Besıtztum Straubing seinem Verwandten dal
schalk VO Elsendorf a:d Abens| mıt dem Auftrag, der Domkirche
Augsburg AAA} Nutznießung der Kanoniker übereignen, Was dieser anläfs
lich der Beerdigung des Bischofs 1ın Augsburg tat.”
Mıt Straubing als Besıtz des Augsburger Domkanpitels Wal eiıne Generation
ach der Kanon1satıon Ulrichs die Voraussetzung für die Ausbreitung der
Ulrichsverehrung 1mM Donaugebiet Iun den Gäaäuboden un! 1mM Bayer1-
schen Wald geschaftfen. ast alle Ulrichskapellen zwischen Regensburg un:!
Deggendorf gehen auf die romanische Bauperiode 7zurück un standen 1in Ver-
bindung mı1t Burganlagen. DIie abgegangene Ulrichskapelle 1n Sarching (Lkr.
Regensburg] Gedeon Forster mıt dem Zusatz » 1n AICC ibidem«.°0 IDie
Kirche auf dem Ulrichsberg bei Grafling (LKkr. Deggendort) erscheint bei FOTr-
Ster miıt der Ortsangabe ”b6y der alten Burg ufn Berg«.°
Als e1in besonders gut erhaltenes Beispiel eiıner romaniıischen Burgkapelle, die
den Augsburger un: Regensburger Bıstumspatronen geweiht 1st, se1 1er die

Tiefen thal Kapelle VO  . Tiefenthal (Lkr Regensburg| ausgewählt, die auf dem Gebiet der
ehemaligen fürstbischöflichen Reichsherrschaft Woöorth Donau liegt un
durch ihre Lage auf steiler Anhöhe ber der Donau ihre ursprüngliche Be-
stımmung als Burgkapelle erkennen g1ibt Ihr Patrozınium lautet 174
nicht, w1e das Kunstdenkmälerinventar un:! das Dehio-Handbuch aNSC-
ben, St Ulrich un: Wolfgang, sondern laut Angabe 1n Forsters Matrikel
korrekt „St Wolfgang un Ulrich«: » Super10r1s titulus Wolfgangus, inte-
MOT1S Udalricus«.  63 Der mıiıt Ausnahme des barocken Turmaufsatzes un
der Oculıi unverändert erhaltene Aufßenbau des Jahrhunderts weI1lst durch
die Rundbogentenster 1n Zzwel Geschofßhöhen der pSI1S auf die ursprüngli-
che doppelgeschossige Anlage hin Iiese romanischen Doppelkapellen, die

mıt eıner Burg der einem Edelsitz verbundenJ sind 1n der MG
Ozese Regensburg mehrmals vertreten Gasseltshausen ILkr. Kelheim], Te1N-
tensteın (LKr. Amberg-Sulzbach] un! Wilchenreuth-St. Ulrich (LKkr. Neu-
stadt Waldnaab].°* Daraus ergibt sich für diese trühen Ulrichskirchen 1

58 Wilhelm StOrmer, Frühmittelalterliches Herzogs- un:! On1ıgsgut 1mM Raume Straubing, 1n
arl Bos|i (Hg.), Straubing, das 1CUC und das alte Gesicht eıner Stadt 1mM altbayerischen Kern
and Festschrift 4A4US Anla{fß des 750 Gründungsjubiläums, Straubing 1968, 5 | (zitiert als
Festschrift Straubing].

Zoepil \wie Anm. 15),
He1ım, Matrikel, S.3  O Dehio Regensburg—Oberpftalz, F3
Heım, Matrikel, Heım, Matrikel,
Dehio Niederbayern, T+ Dehio Regensburg—-Oberpfalz, 79
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Bıstum Regensburg eine geW1SSe Einheitlichkeit des Bautyps, der durch die
Auftraggeber 4US der hohen Geistlichkeit un:! dem del gepragt i1st
Noch früher als 1ın Straubing un! 1m Donaugebiet hatte das Augsburger
Domkapitel 1m Süuden des Bıstums Regensburg Fufß gefaßt. Der Nachfolger
des hl Ulrich: Bischot Heinrich . schenkte Oktober 080
den Kanonikern des Domkapitels den größeren eil se1nes väterlichen Erbes
in Geisenhausen [LAT. Landshut|), das bis 1605 iın ihrem Besıtz blieh ®© DIie
zahlreichen Ulrichskirchen iın diesem Gebiet zwischen Isar, ils un Rott
konzentrieren sich 1n auffälliger Weıise der ahe bei der Straße VO  -

LandshutZ Inn und ach Altötting, der auch Geisenhausen liegt DIie
bedeutendste Ulrichskirche dieser Straße befindet sich 1n iıch ILKkr.
Landshut|), die seıt der Miıtte des Jahrhunderts als bischöfliche Tatelpfar-
reı einen quası inkorporierten Status innehatte ©° Ihre Bedeutung für die Ul
richsverehrung wird durch die Tatsache betont, da{fß ihr aps Johannes MC
(  M 1ın Avıgnon dem ugus 1329 einen vollkommenen Ab-

verlieh, dessen Originalurkunde 1 Bischöflichen Zentralarchiv Regens-
burg autbewahrt wird (Abb.).°/
In diesem Zusammenhang dart auch nicht das Auftreten der hl Afra, 1tpa-
tronın des Bıstums Augsburg, bei der Gründung der Landshuter Zisterziense- Seligenthal
rinnen-Abtei Seligenthal 1mM ahre 1232 durch Herzogın Ludmilla unbeachtet
bleiben.°® {Iie Afrakapelle als Klosterkirche darf durch ihr Patroziınium
un durch ihre gleichzeitige Entstehung wohl mıiıt Sicherheit 1n einem beson-
deren geschichtlichen Zusammenhang mıt der Regensburger Ulrichskirche
gesehen werden, der 1 Stifterpaar, Herzog Ludwig dem Kelheimer un:
selıner Gattın Ludmilla, begründet i1st Der Baubeginn der Regensburger
Dompfarrkirche 1ın der Zeıt der gemeınsamen Stadtherrschaft VO  o Bischof
un! Herzog un:! die Gründung Seligenthals als Suüuhnekloster ach dem Mord

Herzog Ludwigl. einerseılts un die Wahl der beiden Augsburger Bıstums-
patrone, Ulrich un Afra, als Kirchenpatrone andererseits legen den Schlufß
auf einen ursächlichen Zusammenhang beinahe zwingend nahe.° Der Besıtz
des Augsburger Domkapitels Geisenhausen un! das Afrapatrozinium der
ersten Seligenthaler Klosterkirche können daher als wesentliche Vorausset-
65 Kalltelz (wie Anm 321 160— 164 Zoepil \wie Anm L5} 78 Dehio Niederbay-

C. 1672
Hausberger, Bıstum Regensburg L, 162
Bischötfliches Zentralarchiv Regensburg BZAR|], Ptarrakten Aich, Sıgnatur dieser
Stelle möchte ich Herrn Archivdirektor Msgr. Dr. Paul Maı meınen herzlichsten Dank für die
großzügige Unterstützung me1ıliner Forschungen 1m Bischöflichen Zentralarchiv A Aus-
druck bringen.

Felix Vongrey Lästs Studien ZUT mittelalterlichen Klosteranlage der Zisterzienserinnen-
abte1 Seligenthal, 1n Zisterzienserinnenabtei Seligenthal eıtrage ZUT Ge-
schichte des Klosters, Landshut/Bayern 1982, 54{t (Afrakapelle nicht gleichzeitig mıiıt der
Klosteranlage]. Fur die liebenswürdige un chnelle bın ich Ehrw. ater Desideria
Rıha herzlichem Dank verpflichtet.
Vgl ubel, Ulrichskirche, 64 —68
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ZUDNSCH für die Ausbreitung der Ulrichs- un Afraverehrung 1mM Suden des
Bıstums Regensburg bezeichnet werden. Als eines der Wahrzeichen des da
mıiıt verbundenen Augsburger Einflusses auf künstlerischem Gebiet sSe1 1er
der Iurm der Stadtpfarrkirche VO  . Vilsbiburg (Lkr Landshut) SCHANTt70
Seine Erhöhung 1mM Achteck miı1t bekrönender Zwiebelkuppel 1mM Jahre 1671
durch Domen1co Cristotoro (II.) Zuccalli steht 1n eindeutiger Abhängigkeit
VO Iurm der ehemaligen Benediktinerabteikirche St Ulrich un: Afra
Augsburg. 71

{DıIie Erwähnung des Udalschalk VO  = Elsendorf bei der Übereignung VO  -

Straubing das Augsburger Domkapitel we1lst 1ın den Westen der 10zese
Regensburg, 1 Jahrzehnt des 11 Jahrhunderts mi1t der VO  - St Inme-
1d ausgehenden Klosterretorm un mıiıt Unterstutzung des Gratfen Eberhard
VO  - Ebersberg die Ulrichsverehrung einen kräftigen Aufschwung nahm ./*
DIie alteste belegbare Spur der Ulrichsverehrung In diesem Gebiet verbindet

Gisselts- sıich mıiıt Gisseltshausen, dem ursprünglichen Pfarrsitz VO  - Rottenburg
hausen Laaber ILkr Landshut). ”® DIie dortige Ulrichskirche dürtte bald ach der He1-

ligsprechung als grundherrliche Eigenkirche des ortsansassıgen Adels, der
VOoO his ZU Jahrhundert nachweisbar 1st, gegründet worden sSe174
Der Pfarrsitz befand sich 1ın unster bei Rottenburg, einem der Urkl16ö-
ster der 10zese Regensburg, das vielleicht eiıne Gründung Herzog lassı-
los 111 WAITI.  9 IDIie Verlegung der Pfarrei VOoO  - Munster ach Gisseltshausen
veranlafilten die bayerischen HerzOöge; Ort verblieb S1€E bis 1Ns Jahrhun-
dert./®© Auffallend un charakteristisch zugleich für die Ulrichskirchen 1mM
Gebiet der Donau un ihrer Nebenflüsse Laaber, Abens un:! IlIm 1st ihre Lage

diesen Flüssen.
DiIie entscheidende Bedeutung für die Ausbreitung der Ulrichsverehrung 1mM
Einzugsgebiet der Donau un für ihre Verbindung mi1ıt dem angrenzenden
Augsburger Bistumsgebiet kommt 1mM Wr Jahrhundert hne Zweitel dem Re-
gensburger Emmeramskloster DIie Stiftung des Benediktinerinnenklo-

1ın Geisenteld der Ilm 1mM Jahre 1037 durch Trat Eberhard I1 VOoO  -

Sempt-Ebersberg ahe bei der schon se1ıt dem Jahrhundert bestehenden
Pfarrkirche St Emmeram Wal mıiıt zahlreichen gräflichen G‚utern 1mM Land-
kapitel Hohenwart der 10zese Augsburg ausgestattet. ”” Fuür die Zeıt

Dehio Niederbayern, 740
T1t7z Markmiller, Katholische Stadtpfarrkirche Marıa Himmel{fahrt ın Vilsbiburg Schnells
Kunstführer München-—Zürich 198/, Abb
Hausberger, Bıstum Regensburg 61
OSe: Mayerhofter, { dıe Kirchen der Pfarrei Rottenburg a.d Laaber Schnells Kunstführer

München-—-Zürich 1983,
Mayerhofer (wie Anm 73), 0—

Hausberger, Bıstum Regensburg L,
Wıe Anm

I7 Klinger, Geisenteld a.d IlIm (Hallertau). Ehemalige Abteikirche der Benediktinerinnen,
Jetz Stadtpfarrkirche der Emmeramspfarrei CAnells Kunstführer München-—Zü-
rich 1980, 31 Hausberger, Bıstum Regensburg } 61
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583Ulrichskirchen un Ulrichsdarstellungen

1500 Anton1us Steichele fünf Pfarreien dieses Landkapitels, die dem
Patronat VO  - Kloster Geisenteld unterstanden: Euernbach, Feilenbach, (un-
damsried, Hog, Kleinreichertshofen.’® Letztere WAarl bis 1809 eine selbstän-
dige Pfarrei, deren Kirche dem hl Ulrich geweiht ist.”” In der unmittelbaren
Umgebung sind die Pfarrkirchen VO Ehrenberg und Lindach dem Augsbur-
SCI Bıstumspatron geweiht. Das Regensburger Kloster St Emmeram hatte
das Patronatsrecht ber die Pfarrei Puch inne. ® DIie Klostergründungen der
Graten VO  a} Sempt-Ebersberg und ihrer Zweıge 1mM 11 Jahrhundert erschei-
1  - bereits VOI der Gründung VO  . Geisenteld 1m Paartal. Im Jahre 1014 grun-
det raf Adalbero VO Kühbach (ein Seiıtenzwe1l1g der Ebersberger Grafen| das
Benediktinerinnenkloster 1n Kühbach ILkr. Aichach-Friedberg).“' Das letzte
Glied 1ın dieser Kette VO  3 Klostergründungen 1m IIm- und Paargebiet, die mıt
Benediktinerinnen besiedelt wurden, i1st Hohenwart (Ekrt. Pfaffenhoten
Ilm) DIie Umwandlung der Hohenwarter Burg 1ın eın Benediktinerinnenklo-
sSter 1m Jahre 1074 erfolgte durch raft Ortol{tf un: se1ıne Schwester Wiltrudis,
deren Onkel Bischof Gebhard I1 VO Regensburg |  - SCWESCH se1n
co]11.$ Fur die Ausbreitung der Verehrung VO Regensburger Heiligen 1 B1ıs-
etum Augsburg 1st VO Bedeutung, da{(ß Kloster Hohenwart hisZahre
das Patronatsrecht ber die Pfarrei Taıtıng (LKT, Aichach-Friedberg| inne-
hatte, sich eıne dem hl Emmeram geweihte romanische Kapelle befin-
det ® Das Emmeramspatrozınium 1ın JTaıtıng gewınnt zusätzliche Bedeutung
durch die Tatsache, da{fß 1m nahen Gersthoten (LKkr. Augsburg| sich ebenfalls
eine dem Regensburger Heiligen geweihte Kapelle befindet. Ihre Ul-

kundliche Erwähnung 1m ahre 1L604 besitzt 1L1LUT geringe Aussagekraft hin-
sichtlich des Alters der Öörtlichen Emmeramsverehrung, nachdem die Feler
se1nes Festes 1ın den Augsburger Domestittskalendarien des 11 Jahrhunderts
belegt ist.®* LDIie Gründung der Benediktinerinnenklöster Kühbach, (je1lsen-
teld un:! Hohenwart 1 134 Jahrhundert veranschaulicht ıIn ihrem zeitlichen
un raumlichen Zusammenhang die wechselseitige Beziehung der Bıstumer
Regensburg un Augsburg, die 1n den Emmerams- und Ulrichspatrozinien
ihren Niederschlag tindet.

/8 Anton1ıus Steichele, |)as Bıstum Augsburg, historisch un! statistisch beschrieben, Band
DIie Landkapitel Friedberg, Füssen, Höchstädt, Hohenwart; Augsburg 18893, 774%t (zitiert
als Steichele, Bıstum Augsburg
Steichele, Bıstum Augsburg 4, 84()
Steichele, Bıstum Augsburg 4, 75 958
Wilhelm Liebhart, DiIie Wittelsbacher und das Benediktinerinnenkloster Kühbach 1mM Mittel-
alter, 1n lonı rad ‚Hg.), {dıie Wittelsbacher 1m Aichacher Land Gedenkschrift der Stadt
Aichach un des Landkreises Aichach-Friedberg ZUT 800-Jahr-Feier des Hauses Wittelsbach,
Aichach 1980, 173 (zitiert als Grad, Wittelsbacher).
Steichele, Bıstum Augsburg 4, 862f
Steichele, Bıstum Augsburg 4, BA
Franz achıle. Aus der Geschichte der katholischen Pfarrei, 1n Johannes Krauße, Gerstho-
fen 969 — 1969 Festschrift ZUT Tausendjahrfeier un:! Stadterhebung 1969, Gersthoten 1969,



584 arl 0OSe

DIie Konzentration der Ulrichspatrozinien 1mM Gebiet der IlIm un Abens 1st
durch ihre geographische Lage un: kirchengeschichtlich auf die Benedikti-
nerklöster des Donaugebietes ausgerichtet. DIie Pfarrei Niederumelsdortf
(LKr. Kelheim| ahe bei Elsendorf, der Heımat Udalschalks, dem Ver-
wandten des Bischots TUNO VO  - Augsburg, gelegen unterstand der Patro-
natsherrschaft des 1132 durch Bischof Otto VO Bamberg gegründeten ene-
diktinerklosters Biburg bei Abensberg, das 159 / das Jesuitenkolleg 1n
Ingolstadt überging.® DIe Stiftfter un: Förderer des Klosters Biburg, Konrad
und Arbo VO  e} Sittling-Biburg und ihre Multter Bertha VO  - Ratzenhoten,
IC  a} 1n Sittling bei Bad GOgging beheimatet. DIie Ptarreien GOgg1ng un:! Sitt-
ling letztere mıt den Kirchenpatronen St Ulrich un St Wolfgang wurden

1128 der Benediktinerabtei Weltenburg inkorporiert.®° Die kirchen- un:!
familiengeschichtlichen Zusammenhänge erwelisen sich als die Ursachen
der Ulrichs- un! Wolfgangspatrozinien.
Dieselben Zusammenhänge lassen sich auch 1mM Suden dieses Gebiets der
Straße VOoO  — Mainburg ach Wolnzach beobachten, welche die Dekanate E1
sendortf un Geisenteld verbindet un:! direkt ZUH Grenze des Bıstums Augs-
burg 1m IlImtal führt Laut Forsters Matrikel stand Unterempfenbach mıiı1ıt sSEe1-
1CT Filialkirche St Ulrich durch se1ıne Pfarrzugehörigkeit Sandelzhausen

der Patronatsherrschaft VO Kloster Biburg.®/ Im unmittelbar benach-
barten Manrzıill LKr Kelheim| verleiht die dem hl Wolfgang geweihte Spatgo- Marzıill
tische Kirche dem stattlichen Edelsitz durch ihren zinnenbekrönten Sattel-
turm einen monumentalen Akzent © Bedeutsam 1 Zusammenhang miıt
unserem Thema sind die TE1 Heiligen, die barocken Hochaltar (um
dargestellt Sind: der Kirchenpatron St Woltfgang 1mM Gemälde, flankiert VO  -

133 den Plastiken der HIL Bischöfe Rupert un Ulrich (Abb DIie Regensburger
Lokaltradition, wonach der hl Rupert der Gründer des Klosters St InNnmMe-
Fa war,® un das Freundespaar der beiden Bıstumspatrone St Wolfgang
und St Ulrich finden 1m Marziller Hochaltar eine reprasentatıve Gestaltung,
die In der zweıten Hältte des Jahrhunderts eine ikonographische Tradı-
tıon VO  - besonderer ıgenart aNSCHNHOMM hat Dıiese Adus der trühen (ie-
schichte des Bistums Regensburg erwachsene Tradition erwelst ihre Wirk-
samkeit auch ıIn den kunstgeschichtlichen Zusammenhängen, die 1n diesem
Gebiet zwischen Mainburg un:! Wolnzach testgestellt werden können. In der
Ptarrkirche des benachbarten Oberlauterbach dem Regensburger mMmme-
ramskloster inkorporiert”” ze1ıgt der gleichzeitig 1L680 entstandene
Wendelinsaltar 1mM Architektonischen un Figürlichen eine unmittelbare

85 Heım, Matrikel, 139
Hausberger, Bıstum Regensburg L Lothar Altmann und Fr. Rupert Thürmer OSB,
Benediktinerahtei Weltenburg a.d Donau Großer Kunstführer 86], München-—Zürich
1981,
Heım, Matrikel, F

XX Wıe Anm
Hausberger, Bıstum Regensburg 1,

Dehio Niederbayern, 396
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Abhängigkeit VO Marziller Hochaltar, die auf se1ne Entstehung 1ın der gle1-
chen Werkstatt schließen laßt DIe Verehrung der Bıstumspatrone VO  w Salz-
burg, Regensburg und Augsburg, der HIl RüupDpert Wolfgang un! Ulrich, SOWI1E
des hl Fmmeram 1n diesem Grenzgebiet der DIiozesen Regensburg un Augs-
burg annn daher als besonders charakteristisch für die dortige kirchenge-
schichtliche Entwicklung bezeichnet werden. Gedeon Forsters Matrikel

1ın der Pfarrkirche St FEmmeram VON Eschelbach der IlIm 7Zzwel
Altäre, die den HIL Rupert un: Wolfgang geweiht sind.?! I dıe Kuratiekirche
1in Geisenhausen (ERT Pfaffenhoten Ilm) 1st ebenfalls dem hl FEmmeram
geweiht.”“ Dieselbe Quelle belegt Altäre Ehren des hi Rupert 1n den Pfarr-
kirchen VO  ; Gosseltshausen un:! Wolnzach ?® Es i1st daher nicht verwunder:
lich, da{f auf der Augsburger Se1ite des IImtales 1ın der Ulrichskirche VO  -

Kleinreichertshoten die Fıgur des hl Rupert Hochaltar auftritt.”*
{)Den künstlerischen Höhepunkt der mittelalterlichen Ulrichskirchen 1m

Aınau Westen des Bıstums Regensburg stellt die Kirche VO Aınau bei Geisenteld
ILkr. Pftaffenhoten Ilm), lange Zeıt die kleinste Pfarrei der I )I0Zzese, dar  75
|DITS Gründung der Einsiedelei 1ın der » Au des Freiıen E21NO0«, Aınau,
1037 durch Adalbero, den Sohn des geächteten Herzogs Adalbero VO  a Karn-
ten, 1n der unmittelbaren Nachbarschaftft VO  e} Geisenteld un:! gleichzeitig
mi1t dem dortigen Benediktinerinnenkonvent we1lst eindeutig auf den Z£u-
sammenhang mi1t dem Regensburger Kloster St Emmeram bzw. mMI1t dessen
Filialgründung Engelbrechtsmünster bei Geisenteld hin.?/ [Der A1lnau be-
nachbarte Ort ell heute eın Ortsteil VO  3 Geisenteld WAal 1m Besıtz VO  - St
Emmeram.”® Nachdem Adalbero Bischof VOoO  - Bamberg (t geworden
WAäI, erscheint 1060 se1n Bruder Uodalrich als Seelsorger 1ın Aınau. Ist 1eSs
als 1INwels auft die Wahl des hl Ulrich als Kirchenpatron verstehen? I dıe
versteckte Lage der Ulrichskirche 1ın einem Wäaldchen ahe der Ilm macht
auch heute och den Ursprung aus eiıner Einsiedelei anschaulich, worauf der
Name der ZAUF Pfarrei Aınau gehörigen Ortschaft ell hinweist. |DITS 4Uus der
Einsiedelei hervorgegangene Wasserburg 1st längst verschwunden un: die
Selbständigkeit der Pfarrei, die erstmals Junı 1400 urkundlich

ist,”” ertuhr mehrmals Unterbrechungen, die sich den Entwick-
lungsphasen des Baues ablesen lassen. Der Iurm ber der pSI1S dürfte erst
1mM Drittel des Jahrhunderts entstanden se1N, wahrscheinlich ach
15534, als die Pfarrei wieder mi1t einem Pleban besetzt wurde  100 Von 1639 his

Yl Heım, Matrikel, 130 Dehio München-—Oberbayern, 545
Wıe ınm Dehio München-Oberbayern,
Heım, Matrikel, 131
Matrikel der 10zese Regensburg. Hrsg 1mM Auftrag ST. Exzellenz des Bischof Ir. s  to
N1ıusS Henle VO Bischöfl Ordinariate Regensburg, Regensburg 1916, 268
Hausberger, Bıstum Regensburg 8

Wıe Anm. 96Klinger |\wie Anm. [7%
eter Leuschner, Romanische Kirchen 1ın ayern, Pfaffenhoten Ilm 1981, 13; Abb 28
'Turm Anfang Jahrhunder Dehio München-Oberbayern, |'Turm gotisch).
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1709 Wrl wieder die Selbständigkeit der Pfarrei aufgehoben.**! Nach ihrer
Wiederherstellung 1m Jahre 1709 dürfte die Sakristei der Nordseite aNgC-
aut worden sein. 102 Im Jahre 1858 wurde die Kirche ach Westen verlängert.
Aufgrund VO  e Bauforschungen konnte testgestellt werden, da{fß die Kirche
ursprünglich wel Geschosse besafß un: den mıiıt Edelsitzen der Bur-
SCH verbundenen Kapellen, wWw1e z B Tiefenthal un: Wilchenreuth, eNt-
sprach. 103

Der bemerkenswerteste eil des 220/30 entstandenen Kirchenbaus ist
137 das Portal der Sudseite des Langhauses Das dreistufige Portal

sSıtzt 1ın eiıner rechteckigen Profilumrahmung, ber der der lehrende Christus
thront. DIie beherrschende Erscheinungsform der Portalanlage i1st daher die
umtassende Türumrahmung als Thron des lehrenden Christus. Als aupt-
thema des Portals ı1st damit Christus als die 4T ausgewIl1esen, W1e 1m Jo
hannesevangelium geschrieben steht »Ich bin die Tür; WeTl durch mich hıin
eingeht, wird werden« |Joh 10,9) Das Thema der Iur erfährt 1mM
Relief rechts neben der Portalumrahmung, das den kınzug Christi In Jerusa-
lem darstellt, eine Erweıterung 1 Siınne der feierlichen Reprasentation der
Herrscherwürde Christi, die sich mıiıt dem herrscherlichen lehrenden hri-
STUS ber der Umrahmung zusammenschlie(t: Christus als Lehrer un Herr-

135 scher ‚Abb DIie Unterteilung der Umrahmung und des Gewändes durch das
136 Gesims kennzeichnet die Unterscheidung zwischen irdischem un himmli-

schem Bereich: Der kınzug Christi 1ın das irdische Jerusalem, der thronende
Christus 1mM himmlischen Jerusalem.
DIie Vısıon des »Himmlischen Jerusalem« verbindet sich 1mM hohen Mittelal-
frfer häufig miıt dem Bild VON Abrahams Schofß 1m Gleichnis des reichen Man-
11CSs un des Lazarus (Lk ı ), > 1m »Hortus deliciarum« der
Herrad VON Landsberg 159 — 75) 105 In Verbindung mıiıt dem Jungsten Gericht
erscheint Abrahams Schofß e1ım Mosaıik der Westwand der Kathedrale
VO  a} Torcello (Ende 141 Jahrhundert—2. Hälfte Jahrhundert). !° DIie er:

Seelen 1mM Schofß Abrahams sind ortenmıt der Muttergottes,
dem guten Schächer Dıiısmas und der Paradiesespforte, die VO  w einem Seraph
un: dem hl Petrus bewacht wird, dargestellt. */
Das 1Inauer Portaltympanon mıiıt der Darstellung des-Schoßes Abrahams
101 Wıe Anm

Leuschner \wie Anm 100], Abb
Leuschner \wie Anm 100), Dehio Regensburg-Oberpfalz, 328
Leuschner (wie Anm 100), SE Abb 29 Dehio München-—-Oberbayern,

DiIie Bıbelzitate 1m nachfolgenden ext entommen 4Uus Neue Jerusalemer ibel, Einheits-
übersetzung, Freiburg—Basel—Wien 1985
Hiltgart Keller, Reclams Lexikon der Heiligen un:! der bıblischen Gestalten. Legende un!

106
Darstellung 1ın der bildenden unst, Stuttgart 1968,
er1s10 Pıgnatti, 1000 Jahre uns in Venedig, München 1989, 32, Abb 28 irechtsarl Arnold Willemsen, [Das Rätsel VO:  e Otranto. Das Fufßbodenmosaik 1n der Kathedrale

Abb
Eıne Bestandsaufnahme. Hg agnus Ditsche und Raymund (0)  , 5S1gmarıngen 1992,
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besitzt IN derselben Szene des Verduner Altars ıIn Stift Klosterneuburg 139
bei Wıen, den der Goldschmied Nikolaus VON Verdun 1mM Jahre 181 vollen-
dete, einen Vorläufer VO  - erstaunlich Verwandtschaft 198 DIie In Emaıil-
technik ausgeführte Darstellung des Verduner Altars ze1ıgt den Schofß bra-
amsmnmı1t der V1ısıon des »Himmlischen Jerusalem« 109 Unterhalb

110dieser Darstellung betindet sich der thronende Christus als Weltenrichter.
|DITS typologische Gegenüberstellung des alttestamentarischen Bildes VO

Schofß Abrahams un: der endzeitlichen Vısıon des »Himmlischen Jerusa-
lem« veranschaulicht die Zzwel thematischen Ebenen, die auch für das Bild-

des inauer Portals ma{ßgeblich sind DIie Übereinstimmung der
beiden Darstellungen miı1t den Seelen der Verstorbenen ın Abrahams Schofß
1st hne weılteres erkennen. Im 1nauer Iympanon erscheinen TEeE1 Engel

Haupten Abrahams, jedoch in eıner anderen Bildebene, die durch den Perl-
stah VOoO  . der;) en1ıgen Abrahams 1st Es ist daher zweifelhaftft, ob sich

die Engel handelt, welche die Seele des Armen In Abrahams Schof trugen
(Lk Der Vergleich mıt der Darstellung Verduner Altar ze1igt jel-
mehr eine Parallele mı1ıt den Tre1 Engeln, welche die Mauer des himmlischen
Jerusalems bewachen. Zudem sind die beiden Sitzfiguren, die der Bildebene
der Tre1 Engel zugeordnet sind, mi1t dem erwäahnten lext 4USs dem Lukasevan-
gelium nicht 1ın Verbindung bringen. { ıe thematische Beziehung des A1-

Iympanons Z Vısıon des »Himmlischen Jerusalem«
kommt unzweitelhaft In der Zwoöltzahl seiıiner Fıguren einschliefßlich der
beiden Köpfe hinter den Sıtzfiguren ZU Ausdruck, die sich auf die Zzwolf
lore der himmlischen Stadt beziehen. IDie Fıguren dieser Bildebene, welche
die Darstellung des Schofßes Abrahams umrahmt, sind daher dem oberen
eil der Portalumrahmung zugeordnet, ber der Christus als Lehrer un:
Rıchter thront. Der lext 1n der Geheimen Offenbarung spricht VO der »he1-
ligen Stadt Jerusalem, w1e S1€e VO  . (Gott her 4aus dem Himmel herabkam«, und
»{ JIIie Stadt Wal viereckig angelegt« © ZU, 16) Der Oberteil der recht-
eckigen Portalumrahmung, den das (GGesims des Portalgewändes ZU Vıer-
eck erganzt, entspricht daher völlig der Beschreibung der aus dem Himmel
herabkommenden heiligen Stadt Jerusalem. DiIie VO  - der rechten Sitzfigur
ausgehende Wellenlinie, welche die TEe1 Engel umta{lißt un:! mi1t stilisierten
Blättern besetzt 1st, schliefst VOI der linken Sitzfigur ab DIie stilisierten Blät-
ter wiederholen sich 1mM TIympanonteld den Schoß Abrahams, S1€e die
Bedeutung des unvergänglichen Iühenden Lebens tragen. Der strömende
Charakter dieser Wellenranke 1mM oberen eil legt den Vergleich mıt ließen-
dem Wasser ahe und läßt sich 1n diesem Sinne auf folgende Stelle 1ın der
Geheimen Offenbarung beziehen: »Und ze1igte MIr einen Strom, das Was-

108 Floridus Röhrig, Der Verduner Altar, Wien—-Müuünchen 18, 84 f (zitiert als Röhrig,
Verduner Altar). Vgl Hubel (\wie Anm 29), 6. 364

109 Röhrig, Verduner Altar, Abb
110 Röhrig, Verduner Altar, Abb 51
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SCT des Lebens, klar w1e Kristall; geht VOoO Thron (Gottes un:! des Lammes
au  N Zwischen der Straße der Stadt und dem Strom, hüben un! drüben, sSte-
hen Baume des Lebens« 22 1—2) DIie trinitarische Anspielung dieser
Stelle, welche die Strome des lebendigen assers als Symbol des Heiligen
e1istes auswelst, bezieht sich auf tolgende Stelle des Johannesevangeliums:
» A_m etzten Jag des Festes, dem groifßsen Tag, stellte sich Jesus hin un: rief
Wer Durst hatı; komme MmIr, un! trinke, WCT mich glaubt. Wıe die
Schrift Sagt Aus seinem nneren werden Strome VO  . lebendigem Wasser flie
en Damıit meınte den Geist, den alle empfangen sollten, die ihn glau-
ben; enn der Ge1lst War och nıcht gegeben, weil Jesus och nicht verherr-
licht (Joh f RE Der trinitarische Charakter dieser Anspielung, die
1mM Symbol des lebendigen assers ZUuU Ausdruck kommt, erscheint 1ın der
Dreizahl der Engel, die In achsialer BeziehungZ thronenden Christus STE-
hen und auf der dritten Stuftfe des Portalgewändes angebracht S1iNd. Der ambı-
valente Charakter, der 4Aaus den Bildern des lebendigen assers und der Le-
bensbäume spricht, verbindet sich 1ın der folgenden Stelle mıiıt dem Symbol
des lores ZUTI himmlischen Stadt »Selig, WCTI se1n Gewand wäscht: Er hat
Anteil aum des Lebens, un:! wird durch die lore der Stadt eintreten
können« |Oftb 22 14) Damıiıt 1st das Portal insgesamt als lorZ »Himmli-
schen Jerusalem« gekennzeichnet, das VOoO  . (sOtt her 4UsSs dem Himmel herab
kommt. DIie Te1L Gestalten 1m Scheitel des Iympanons sind daher Selige, die
ihre Gewänder gewaschen un dadurch Anteil aum des Lebens haben,
der sS1Ce un die Seelen 1n Abrahams Schofß umgibt. DiIie einzelnen Elemente
dieser Vısıon vereinen sich 1 Bild der Knechte Gottes un des Lammes:
»|Jer Thron (Gottes und des Lammes wird 1n der Stadt stehen, un se1ıne
Knechte werden ihm dienen. S1e werden se1n Angesicht schauen, un: se1n
Name 1st auf ihre Stirn geschrieben« BDer Blick ZU Antlitz
Gottes richtet sıch bei den beiden flankierenden Busten auf die mittlere Bu-
STEC, die eın reich geschmücktes Gewand tragt un mi1t weıt geöffneten ugen
leicht ach rechts blickt. Der Autblick dieser priesterlich bzw. brautlich
schmückten Gestalt richtet sich stellvertretend auf den thronenden hrıs
STUS DIiese stellvertretende Gestalt erscheint als ote Christi un:! 1st 1ın die-
C Sinne als se1n Engel bezeichnen, der ber den loren der himmlischen
Stadt steht Von ihm als dem Stellvertreter Gottes un des Lammes geht das
Wasser des Lebens dUus, dessen tfern die Lebensbäume stehen. SO CI1-
scheint der priesterlich un:! brautlich geschmückte Engel als ote Christi;
der dem Seher VO  a Patmos die Vısıon des »Himmlischen Jerusalem« offen
art »Ich, Jesus, habe meınen Engel gesandt als Zeugen für das, Was die (‚e-
meinden betrifft Ich bın die Wurzel un: der Stamm Davids, der strahlende
Morgenstern. Der Ge1lst un: die Braut aber Komm! Wer hört, der rute
Komm! Wer durstig 1st, der komme. Wer will, empfange umsonst das Wasser
des Lebens« (Offb Z
hne Zweitel 1st 1ın dieser Stelle der Geheimen Offenbarung (Oftb 22,14
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17} das zentrale Bild für das Programm des Ainauer Portals gegeben: LDer
Engel, der (e1lst un die Braut der ote Gottes, der Ge1list (Gottes un: die
Kirche als Braut Christi, die als Spiegelbild der Dreifaltigkeit erscheinen. DIe
Lebensbaäume sind zugleich das Symbol für Christus als Wurzel un Stamm
Davids. Dadurch ist die Verbindung ZUuU Relief mıiıt dem Einzug Christi iın
Jerusalem geknüpftt, welche die Begrüßung Jesu als Sohn Daviıds (Mt 24,9)
beinhaltet. Außerdem verbindet sich damit die Identitikation der rechten
Sitzfigur als David, VO  - dem die Wurzel un der Stamm ausgehen. DIie the-
matische Ebene des Alten Jestaments, die auch 4aUus dem Bild des Schoßes
Abrahams spricht, un:! ihre Verschmelzung mıiıt der Heilsbotschatt des
Neuen lestaments findet 1ın der endzeitlichen Vısıon der Geheimen Otften:
barung ihre Vollendung. Diesem endzeitlichen Themenbereich 1st daher die
linke Sitziigur zuzuordnen, die hne Zweitel den Evangelisten Johannes dar-
stellt. Das Antlıitz mi1t den weıt geöffneten ugen, wodurch dem Engel 1m
Scheitel des Iympanons völlig gleicht, ist daher der Engel als Otftenbarer der
Vısıon des „Himmlischen Jerusalem«, die dem Evangelisten 1m .1 un
Kapitel der Geheimen Offenbarung zuteil wird
Der auffällige physiognomische Unterschied zwischen den beiden Sitzfigu-
1C11 un:! dem Gesichtsausdruck der zugehörigen Köptfe betont die heilsge-
schichtliche Bedeutung un: Rangordnung der thematischen Ebenen des
Iympanons. David un! das zugehörige Gesicht sind miıt gesenktem Blick
un halb geschlossenen ugen dargestellt. uch die ugen des Evangelisten
sind halb geschlossen, doch se1iıne Kopfhaltung ist mehr aufgerichtet
als bei David Seine Charakterisierung als Vısıonar erfolgt durch das erho-
ene Antlitz des Engels mıt den weıt geöffneten ugen Der damıiıtZAus-
druck gebrachte Unterschied der heilsgeschichtlichen Rangordnung findet
1n der typologischen Gegenüberstellung ihre bildliche Vergegenwartigung
1im Hinblick auf die endzeitliche Vollendung, wWw1e sS1e folgende Stelle der (e-
heimen Otffenbarung veranschaulicht: »GOott, der Herr ber den Ge1lst der
Propheten, hat seınen Engel gesandt, seinen Knechten zeıgen, Was

bald geschehen mu{fs« (Offb 22,,6] DIie TEe1 Busten 1m Scheitel des 1ympa-
ONSs der Engel als ote Gottes, der (Ge1lst (:ottes un: die Kirche als Braut
Christi erscheinen als Irager un:! Empfänger der vollen heilsgeschichtli-
chen Otffenbarung. David un: der Evangelist Johannes empfangen als
Knechte Gottes die prophetische Otffenbarung, jedoch iın unterschiedlicher
Klarheit der Erkenntnis. David schaut die Wurzel Jesse als zeichenhaftes
Vorbild für das Kommen des Erlösers 4us seinem Stamm Johannes schaut
ihn 1n der endzeitlichen Erfüllung als Lebensbaum 1in der Mıtte der himmli-
schen Stadt [Das gleichnishafte Bild des Schoßes Abrahams verbindet die
zeitlichen Ebenen des Alten un!:! des Neuen lestaments ZU typologischen
Vorbild der Vollendung 1 »Himmlischen Jerusalem«. I iese heilsgeschicht-
liche Zielsetzung der mittelalterlichen TIypologie stellt Floridus Röhrig tol-
gendermafßßen dar »{ JdIie heiligmachende Gnade bedeutet in gew1ssem Sınn
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schon eiıne Vorwegnahme, zumindest eın Unterpftand der künftigen Verklä-
Tung, W1e€e auch die beiden VOTaAUSSCSANSCHECN Zeitabschnitte Unterpfand
des Kommenden Daher geht die Typologie unmerklich iın die Escha-
tologie über, 1ın die Darstellung der Letzten inge rst das Ende der Zeıten
bringt die letzte Vollendung der Heilsgeschichte.« Der hierarchisch geord-
etfe Zeitablauf der Heilsgeschichte, den die aus der Scholastik entwickelte
mittelalterliche Typologie darstellt, gliedert das Ite un Neue JTestament
In TeE1 Perioden: a  te legem Vor dem Gesetz: Die Zeıit VO  a der Welt-
schöpfung bis Moses; Sub lege Unter dem Gesetz: DIie Zeıt VO  > der
Gesetzgebung auf dem S1ıinal bis ZU Ende des Alten Jlestaments; Sub S1a-
t1a Unter der Gnade Das messianische Zeitalter des Neuen Jlestaments.
Der Schofß Abrahams stellt die Zeit VOT dem Gesetz dar, Daviıid die Zeıt
dem Gesetz un!:! der hl Evangelist Johannes die Zeıt der Gnade bra-
ams Schofß als Gleichnis für das »Himmlische Jerusalem« bedeutet die
Rückkehr ZU Ursprung der Schöpfung, W1e die Inschrift der entsprechen-
den Darstellung des Verduner Altars aqausdrückt: »„»SANCTIS MMA

VISIO FIES « »IJDen Heiligen wiIirst du die höchste Ruhe, Schau
des Friedens«.*  13 DIie Vollendung der Heilsgeschichte Ende der Zeiten
stellen daher die Tre1I Gestalten 1m Iympanonscheitel dar, die 1ın der Jlat die
höchste uhe un! die Schau des Friedens unmittelbar sinnfaällig machen.
Das Bild der verklärten Kirche 1m »Himmlischen Jerusalem«, das ıer als
Spiegel der Dreifaltigkeit erscheint, stellt die Erfüllung un Vollendung des
sSCH dar, WAas S$1€e ın ihrer zeitlichen Erscheinungsform WAT. Di1e heilsge-
schichtliche Rangordnung, die VO Schöpfer ausgeht, trıtt durch die Ver-
mittlung des elıstes und der Boten Gottes 1n die Zeitlichkeit eın un wird In
Bildern un:! Zeichen geoffenbart. DIe Gestalt der Braut weılst auf die Person1-
fikationen der Kirche 1m Alten un!:! Neuen Testament, 1m Hohenlied und In
der Geheimen Offenbarung, hin Ecclesia un Synagoge 1inauer Iym-
Nn erscheinen S1€e ZWAaTtr nicht 1ın den bekannten Gestaltungen der Kathe-
dralplastik \Bamberg un Straisburg), sondern stellvertretend 1ın Gestalt des
Evangelisten un:! Davids. och die physiognomische Charakterisierung der
beiden zugehörigen Köpte tragt unverkennbar die Zuge dieser klassischen
Gestalten 1n Bamberg un:! Straßburg. **“ DIie Anspielung auf die Kirchenthe-
matik insgesamt Ecclesia Synagoge 1m Rahmen der Gegenüber-
stellung VON Altem un Neuem Jlestament un: 1ın Beziehung ZUT Brautsym-
bolik 1st In die hierarchische Dreigliedrigkeit der Heilsgeschichte eingebet-
tet
Der hohe theologische Anspruch des 1inauer Portalprogramms wird durch
den Vergleich mıiıt gleichzeitigen Bildzyklen In Bamberg un Regensburg be

Röhrig, Verduner Altar,
1172

113
Röhrig, Verduner Altar,

114
Wıe Anm 109
Hans Jantzen, Deutsche Plastik des Jahrhunderts, München 1941, Abb 6, /, 8 J
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tOnt Das Fürstentor des Bamberger Domes \'um 230-—-37] ze1ıgte mi1t dem
ursprünglichen Figurenschmuck der Archivoltenzone un deren Stirn-
front eıne unmıittelbare thematische Übereinstimmung mı1t dem 1inauer
Portal: Ecclesia un Synagoge der Stirnseıite, der Gerichtsengel mi1t Po-
un un Abrahams Schof VOI den Archivolten, bezogen auf das Iympa-
nonrelief mıiıt dem Jungsten Gericht.!!> DIie Bedeutung des Themas der KITr-
che als Braut un immerwährende ungfrau für die Hochromanik 1m Regens-
burger Kunstkreis wird durch die Gewölbemalerei 1mM hor der ehemaligen
Benediktinerabteikirche VO  w} Prüfening (zweites Viertel Jahrhundert! her:
vorgehoben. *!  6 Dıie Klostergründung durch den hl Otto, Bischof VO  - Bam-
berg, verdeutlicht auch die kirchengeschichtlichen Zusammenhänge, 4AUS

denen die 1nauer Ulrichskirche un:! das Bildprogramm ihres Portals ent-
standen sind
In der gleichzeitigen Regensburger Kunst lassen sich unmittelbare themati-
sche un:! stilistische Zusammenhänge mıiıt dem inauer Iympanon eım

1Wurzel-Jesse-Fenster des Regensburger Domes (um nachweisen.
DIie CHNSC Verwandtschaft der Kopftypen un der Haarbehandlung be1 bra-
ham, Davıd un dem hl Johannes Evangelist mıt den Propheten- un:! KOnN1gS-
köpfen des Wurzel-Jesse-Fensters beweist die gleichzeitige Entstehung un
macht die Regensburger Herkunft dieser Stilrichtung miıindestens sehr wahr-
scheinlich. !!$ [ JDer Vergleich des Gesichtes Abrahams mı1ıt demjenigen Arams
1m Wurzel-Jesse-Fenster veranschaulicht die völlige Übereinstimmung des
zeichnerischen Stils.!!? DIie Gesichtszüge der Te1 symbolischen Gestalten
1mM Scheitel des Iympanons haben 1n den Mariendarstellungen der Verkündi-
SUNg un der Geburt Christi des Wurzel-Jesse-Fensters ihre unmittelbaren
Parallelen.1?9 Der CNSC stilistische Zusammenhang 7zwischen dem Wurzel-
Jesse-Fenster des Domes un:! den Fresken der Ostwand der Ulrichskirche,
der VO Hubel zutreiftend festgestellt wurde,  121 deutet auf programmatische
un kunstgeschichtliche Verbindungen innerhal des Regensburger Kunst-
kreises hin, die 4US der Entstehung dieser Ulrichskirchen 1ın der Hältte des

Jahrhunderts erwuchsen.
Das Thema der Wurzel Jesse bzw. der Wurzel und des Stammes Daviıds zahlt

den ikonographischen Grundlagen der Glasmalerei un:! Monumentalpla-
stik den Kathedralen des un Jahrhunderts. In der Glasmalerei
stehen die Wurzel-Jesse-Fenster 1n Saınt-Denıs (vor un:! 1n der Kathe-
drale VO Chartres \um 15S(});= 55)122 Begınn der Entwicklung, un: die Dar-

115 Wilhelm Pinder, Der Bamberger Dom, Köniıigsteıin 1m launus 1949, Abb
116 Leuschner (wie Anm 100), Abb 112 Dehio Regensburg—-Oberpfalz, 502
117 Achim ubel, { dıe Glasmalereien des Regensburger Domes, München-—Zürich 1981,

E Abb
Hubel |\wie Anm 1}37} Farbtateln

\wie Anm 1171 Farbtatel

/}
\wie Anm 1477 Farbtafeln

Hubel \wie Anm 1171 Hubel (wie Anm 29), 364{
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stellungen dieses Themas iın der Portalplastik der französischen Kathedralen
sind zahlreich. !$ Sehr interessant, nıiıcht 11UT des Materials, ist die Dar-
stellung auf eiıner der Jungeren Platten der ronzeturen VO  - Zeno 1n Verona
(um deren Bildautbau niıcht VO gebräuchlichen System der Wurzel
Jesse, z B eım Fenster 1n Chartres, abweicht. DIie Verwandtschaft mi1t dem
1Inauer Iympanon 1st vielmehr durch das kompositionelle un: rhythmi-
sche Verhältnis VO  - rnament un:! Fıgur gegeben. Iies findet 1n der (Geme1ıin-
samkeit des Zeitstils un 1m ekannten lombardischen Einflufß auf die do
naubayerische Steinmetzhütte seıne Erklärung.
DiIie Spur ach Oberitalien der Wende VOo ZU Jahrhundert den
ikonographischen un:! stilistischen Voraussetzungen der 1inauer Portalpla-
stiken führt ach Parma als einem der Hauptzentren romanischer Plastik 1ın
Italien. Das Baptısterıum VO  - arma mıiıt seiner großartigen plastischen De-
koration Aufßenbau un:! 1mM Innenraum, die Benedetto Antelamı und
se1ne Gehilten zwischen 196 un schuten, 125 ze1gt den TEL Portalen
un: den Schrägseiten des Oktogons eın aufßerordentlich reiches Bildpro-
J das ıer 1Ur 1n seınen Grundzügen skizziert werden kann  126 Das
Nord- un:! Hauptportal, das der Muttergottes geweiht 1St, mıiıt der Anbetung
der Kon1ıge un dem Iraum Josephs in der Lunette des Iympanons; darüber
1n der Archivolte zwolt Propheten mıt den Medaillons der zwolf Apostel,
umgeben VO  - eiıner Blattranke. Im Architrav die Geschichte des Kirchenpa-

St Johannes des Tauters. Auf den Türpfosten des Portalgewändes die
Genealogie Jakobs un! die Wurzel Jesse; beide mı1ıt Blattranken eingefaßt.*“/

der Stirnseite der Nischen ber dem Portalbogen zwel Engelsfiguren,
wahrscheinlich die Erzengel Michael un: Gabriel. In den Nischen der bei
den flankierenden Schrägseiten die Fıgurenpaare des KOn1gs Davıd und des
Propheten Jesaja bzw. des KOn1gs Salomon un:! der Konı1gın VO  - Saba 128

Das Westportal mi1t dem Juüungsten Gericht In der Lunette des I1ympanons;
1ın der Archivolte die Apostel, VO eiıner Blattranke umgeben. Im Architrav
die Autferstehung der Toten .!?? Auf den Türpfosten die Werke der Barmher-
zigkeit und das Gleichnis VO  b den Arbeitern 1m Weinberg. [Das Südportal

DVA) Georges Duby, DiIie Kunst des Mittelalters, Band I1 Das Europa der KathedralenE
Genf-Stuttgart 1985, 5. ÖU, Abb 5.3.  S
Emile Mäle, DiIie Gotik Kirchliche uns des X11 ahrhunderts 1ın Frankreich, tuttgart—
Zürich 19806, 5.376, Anm 133

19724

125
Marıno Adami, DiIie Bronzetüren VON San Zeno In Verona, Verona 1985, Abb
Georg Kauffmann, Emilia-Romagna, Marken, Umbrien Reclams Kunstführer Italien,
Band IV), Stuttgart 1971, S5. 406 Arturo Carlo Quintavalle, Ul Battıstero di Parma, Parma
1988

126 Austführlic bei Gg Kaufftmann |wie Anm 125). 407 —410
A, Quintavalle (\wie Anm 125]. Abb FA S e
128 Quintavalle \wie Anm 125} Abb Arturo Carlo Quintavalle, Benedetto Antelami,
129

Milano 1990, Farbtafeln VI VII
Quintavalle (wie Anm 125 Abb



593Ulrichskirchen un Ulrichsdarstellungen

m1t der Geschichte VO  - Barlaam un!:! Josaphat 4US der »Legenda UICAa« 1m
130Iympanon.

DIie thematische Übereinstimmung der Wurzel Jesse bzw. des Stammes [ )a-
1ds Marienportal des Baptısteriıums mıiıt den zugehörigen Nischenfigu-
1C11 Davids un JesaJas, die sich auf die Prophezeiung ( Jes P beziehen, un!:

1nauer Iympanon ist völlig offenkundig. Lieses Thema der Wurzel
Jesse un! des Lebensbaumes aus dem Alten Testament bzw. der Geheimen
Offenbarung umftfa{lßt alle TrTe1 Portale des Baptısteriums his Zu ungsten
Gericht un ZUT märchenhatten Legende VO  e} Barlaam un Josaphat. IDIie LV-
pologische Gegenüberstellung der Propheten un Apostel und die integrie-
rende Funktion der Blattranke auf der Archivolte veranschaulicht die hierar-
chisch gegliederte Bildeinheit un:! organisch strömende Lebendigkeit VO  .

Fıgur un:! UOrnament, die ikonographisch un:! stilistisch 1Inauer Iym-
u81  381 ihre Entsprechung finden. I die Einheit des bildraäumlichen und ikono-
graphischen Autbaus den TEL Portalen des Baptisteriums wird durch die
Vereinheitlichung VO  . Architrav, Tympanonlünette un Archivolte 1ın eiıner
Bildebene verursacht, wodurch sS1e. sich VO den frühesten gotischen Kathe-

131dralportalen, w1e 7z. B dem Königsportal VO  - Chartres, unterscheiden.
ihese Vereinheitlichung kennzeichnet auch den Bildautbau des 1nauer
Iympanons, wobei dem Blattornament des Lebensbaumes thematisch un
kompositionell die integrierende Funktion zutfällt. |DITS bildräumliche eto-

Nung der beiden flankierenden Sitziiguren, Daviıd un! hl Johannes Evangeli-
Sta, durch ihre vollplastische Ausarbeitung un:! ihre raumübergreifende Be-
ziehung Z thronenden Christus ber der Portalumrahmung entspricht
völlig derselben übergreifenden Dısposıition 7zwischen den Portaltympana

132un den Nischenfiguren den Stirnfronten des Baptısterıums VO  — Parma,
die w1e die 1Nnauer Portalanlage die bildliche Darstellung der Iur und die
Betonung der Fassadenbildung beinhalten. [ )as einigende Band, das die Bild
ProOgramım VO arma un Aınau verbindet, ist das Thema des » Wassers des
Lebens« 1n Zusammenhang miı1t den »Baumen des Lebens«. Das lebenspen-
dende Wasser als Symbol der Gnade, die durch die Taute mı1t dem Heiligen
Gelst (Joh 133} erteilt wird, un der Lebensbaum als naturhattes Symbol des
Lebens aus der Gnade des Taufsakraments, das 1in der Wurzel Jesse bzw. dem
Stamm Davids vorgebildet i1st un:! 1m »Himmlischen Jerusalem« seıne oll
endung tindet, erweılısen sich daher als geme1ınsame Grundlage der Bildpro-
SIAININC VO  - Taufkirchen, w1e s1e Baptiısterıum VO  w Parma un Portal
VO  - Aınau In Erscheinung treten Der autyp des Baptısterıums bei den alte-
sSten Ulrichskirchen 1n Wieselburg un:! Avolsheim findet daher 1ın Aınau
se1ine bildliche Weiterentwicklung auf der Ebene des Portalprogramms.
130 Quintavalle \wie Anm. 1251 Abb
31 Willibald Sauerländer, [ )as Königsportal VO  ; Chartres Piper-Bücherei 166|, üunchen

1962, Abb
132 Quintavalle \wie Anm. 125); Abb 11
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LIe stilistischen Verbindungen, die 1m Zusammenhang mıiıt den themati-
schen Gemeinsamkeiten auftreten, sind VOT allem 1ın der tranzösischen Frü
gotik nachweisbar. Bezüglich des Themas der Wurzel Jesse welst eorg
Kauffmann auf die Vorbildlichkeit der Glasgemälde ıIn Saınt-Denis un
Chartres hin 133 Sein 1Nnwels auf das ikonographische Vorbild für die Szene
miı1t Salomon und der Koniıgın VO  w} Saba Klosterneuburger Altar des Niko-
laus VO  ; Verdun für dieselbe Darstellung Baptısterıum VO  - Parma enn-
zeichnet die Übereinstimmung hinsichtlich der Grundlagen der mittelalter-
lichen Typologie, ** die auch für das 1inauer Portal mai{isgeblich i1st
In Anbetracht der behandelten theologischen und ikonographischen Über-
einstımmungen zwischen den Bildprogrammen 1n Parma un! Aınau 1st
aum verwunderlich, da{fß sich der Eintflu{fß Benedetto Antelamis auf die Aın-
aueT Portalplastiken nachweisen laäßt Aus seinem berühmten Figurenzyklus
der Monate un: Jahreszeiten 1m Baptısterıum VO Parma selen 1er 110 die
Darstellungen des Frühlings un: des Monats Dezember herausgegriffen

1417 DIie physiognomische Identität des Frühlings mıiıt dem Gesicht hin
138 ter dem Evangelisten un diejenige des Dezembers mıiıt dem Antlitz bra-

ams 1st vollständig, da{fß sS1e keiner Erläuterung bedarf. Diese stilistische
Abhängigkeit dartf aber nicht allzu CN gesehen werden, 1m Sınne eiınes
direkten Stilimports VOoO  - Oberitalien ach Bayern durch einen Schüler Ante-
lamıis. Wır finden diese Voraussetzungen für die 1inauer Portalplastiken
gleichermaßen Königsportal der Kathedrale VO Chartres die Mıtte
des Jahrhunderts Der thronende Christus ber dem 1Nnauer Portal we1lst
ın der physiognomischen Charakterisierung seıner Gesichtszüge wesent-
liche Gemeinsamkeiten mıiıt dem apokalyptischen Christus 1m Iympanon
des Chartreser Mittelportals auf. 136 Desgleichen 1afßt sich für das Gesicht
rahams 1 1inauer Iympanon eine geradezu frappante Übereinstimmung
mıiı1ıt den Archivoltenfiguren des Pythagoras und Priıscıan des rechten Chartre-
SCT Portals feststellen.!$/ Unschwer 1st erkennen, dafß diese Fıguren als
Vertreter der Artes liberales auch dem 1inauer Bildhauer bei der Gestaltung
Davıds und des Evangelisten direkt der indirekt vorbildlich SCWESCH se1n
könnten. Der »gemeınsame Nenner« dieser Übereinstimmungen zwischen
Chartres, Parma un Aınau 1st 1n der typologischen Struktur der Themen
un: Darstellungen suchen, die aus der Scholastik dieser Kathedralschulen
entstanden sind )Das Thema der eıt 1m heilsgeschichtlichen Sınne nımmt
1er als verbindendes Element biblischer un »profaner« Darstellungen eine
beherrschende Stellung eın |DITS Synthese VO  } Theologie un Naturerkennt-
Nn1s un: die Funktion der freien Kunste als Regulativ der Erkenntnis VO  -

133 Gg Kautffmann (wie Anm 125), 409

135

134 Wıe Anm 133 Röhrig, Verduner Altar, Abb
Quintavalle (wie Anm 128]), Abb 771 27m

137

136 Sauerländer (wie Anm 131). Abb
Sauerländer (wie Anm 131} Abb
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Schöpfung, Mensch un:! Natur hat bei Thierry VO  - Chartres 1m Genesiskom-
mMentar ))D€ SCX dierum operibus« eın Bild VO der Entwicklung des Kosmaos
geschaftfen, 138 das die Fülle der Naturerkenntnis mıt eiıner Schöpfungstheolo-
g1e verband. Idıe Bilderfülle dieser Schöpfungstheologie un! Naturforschung,
die Thierry 1ın selıner »philosophischen Theologie« ausgebreitet hat, !” bildet
die Voraussetzung für die C1LIOIELHE thematische Vieltalt der Bildwelt der
Kathedrale VO  w} Chartres un ihren ikonographischen Neuerungen, w1e
den Darstellungen der s1ieben freien Kunste. Das Thema der Zeıt findet 1ın den
Darstellungen der Monate, der Tierkreiszeichen un:! der Tätigkeit des Men-
schen eın weıtgespanntes Feld VO  - eiıner Vieltalt der Gestaltungsmöglichkei-
ten, die 1n der Portalplastik un! Glasmalerei VO  — Chartres auf überwälti-
gende We1lse gegenwartıg 1st Der unmittelbare Eintlu{fß der Monatsbilder 1n
den Archivolten des linken Königsportals VO  3 Chartres auf Benedetto Ante-
lamis Darstellungen 1m Baptiısterıum VO  - Parma wird Aaus der physio-
gnomischen Verwandtschaft des Parmenser Dezember un des Chartreser
Januar ersichtlich.!*0 DIe Gesamtanlage der Chartreser Monatsbilder un
Tierkreiszeichen 1ın den Archivolten des linken Königsportals bildet mıiıt ih-
FT rhythmisierten Linienführung des Figürlichen un des pflanzlichen Or-
Nnaments eine unmittelbare Voraussetzung für das Verhältnis VO  - Fıgur un!
Ornament e1m 1Inauer Tympanon.*“*" DIie thematische und stilistische
Dreiecksverbindung VO  a Chartres, Parma un Aıinau ist auf jeden Fall SCHC-
ben, w1e auch immer s1e zustande gekommen se1n mMag
Den Grundlagen der typologischen Struktur 1mM thematischen Aufbau des
1Nauer Iympanons kommt 111411 durch den Vergleich mi1t dem Bildpro-
80000000 der Archivoltenplastiken Mittelportal der Kathedrale VO  - har-
tres naher. In Tre1 Bogenläufen umrahmen die Altesten der Geheimen
Offenbarung un Engel den thronenden Christus mi1t den Evangelisten-
symbolen 1mM Tympanon. **“ DIie 1er Altesten 1n der unteren Reihe sSind STE-
hend dargestellt, waährend die übrigen Altesten als Sitzfiguren erscheinen.
Den stehenden Altesten sind beidseitig Je Zzwel halbfigurige Engel zugeord-
net, während den sitzenden Altesten oberhalb Je eın Engel beigegeben 1st
Daraus entsteht bei den sitzenden Altesten mıt den zugehörigen Engeln eıne
rupplerung, die mıiıt den Archivoltenbüsten un:! den beiden tlankierenden
Sitztiguren des 1Nauer Iympanons vergleichbar 1st Vor allem 1st aber die
unmittel!bare Übereinstimmung 1n der physiognomischen Gestaltung des V1-
sS1io0Naren Autblicks der TEeE1I 1Nnauer Busten un:! des Gesichts hinter dem HI

138 Sauerländer |\wie Anm ISIr urt Flasch, [ )as philosophische Denken 1m Mittel-
alter. Von Augustın Machiavelli Reclams Universal-Bibliothek Nr. 8342]), Stuttgart
19806, B SS

Flasch (wie Anm 138), S. 230
Sauerländer wie Anm 1311 Abb

141 Mäle \wie Anm 123), Abb
1472 Sauerländer wie Anm 131} Abb 4, 1
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Johannes Evangelist mıt den 1eTr stehenden Altesten un den zugehörigen
Engeln ın Chartres beobachten. DIie physiognomische Verwandtschaft der
1inauer Engelsgesichter mıiıt den Chartresern i1st CNS, da{fß mindestens VOoO  >
einer Übereinstimmung aufgrund desselben Bildprogramms gesprochen
werden annn Di1e Einheit der Theologie, des heilsgeschichtlichen Weltbil
des un:! der Naturerkenntnis trıtt 1er mıiıt dem Vordringen der gotischen
Kathedralkunst auf den Gebieten der Monumentalplastik un:! Glasmalerei
In Erscheinung. Di1e Transzendenz der Zeıt In ihrem heilsgeschichtlichen
Ablauf tindet Portal Von Aıinau eiıne Darstellung, die den Blick auf die

Ankuntft des Erlösers 4UusSs der »Wurzel Jesse«, auf die Erscheinung seliner
Braut, der Kirche, un: auf seıne Wiederkunft miıt der Vollendung 1m Schoß
Abrahams« un! 1mM »Himmlischen Jerusalem« eröffnet. DIie Klarheit, womıt
die heilsgeschichtliche Perspektive der mittelalterlichen Typologie 1m Bild-

des inauer Portals verwirklicht wird, findet 1n der Klassizität der
Formgebung, VOI allem In der Gestaltung des V1s1ionaren Ausdrucks, ihre vol-
lige Entsprechung. Die Rezeption der Stilquellen In Chartres un Parma
Ainauer Portal beweist durch die Umsetzung programmatischer Grundzüge,
W1e sS1e Baptısterıum VO  w} Parma auftreten, dafß jer In den Stilftormen der
Romanik eın Portalprogramm der französischen Frühgotik verwirklicht
wurde. Der eindeutigste Bewe1ls für die Übertragung eines gotischen Portal-
1021a ach A1ınau 1st das Auftreten des Schoßes Abrahams. Be1 keinem
Gerichtsportal der groifßsen tranzösischen Kathedralen fehlt se1ıne Darstel-
lung: Laon, Chartres, Parıs, Reims un Bourges. “ Höchst autschlußreich 1st
die Darstellung dieses Themas 1mM Iympanon des Hauptportals der Kathe-
drale VO  e} Bourges (um als dem spatesten dieser Gerichtsportale. ““
Der Schofß Abrahams wird 1e7 VO  > eıner Baldachinarchitektur eingefalßt, die
VO  e Engeln mıiıt Kronen 1n ihren Händen bekrönt wird Daher erscheint 1er
das architektonische Symbol des »Himmlischen Jerusalem« mıt den Engeln,
die se1ne lore bekrönen, 1ın typologischer Übereinstimmung mıiıt den Dar-
stellungen Klosterneuburger Altar des Nikolaus VO  ; Verdun 1181 un

inauer Portal (um Entscheidend 1st 1T der zeitlichen
Unterschiede die Übereinstimmung 1n der typologischen Struktur, womıt
die thematischen un:! zeitlichen Ebenen 1mM Hinblick auf die heilsgeschicht-
liche Vollendung unterschieden werden. DiIie bildliche Ordnung un ihr SYyIN-
bolisches Verständnis 1m Sınne der Typologie wird bei den Darstellungen des
Schoßes Abrahams 1ın Ainau und Bourges durch dasselbe Symbol SC-
drückt: die Iur und der Thron Die IUr durch welche die Geretteten Fın-
SdaNg 1ın das Reich des ewıgen Friedens, das himmlische Jerusalem, tfinden un
VOT den Thron ihres Erlösers treten [Iur un: Thron erscheinen daher 1mM LV-
pologischen Verständnis als symbolische Zeichen der heilsgeschichtlichen

Maäle (wie Anm 123 5. 334; 394, Anm 110
144 Maäle |\wie Anm 1231 Abb 155
145 Kallfelz (wie Anm. 32),
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Zeıt- un: Rangordnung In der Gegenüberstellung VOoO  . Altem un Neuem
Jlestament, Abraham un Christus, die diesen königlichen Weg 1m Zeichen
des Gehorsams sind I hieser königliche Weg des Gehorsams, der
Demut und der Friedfertigkeit oftenbart sich eım Ekinzug Christi 1n Jerusa-
lem un durch das /ıtat der Prophezeiung des Sacharja 1n den Evangelien:
»Sagt der Tochter Z105: Siıehe eın ONn1g kommt dir. Er ist friedfertig, un:!

reitet auf eıner Eselin« IMt 2.1,5; Joh Der typologische Charakter
dieses Evangelienberichts mıiıt dem 1Nwels auf das Vorbild 1 Alten lesta-
ment macht 1U begreiflich, WAaTrTum das Relief miıt dem Einzug Christi 1ın
Jerusalem 1ın Aınau Sanz neben dem Portal auf der öhe der Tur-
schwelle angebracht i1st [Jer königliche un friedfertige Einzug des Erlösers
1n das irdische Jerusalem bildet gleichnishaft den Eiınzug der (Geretteten 1ın
den ew1ıgen Frieden des himmlischen Jerusalems, 1n den »Schofß Abrahams«,
VOIL. Durch se1ne Stellung auf gleicher Oöhe mıt der Turschwelle we1lst der
Einzug Christi auf die liturgische Funktion des Portals un der Kirche
Palmsonntag hın Der Einzug des Priesters un:! der Gläubigen bei der Prozes-
S10N Palmsonntag 1ın die Kirche i1st Vorbild des Ekinzuges der Geretteten 1ın
die ew1ge Seligkeit Ende der Zeıten. Abrahams Schoßß, die Iur un der
thronende Christus we1lsen auf die Erfüllung dessen hin, Was Christus als
gehorsamer Gottesknecht un!: friedifertiger On1g bei seinem Einzug 1n Jeru
salem vorgebildet hat
Das Portal der 1inauer Ulrichskirche i1st eın Palmsonntags-Portal. Christus,
als Sohn Davids begrülßit, reitet auf die JIur, die selbst 1St, un:! erhebht
diese, ber iıhr als On1g un: Richter thronend, Z Vorbild se1l1nes ew1lgen
Thrones 1m »Himmlischen Jerusalem«. DIe unmittelbare Beziehung des Re-
liefs mıiıt dem Eiınzug Christi 1n Jerusalem ZUT Lıturgıe des Palmsonntags un:!
die typologische Vorbildlichkeit des Portalprogramms 1mM Hinblick auf die
endzeitliche Vollendung veranschaulichen die seelsorgliche un ZOLLES-
dienstliche Funktion des 1nauer Portals als bildliche Vergegenwartıgung
der Palmprozession un:! die heiligmachende Gnade, die 1m Bild des 11-
den Erlösers dargestellt 1st, als Vorwegnahme der künftigen Verklärung. DIie
Verbindung mı1t der ıturgıe un! der 1Nwels auf das Endziel der Erlösung
inauer Portal macht daher anschaulich un begreiflich, W as den hl Ulrich
veranlaßßte, die Prozession Palmsonntag durch die bildliche Darstellung
des auf dem Palmesel reitenden Christus bereichern.!“  9 Es 1st Z Wl nıicht
direkt belegbar, aber auch keineswegs auszuschliefßen, da{ß die Erinnerung
diese liturgische un: bildkünstlerische Neuerung des hl Ulrich der unmıt-
telbare Anlaf für diese Darstellung 1Nauer Portal WAl.

Der bereits betonte theologische Rang des 1inauer Portalprogramms, dem
auch die künstlerische Qualität der Plastiken entspricht, hat selbstverständ-
lich die rage ach den theologischen Voraussetzungen un:! deren Urhebern
Z Folge uch WCII11 diese rage nıiıcht eindeutig beantwortet werden kann,

ist doch die Feststellung berechtigt, da{fß diese Portalanlage iın TOSIAININA-
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Bildlegenden
arl Kosel, Ulrichskirchen un Ulrichsdarstellungen
14r Kleinreichertshofen, Filialkirche E Ulrich Seitenaltar mıiıt Figuren der Heiligen

Urban, Ulrich un olfgang
148 Gisseltshausen, Kirche SEA Un Hochaltar

149 Gisseltshausen, Kirche St Ulrich Johann Franz Raimund Scherrich, Hochaltar-
gemälde: St. Ulrich

150 Gisseltshausen, Kirche M Ulrich Martın oder Joseph Bader der Jüngere, Stukka-
EUr des Chorgewölbes

151 Tiefenthal, Kapelle S olfgang un Ulrich Johannes Selpelius (2) Hochaltar-
gemälde

159 Straubing, Kirche XR eıt. Johann Caspar 51Ng, Seitenaltargemälde: IDIe Heiligen
Ulrich, Rupert Un olfgang

153 Tiefenthal Kapelle St. olfgang un Ulrich Hochaltargemälde: S+ Ulrich, Detail
154 Sittling, Kirche St Ulrich und olfgzang. Johann Gebhard, Hochaltargemälde:

Die Heiligen Ulrich, olfgang und Markus
155 en  F der Leitha, Stadtpfarrkirche \ Ulrich

Johann GeEOrg Cchmidt, Hochaltargemälde
156 Haitzendorf, Pfarrkirche SE Ulrich Bartholomeo Altomonte, Hochaltargemälde
157 Ulrichsberg, Kirche ST Ulrich Hochaltargemälde: Kommunion, OS 1M

Hintergrund die Ungarnschlacht
158 Hutterhof (Stadt Bogen), Kapelle St Ulrich Altargemälde: HI Ulrich IN der

Ungarnschlacht
159 Ulrichsberg, Kirche S Ulrich Hochaltar
160 Hohenfels erpfalz), Pfarrkirche SE Ulrich Cosmas Damıan Asam, Decken

€es. HI Ulrich IN der Ungarnschlacht
161 Grofsaich, Kapelle r Ulrich Franz Mozart un Joseph Anton Merz, Ulrichsalta
162170 rofßsaich, Kapelle ATr Ulrich Joseph Anton Merz Neun Medaillongemälde

Szenen aduUSs dem Lehben des hl Ulrich
171 Unterempfenbach, Kirche + Ulrich NIionNn 1est, Hochaltar
179 Straubing, Kirche St 'e1ıt. Johann Caspar SINg, Seitenaltargemälde: S% Ulrich,

Detail

Unterempfenbach, Kirche C Ulrich NIionN 1est, hil Ulrich VO Hochaltar

Tiefenthal, Kapelle + 'olfgang un Ulrich Aufßenansicht
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Bildlegenden
arl Kosel, Ulrichskirchen un: Ulrichsdarstellungen
147 Kleinreichertshofen, Filialkirche Nr Ulrich Seitenaltar mıiıt Figuren der Heiligen

Urban, Ulrich un Wolfgang
148 Gisseltshausen, Kirche + Ulich, Hochaltar
149 Gisseltshausen, Kirche H Ulrich Johann Franz Raimund Scherrich, Hochaltar-

gemälde St. Ulrich
150 Gisseltshausen, Kirche SE Ulrich Matrtın oder Joseph Bader der Jungere, Ag E

EUr des Chorgewölbes
157 Tiefenthal, Kapelle St olfgang un Ulrich Johannes Selpelius (2) Hochaltar-

gemälde
152 Straubing, Kirche Sr 'e1it. Johann Caspar SINZ, Seitenaltargemälde: DIie Heiligen

Ulrich, Rupert und olfgang
153 Tiefenthal, Kapelle SE olfgang un Ulrich Hochaltargemälde: S Ulrich, Detail
154 Sittling, Kirche ST Ulrich un olfgang Johann Gebhard, Hochaltargemälde:

Die Heiligen Ulrich, olfgang Markus
155 enfurt. der Leitha, Stadtpfarrkirche SE Ulrich

Johann Georg chmidt, Hochaltargemälde
156 Haitzendorf, Pfarrkirche St Ulrich Bartholomeo Altomonte, Hochaltargemälde
157 Ulrichsberg, Kirche SE Ulrich Hochaltargemälde: Kommunion, 0S 1m

Hın tergrund die Ungarnschlacht
158 Hutterhof (Stadt Bogen), Kapelle + Ulrich Alfargemälde: IHI. Ulrich In der

Ungarnschlach
159 Ulrichsberg, Kirche Sft Ulrich Hochaltar
160 Hohenfels erpfalz), Pfarrkirche St Ulrich C(‚osmas Damıan Asam, Decken-

es. HI Ulrich IN der Ungarnschlacht
161 'rofßsaich, Kapelle ST Ulrich Franz Mozart un Joseph nNnton Merz, Ulrichsaltar
162470 'rOofßsaich, Kapelle SE Ulrich Joseph Nton Merz Neun Medaillongemälde:

Szenen 'iEN) dem Lehben des hI Ulrich
173 Unterempfenbach, Kirche SE Ulrich MEON 1est, Hochaltar

Straubing, Kirche St 'eit. Johann Caspar SINZg, Seitenaltargemälde: * UIlrtich,
Detail

Unterempfenbach, Kirche St. Ulrich Ntion 1est, hi Ulrich VO. Hochaltar
174 Tiefenthal, Kapelle SE olfgang un Ulrich Aufßenansicht
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tischer un künstlerischer Hinsicht den me1lsten anderen romanischen
Portalen des ober- un! niederbayerischen Donaugebiets, die 1ın diesem stilge-
schichtlichen Zusammenhang immer geNANNT werden, *# erheblich überle-
SCH i1st Die Komplexität des Bildprogramms und die Klarheit seiner künstle-
rischen Gestaltung lassen den Schlufß auf einen stadtischen Ursprung der
programmatischen Konzeption un: der Steinmetzhütte als naheliegend C1I-
scheinen. Es kommt daher 1U Regensburg als theologischer un kunstge-
schichtlicher Ausgangspunkt des 1inauer Portals 1in rage Eın Jahrhundert
VOT seiıner Entstehung lehte VON 1126 bis 1137 eiıner der geistigen Vater der
Typologie 1m Regensburger Schottenkloster: Honorius Augustodunensis
|von Autun|.**/ Seine »kunstgeschichtliche« Bedeutung charakterisiert
Floridus Röhrig folgendermaßen: »Es ist bezeichnend, da{fß Honorius Augu-
stodunensis 1ın der Vorrede Z ‚Speculum Ecclesiae« die Kirchenväter
Ambrosius, Augustinus, Hıeronymus un:! Gregor, auf denen se1ıne Typologie
aufbaut, als ‚Maler: \pictores] bezeichnet un damit gleichsam das Stichwort
liefert, se1ine Gedankengänge 1mM Bild konkretisieren .« 148 Im »Speculum
Ecclesiae« gibt Honorius homiletische Anleitungen un!:! bietet volksnahe,
Lıturglie un: Kirchenjahr oriıentilerte Predigten.‘” Was daraus ersichtlich
wird, sind die hochmittelalterlichen Anfänge der Predigtliteratur, die bis 1ın
die Barockzeit Grundlage un Hauptquelle der Programmatik un künstleri-
schen Inspiıration der kirchlichen Ikonographie bleiben sollten. Se1in populär-
StTES Werk, das »Elucidarium«, eine Art Katechismus In Dialogform, 150 wurde
In mehrere Sprachen übersetzt un hatte eiıne CHNOTINEC Auswirkung auft die
Bildwelt der gotischen Kathedralen. DIies trifft VOT allem für den dritten
Abschnitt des Werkes Z 1ın dem das Weltende un das Jungste Gericht g —
schildert werden. Emile Maäle befafßt sich austührlich mi1ıt den Detauils der
Schilderung des Honorius un ihren Auswirkungen auf die Portalplastiken
un Glasgemälde der französischen Kathedralen.*>} Eın besonders anschauli-
ches Beispiel 1st das Bild des Leviathan derAngelschnur Gottes, die VO  , den
tleischlichen Vortahren des Heilands gebildet wird, 4aus dem »Speculum EC-
clesiae« des Honori1us. 1572 DIie Darstellung dieser symbolischen SZENE, die den
Sieg Christi ber den Satan beinhaltet, beherrscht den Bildautbau des Wur-
zel-Jesse-Fensters 1 Regensburger Dom, In der euz1ıgung die speerfÖr-
mıge Spıtze des Seiles den Drachen Fu{fß des Kreuzes tötet.!> Nimmt INn  w}
den thronenden Christus als Richter ın der Bekrönung dieses Fensters an,  154

entsteht daraus eıne auf die Vollendung ausgerichtete typologische Bild-
struktur, die thematisch un! kompositionell mıiıt dem 1inauer Portal CI

146 Wıe Anm
4 / Flasch (wie Anm 138]), 203-—207. Hausberger, Bıstum Regensburg 1, 90{f.

149
Röhrig, Verduner Altar,
Hausberger, Bıstum Regensburg 1, 91 1572 Maäale \wie Anm. 123 65. 3392

150 Wıe Anm 149 153 Hubel \wie Anm 1177 15,ar
151 Maäle (wie Anm 123), 5 AT RE 154 Hubel (wie Anm 1471 19 Abb
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verwandt ist DIie Verbindung mıiıt Honorius Augustodunensis, die miıinde-
als eiıne mittelbare bezeichnet werden kann, un der Zusammenhang

mıt dem klassischen Stil, der die stautische Spätromanik un:! die Ausstrah-
lung der französischen Kathedralgotik 1n das Heilige Römische Reich nOrd-
lich un:! sudlich der Alpen umfaßßt, sichern dem inauer Portal 7ARK
miı1t den gleichzeitigen Wandgemälden der Regensburger Ulrichskirche den
Rang eines kirchen- un! kunstgeschichtlich bedeutenden Denkmals der
Ulrichsverehrung.
DIie Spätgotik bringt eiıne raumlich w1e€e zahlenmäßig grofße Verbreitung der
Ulrichsdarstellungen, für das Bıstum Regensburg gleichermaßen W1e für U:
richs Heimatdiözese un:! in Osterreich. DIie große Anzahl der spätgotischen
Plastiken 1m Bıstum Regensburg, die den hl Ulrich darstellen, behandeln,
ware DUIC inventarmälßige Statistik, da sS1e größtenteils aus ihrem ursprüngli-
chen Zusammenhang, näamlich den gotischen Flügelaltären, herausgerissen
sind. Bemerkenswert 1ın uUNsSscCICIHN Zusammenhang ist das gemeınsame Auf
treten der Darstellungen beider Bıstumspatrone St Ulrich un St Wolfgang.
Die beiden spätgotischen Schnitzfiguren 1ın der Kirche VO  - Sittling (EKrT. Kel
heim], 1460/70, erklären sich 4UsS dem gleichnamigen Patrozinium .}>°> In
der Ulrichskirche VO  a} Greißing bei Geiselhöring trıtt den beiden Plasti-
ken der HIL Wolfgang un!: Ulrich (um die gleichzeitige Schnitzfigur der
hl Afra hinzu;  6 Was außer der Zusammengehörigkeit mıiıt dem hl Ulrich
auch als eine Parallele ZU Afrapatrozinium In Kloster Seligenthal aufgefalst
werden annn DIie Schnitzfiguren der beiden Bıstumspatrone \um INn
der Pfarrkirche VO  . Michlbach (Lkr Landshut]*/ sind AdUus der Lage 1mM Suden
des Bıstums Regensburg 1n der unmittelbaren Nachbarschaft der Ulrichs-
pfarreien VO  - iıch un!:! Treidlikoten verstehen. DIie Ausstrahlung der Dar-
stellungen beider Bıstumspatrone In der Spätgotik erfährt eiıne krganzung
durch die Tatsache, da{fß auf dem Gebiet der ehemals unmittelbar enachbar-
ten Erzdiözese Salzburg IN der ehemaligen Benediktiner-Klosterkirche VO  w
Neumarkt-St. eıt (Lkr. Mühldorf/Inn| 7wel Plastiken der HIil Ulrich un:!
Woligang (um vorhanden sind.}>°®

Deggendorf iıne authentische Vorstellung VO ursprünglichen Zusammenstand der UI-
richs- un:! Wolfgangsfiguren 1ın den spätgotischen Flügelaltären geben ihre
plastischen Darstellungen, die 1n barocken Retabeln Aufstellung gefunden

1A42haben Eın sehr frühes und eindrucksvolles Beispiel bildet der ehemalige
Hochaltar der Stadtpfarrkirche Deggendorf VON 1624 der L690 1ın 1453

155 Dehio Niederbayern, S. 665
156 Willibald Hirsch un Martın Ortmelıer, Geiselhöring Filialkirche St Ulrich, Greißing

Schnells Kunstführer 7 München-—Zürich 1983,
15/ Dehio Niederbayern, S. 408
15X Martın Lechner, DIie Pfarr- un:! hem Benediktinerklosterkirche Neumarkt-St_.Veit

Schnells unstführer 948]), München-—Zürich 1973,
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die Johanneskirche VO  ; Schaching übertragen wurde un se1it 1953 1n der
Deggendorter Stadtpfarrkirche St Martın eıne Bleibe gefunden hat.!>” |DITS
fünft Figuren des 1500 entstandenen Retabels re1ı 1 Schrein un: 7Zzwel
Schreinwächter stehen hne Zweitel dem direkten Einflufß des Keter-
markter Altars aus der Passauer Werkstatt des Martın Kriechbaum 'um
14909700 Im Schrein die Muttergottes mıt dem Jesuskind, flankiert VO  -

den beiden Evangelisten St Johannes un St Lukas:#! als Schreinwächter
die HIil eorg un: Ulrich (oder Wolfgang?]). DIie rage ach der Identität der

1492 Bischofstigur (Abb ), St Wolfgang der St Ulrich, scheint ach den Angaben
Gedeon Forsters ber die Altarpatrozinien der Stadtpfarrkirche As-
sumpta eindeutig beantwortet: »Altaria Ö,630  Karl Kosel  die Johanneskirche von Schaching übertragen wurde und seit 1953 in der  Deggendorfer Stadtpfarrkirche St. Martin eine Bleibe gefunden hat.!”? Die  fünf Figuren des um 1500 entstandenen Retabels — drei im Schrein und zwei  Schreinwächter — stehen ohne Zweifel unter dem direkten Einfluß des Kefer-  markter Altars aus der Passauer Werkstatt des Martin Kriechbaum (um  1490—97):1°° Im Schrein die Muttergottes mit dem Jesuskind, flankiert von  den beiden Evangelisten St. Johannes und St. Lukas;!°! als Schreinwächter  die HIl. Georg und Ulrich (oder Wolfgang?). Die Frage nach der Identität der  142  Bischofsfigur (Abb.), St. Wolfgang oder St. Ulrich, scheint nach den Angaben  Gedeon Forsters über die Altarpatrozinien der Stadtpfarrkirche B.V. As-  sumpta eindeutig beantwortet: »Altaria 8, ...: primum eiusdem tituli, al-  terum S. Wolfgangi, tertium S. Andreae, quartum S. Georgii . . .«1° Nach dem  zweiten Altarpatrozinium zu schließen, müßte die Bischofsfigur mit dem hl.  Wolfgang identifiziert werden. Die beiden Evangelisten sind mit dem Patro-  zinium SS. Apostolorum des siebten Altars zu verbinden.!® Die Ulrichsver-  ehrung in Deggendorf ist aber mit dem Altarpatrozinium »SS. Udalrici et  Antonii« in der Bäckerkapelle der Hl.-Grab-Kirche nachgewiesen.!°* Was vor  allem der Identifizierung mit dem hl. Wolfgang entgegensteht, ist das Fehlen  des Kirchenattributs und die Unmöglichkeit, dieses an der vorhandenen  Figur zu ergänzen. Es könnte allerdings die Axt als zweites Attribut des hl.  Wolfgang in Frage kommen. Die Haltung der linken Hand mit dem gestreck-  ten Unterglied des Daumens als Verlängerung des Unterarmes kann eigent-  lich nur als Unterlage für ein Buch gedacht werden, auf dem das Fischattribut  des hl. Ulrich lag. Außerdem fehlt am bischöflichen Ornat das nur den Bi-  schöfen von Regensburg zustehende Rationale. In Anbetracht der stilisti-  schen Abhängigkeit vom Kefermarkter Altar muß es als auffällig bezeichnet  werden, daß die Deggendorfer Bischofsfigur in ihrer physiognomischen Cha-  rakterisierung ganz erheblich vom hl. Wolfgang in Kefermarkt abweich  t.165  Vielmehr hat sie ihre unmittelbaren Voraussetzungen in den Gestalten der  beiden heiligen Diakone Stephanus und Laurentius an den Schreinflanken  des Kefermarkter Altars.!°° Obwohl keine endgültige Sicherheit erreicht  werden kann, spricht doch mehr für eine Identifizierung mit dem hl. UIl-  rich  15  ©  Lothar Altmann, Erich Kandler und Fritz Markmiller, Katholische Stadtpfarrkirche Mariä  160  Himmelfahrt in Deggendorf (= Schnells Kunstführer 177), München-Zürich ?1979, S. 10.  Herbert Schindler, Der Schnitzaltar. Meisterwerke und Meister in Süddeutschland, Öster-  reich und Südtirol, Regensburg 1978, S. 193—199, Abb. S. 153.  16  -  Dehio Niederbayern, S. 83 (Evangelistenfiguren im Schrein vergessen!).  162  163  Heim, Matrikel, S. 42.  164  Wie Anm. 162.  Heim, Matrikel, S. 43.  16  (  Karl Kaltwasser, Der Kefermarkter Altar, Königstein im Taunus-Leipzig 1942, Abb. S. 10  bis 12:  166 K, Kaltwasser (wie Anm. 165), Abb. S. 40, 41.prımum eiusdem tituli, al
terum Wolfgangi, tertiıum Andreae, quartum Georgl1630  Karl Kosel  die Johanneskirche von Schaching übertragen wurde und seit 1953 in der  Deggendorfer Stadtpfarrkirche St. Martin eine Bleibe gefunden hat.!”? Die  fünf Figuren des um 1500 entstandenen Retabels — drei im Schrein und zwei  Schreinwächter — stehen ohne Zweifel unter dem direkten Einfluß des Kefer-  markter Altars aus der Passauer Werkstatt des Martin Kriechbaum (um  1490—97):1°° Im Schrein die Muttergottes mit dem Jesuskind, flankiert von  den beiden Evangelisten St. Johannes und St. Lukas;!°! als Schreinwächter  die HIl. Georg und Ulrich (oder Wolfgang?). Die Frage nach der Identität der  142  Bischofsfigur (Abb.), St. Wolfgang oder St. Ulrich, scheint nach den Angaben  Gedeon Forsters über die Altarpatrozinien der Stadtpfarrkirche B.V. As-  sumpta eindeutig beantwortet: »Altaria 8, ...: primum eiusdem tituli, al-  terum S. Wolfgangi, tertium S. Andreae, quartum S. Georgii . . .«1° Nach dem  zweiten Altarpatrozinium zu schließen, müßte die Bischofsfigur mit dem hl.  Wolfgang identifiziert werden. Die beiden Evangelisten sind mit dem Patro-  zinium SS. Apostolorum des siebten Altars zu verbinden.!® Die Ulrichsver-  ehrung in Deggendorf ist aber mit dem Altarpatrozinium »SS. Udalrici et  Antonii« in der Bäckerkapelle der Hl.-Grab-Kirche nachgewiesen.!°* Was vor  allem der Identifizierung mit dem hl. Wolfgang entgegensteht, ist das Fehlen  des Kirchenattributs und die Unmöglichkeit, dieses an der vorhandenen  Figur zu ergänzen. Es könnte allerdings die Axt als zweites Attribut des hl.  Wolfgang in Frage kommen. Die Haltung der linken Hand mit dem gestreck-  ten Unterglied des Daumens als Verlängerung des Unterarmes kann eigent-  lich nur als Unterlage für ein Buch gedacht werden, auf dem das Fischattribut  des hl. Ulrich lag. Außerdem fehlt am bischöflichen Ornat das nur den Bi-  schöfen von Regensburg zustehende Rationale. In Anbetracht der stilisti-  schen Abhängigkeit vom Kefermarkter Altar muß es als auffällig bezeichnet  werden, daß die Deggendorfer Bischofsfigur in ihrer physiognomischen Cha-  rakterisierung ganz erheblich vom hl. Wolfgang in Kefermarkt abweich  t.165  Vielmehr hat sie ihre unmittelbaren Voraussetzungen in den Gestalten der  beiden heiligen Diakone Stephanus und Laurentius an den Schreinflanken  des Kefermarkter Altars.!°° Obwohl keine endgültige Sicherheit erreicht  werden kann, spricht doch mehr für eine Identifizierung mit dem hl. UIl-  rich  15  ©  Lothar Altmann, Erich Kandler und Fritz Markmiller, Katholische Stadtpfarrkirche Mariä  160  Himmelfahrt in Deggendorf (= Schnells Kunstführer 177), München-Zürich ?1979, S. 10.  Herbert Schindler, Der Schnitzaltar. Meisterwerke und Meister in Süddeutschland, Öster-  reich und Südtirol, Regensburg 1978, S. 193—199, Abb. S. 153.  16  -  Dehio Niederbayern, S. 83 (Evangelistenfiguren im Schrein vergessen!).  162  163  Heim, Matrikel, S. 42.  164  Wie Anm. 162.  Heim, Matrikel, S. 43.  16  (  Karl Kaltwasser, Der Kefermarkter Altar, Königstein im Taunus-Leipzig 1942, Abb. S. 10  bis 12:  166 K, Kaltwasser (wie Anm. 165), Abb. S. 40, 41.162 Nach dem
zweıten Altarpatrozinium schließen, muüßÖte die Bischofsftigur miıt dem hl
Wolfgang identifiziert werden. DiIie beiden Evangelisten sind mıt dem Patro-
7zını1um Apostolorum des sıiehten Altars verbinden.!  63 Dıie Ulrichsver-
ehrung 1ın Deggendortf ist aber mı1ıt dem Altarpatrozinium » SS Udalrici
Anton11« 1n der Bäckerkapelle der Hl.-Grab-Kirche nachgewiesen.‘  64 Was VOT

allem der Identifizierung mı1t dem hl Wolfgang entgegensteht, i1st das Fehlen
des Kirchenattributs un die Unmöglichkeit, dieses der vorhandenen
Fıgur erganzen. Es könnte allerdings die Axt als zweıtes Attribut des hl
Wolfgang 1n rage kommen. DIie Haltung der linken and mi1t dem gestreck-
ten Unterglied des aumens als Verlängerung des Unterarmes ann eigent-
lich 11UTr als Unterlage für e1in Buch gedacht werden, auf dem das Fischattribut
des hl Ulrich lag Aufßerdem fehlt bischöflichen Ornat das 11UT den Bı-
schöfen VO Regensburg 7zustehende Rationale. In Anbetracht der stilisti-
schen Abhängigkeit VO Ketermarkter Altar mMUu als auffällig bezeichnet
werden, da{fß die Deggendortfer Bischofstigur 1n ihrer physiognomischen Cha
rakterisierung HallızZ erheblich VO hl Wolfgang ın Kefermarkt abweicht.165
Vielmehr hat sS1€e ihre unmittelbaren Voraussetzungen ın den Gestalten der
beiden heiligen Diakone Stephanus un Laurentius den Schreinflanken
des Kefermarkter Altars.1° Obwohl keine endgültige Sicherheit erreicht
werden kann, spricht doch mehr für eiıne Identifizierung mıiıt dem hl Ul
rich

15 Lothar Altmann, Erich Kandler un: T1t7 Markmiller, Katholische Stadtpfarrkirche Marıa
Himmeltahrt 1n Deggendorf chnells Kunstftührer LL:7A München-—Zürich
Herbert Schindler, Der Schnitzaltar. Meisterwerke und elıster 1ın Süddeutschland, Oster-
reich und Südtirol, Regensburg 1978, 193—199, Abb 153
Dehio Niederbayern, (Evangelistenfiguren 1m Schrein vergessen!).

162 Heım, Matrikel,
164

Wıe Anm 162
Heım, Matrikel,
arl Kaltwasser, Der Ketermarkter Altar, Konigstein 1mMm JTaunus-— Le1ipzıg 1942, Abb
bis

166 Kaltwasser (wie Anm 165], Abb 4  J 41
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/wel eindrucksvolle Figurengruppen mıiıt den Augsburger un: Regensburger
Bıstumspatronen befinden sich jense1ts der Westgrenze der 10zese Regens-
burg, 1n St Kastl! bei Langenbruck un:! 1n der Ulrichskirche VO  z Kleinrei-
chertshofen (beide Lkr. Ptfatftenhoten a4.d I ). 9! Beide zahlten aber den
Pfarreien der Ustgrenze der 10zese Augsburg, die dem Patronat des ene-
diktinerinnenklosters Geisenteld unterstanden,  168 un:! dürfen daher kir-
chen- un kunstgeschichtlich dem Regensburger Bereich zugerechnet WCCI-

StT. Kast/! den In St Kastl! bei Langenbruck haben die spätgotischen Schnitzfiguren der
thronenden Muttergottes muiıt dem Jesuskind un der flankierenden Bıstums-
patrone Aufstellung 1n einem zweisäuligen Barockretabel VO  e} 1698 gefunden

145Der hl Kastulus als Kirchenpatron welst selbstverständlich auf die
Verbindung mıt Moosburg un dem Hochaltar VO  - Hans Leinberger
151 14| hin,  170 VO  kn dessen Schnitzstil die beiden Bischofstiguren INn ihrer
Gewandbehandlung hne Zweitel abhängig sind och die abgeklärte uhe
ihres Gesichtsausdrucks un die Gruppenkomposition der Muttergottes mıt
dem Jesuskind haben mıiıt Leinberger nichts tu  =] Diese lyrisch gestımmte
Verhaltenheit, W1e sS1e e1m hl Ulrich 1n Erscheinung trıtt}verrat 144
schwäbischen Einfluß, der 1n Landshut mıt dem Chorbogenkruzifix Michel
Erharts 1m Martınsmunster 1495) zusammenhängt.*/' DıIie Muttergottes
dürfte aufgrund der tieter unterschnittenen Schnitzweise des Mantels
alter se1n als die Bischofsfiguren, 500/10.!/2 S1e gehört der Stil-
richtung der Landshuter Plastik in der Generatıon VOI Hans Leinberger, die
mMit dem Heiligenstädter Altar 1480} beginnt.‘/® DIe »Schwester« der Mult-
tergottes VO  > St Kastl! 1st die großartige Mariengestalt 1n der Ptarrkirche VOoO  >

Rogeglfing (LKrT Rottal-Inn), ** die beide aus der gleichen Landshuter Bild
schnitzerwerkstatt hervorgegangen sind Das sanfte val der Gesichtstorm
beider Mariendarstellungen un! die völlige Identität beider Jesuskinder be
welsen 1€es eindeutig.
|DITS Ausstrahlung des Leinbergerstils 1Ns nördliche Oberbayern, 1n die Hal
lertau un:! 1Ns Donaugebiet Ingolstadt, die Herbert Schindler zutreffend
festgestellt belegen auch die TEe1I Schnitzfiguren der HIL Urban, Wolt
167 Dehio München-Oberbayern, 345, 1057/.

169
Steichele, Bıstum Augsburg 4, 8271 840{f£.
eorg Brenninger, Walltfahrtskirche St Kastl bei Langenbruck Schnells Kunstführer

München-—Zürich 1981, R ff
170 Gg Brenninger (wie Anm 169], S:24t Schindler (wie Anm 160), 184—193, Abb

142
AnJa Broschek, Michel Erhart. kın Beıtrag ZUI schwäbischen Plastik der Spätgotik eıtrage
Z Kunstgeschichte, Band Berlin—-New 'ork 1973 40—43, WI Abb
Gg Brennıinger (\wie Anm 169], 8/ Abb

Schindler |\wie Anm 160), 233 Erich Eder und Adol{f Hochholzer, Der Landkreis Rot-
tal-Inn, Passau 1975, Abb

17 Schindler \wie Anm 160], 235 Eder un:! Hochholzer |\wie Anm 731 Abb
Schindler (wie Anm 160), 235

Dehio München-—Oberbayern, 545
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147 San un Ulrich iın Kleinreichertshoten Der Vergleich mıt den B1ı-
schofsfiguren VO  - St Kastl! laßt mıiıt aller Eindeutigkeit erkennen, da{ß sS1e aus

der gleichen Schnitzerwerkstatt kommen. I die Übereinstimmung 1n der
Charakterisierung der Gesichtszüge un! 1n den Details der Gewandbehand-
lung geht, wWw1e€e der Vergleich der Ulrichsfiguren 1ın beiden Kirchen deutlich

146 macht weıt, da{fß der Schlufß auf ihre gleichzeitige Entstehung bei
ahe zwingend naheliegt. Ottenbar 1ın dieser Bildschnitzerwerkstatt
Figurenmodelle In olz der l1on bzw. Zeichnungen vorhanden, ach
denen serienmäfßßig Fıguren für Altarretabel angefertigt wurden. Belege für
eıne derartige Arbeitspraxis 1n vielbeschäftigten Bildhauerwerkstätten fin-
den WITr z B bei Tilman Riemenschneider, worüber Michael Baxandall
schreibt: »Seine Werkstatt fertigte nicht blofß gleichartige, serienmälfsig her-
gestellte Objekte, w1e Kruzitixe un kerzentragende Engel, sondern eine
ı88 Reihe einz1iıgartıger Figurenensembles für Altarretabel un! andere Auf
stellungsorte. eın Vertahren der Arbeitsdelegierung mMu sehr gut entwik-
kelt SCWESCH Se1IN; zumindest mu{l eıne Reihe austauschbarer Standard-
vorbilder für wiederkehrende Einzelformen VO  - Köpfen un Händen gegeben
haben, vielleicht auch ein1ge Muster für die Faltengebung bei wen1ıger
wichtigen Fıguren. Vermutlich ein1ge davon 1ın Zeichnungen der als
Holzmodelle vielleicht als Tonmodelle verfügbar. AA Den augenfäl-
ligsten Bewe1ls für diese Verfahrensweise bietet das Attriıbut der beiden Wolft
gangsfiguren in St Kastl! un Kleinreichertshoten: beide Kirchenmodelle
sind völlig identisch. DIie Auftragsvergabe für die Altarretabel ıIn St Kastl]
un:! Kleinreichertshoten, die vermutlich gleichzeitig der höchstens 1ın kur
Dzeitlichem Abstand die gleiche Bildschnitzerwerkstatt erfolgte, wird
wahrscheinlich VO  - der Patronatsherrschaftt, dem Kloster Geisenteld,
aus  (=0) se1n. {DIie 1er erkennbaren Verfahrensweisen der Schnitzer-
werkstätten bei der Bewältigung der zahlreichen Ausstattungsaufträge VCI-

anschaulichen aber auch den Entstehungsprozels des Zustandekommens der
ikonographischen Tradition. LDiese ikonographischen un künstlerischen
Komponenten der Bildtradition dürtten 1wesentlichen durch die hagiogra-
phischen Vorstellungen VO  - seıten des Auftraggebers un! durch das tigurale
Musterangebot der Schnitzerwerkstatt bestimmt worden se1IN.
DIie Entstehung eıner derartigen Bildtradition wird e1iım Marienaltar 1in St
Kastl durch die überraschende Tatsache beleuchtet, dafß die Faltengebung der
Gewänder der HIL Ulrich un:! Woligang unmittelbar VO  - Hans Leinbergers
Gnadenbild der „»Schönen Marıa« \um 15 19/20) abhängig 1st, die sich heute
1ın St Kassıan Regensburg befindet.!’® DıIie Übereinstimmung his ın )e-

177 Michael Baxandall, DIie uns der Bildschnitzer. Tilman Riemenschneider, 'eıt Stofß und
ihre Zeıtgenossen, üunchen 1984, 191

178 Bernhard Decker, [ )as Ende des mittelalterlichen Kultbildes un! die lastik Hans Leinber-
SCIS Bamberger Studien ZUT Kunstgeschichte und Denkmalpflege, Band 3), Bamberg 1985,

Abb 126
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taıils des Faltentwurtes i1st weitgehend, da{fß beinahe VO  a Identität SCSPDPIO-
chen werden annn Von den Holzschnitten Albrecht Altdortfers mıt den SanzZ-
figurigen Darstellungen der »Schönen Marıa« die Schöne Marıa 1n der KI1r-
che (um un!:! der Altar der Schönen Marıa \um 15 ze1ıgt VOI

allem die Darstellung 1m Kirchenraum alle wesentlichen Charakteristika
der Gewandbehandlung, die bei den Ulrichs- un:! Wolfgangsfiguren 1ın St
Kastl] beobachten sind Ihr unmittelbarer Zusammenhang mi1t Leinbergers
Regensburger Muttergottesfigur laäfßt nicht 11UI den Schlufß auf ihre Herkunft
4Uus eiıner Landshuter Schnitzerwerkstatt Z die dem Einfluf(ß des gr -
Ben Mew1ılisters stand; ® sondern wirtft auch die rage ach dem rund dieser
offenbar bewußten Anlehnung der beiden Bischofsfiguren das geschnitzte
Gnadenbild auf Den Schlüssel Z Beantwortung dieser rage jeftert die
thronende Muttergottes miıt dem Jesuskind 1n St Kast! Der Vergleich mıiıt
Leinbergers »Schöner Marıa« beweist eindeutig das höhere Alter der Multer-
gottes VO St Kast] un damıiıt auch ihre Entstehung VOI den Fıguren der
beiden Bıstumspatrone. { ıe UÜbernahme der TEeE1 Fıguren Marıa, hl Ulrich
un:! hl Wolfgang aus einem spätgotischen Retabel 1in den Barockaltar VOI-

ausgesetZt, WAas durch die ma{(stäbliche Kongruenz der Plastiken bestätigt
wird, annn 1er 11UT die Schlufßtfolgerung SCZUSCH werden, da{fß 119a  - der
177 ach 1520 1ın der Wallfahrtskirche St Kast| einen Marienaltar aufstellte,
der bewulst die berühmte Walltfahrt Z »Schönen Marıa« 1n Regensburg
anknüpftfte. [Das bei den Bischofsfiguren VO  . St Kast] pragnant ausgebildete
Y-förmige Faltenmotiv erscheint ZW arl auch be1i den Ulrichs- un:! Woltfgangs-
figuren 1n Kleinreichertshoten, doch bei weıtem nicht mi1t jener raumlichen
Betonung, sondern mehr 1n die parallelisierte Faltenführung eingebunden.
Man könnte einwenden, da auch Hans Leinbergers Muttergottesfigur 1
Hochaltar des Moosburger Munsters 154ı 14| dieses stark verraumlichte
Y-förmige Faltenmotiv aufweist un! daher als Vorbild für die Bischofsfiguren
1ın St Kast! gelten könnte.!®! Ihre unleugbare Vorbildlichkeit für die Gewand-
gestaltung VO  - Leinbergers »Schöner Marıa« ist 1LL1UI als genetische un: stili-
stische Tatsache VO  a Belang, berücksichtigt aber nicht den kultischen un:
andachtsbildlichen Aspekt 1m Zusammenhang mıt eiıner Walltahrt {dDie
Muttergottesverehrung 1n St Kastl! belegt Steicheles Mitteilung, da{ß dort die
Vormittagsgottesdienste allen Marientesten mıt Ausnahme VO  - Licht-
me{i{ß zelebriert wurden. !® DIie Berücksichtigung dieser walltahrtskultischen
un andachtsbildlichen Gesichtpunkte bei der Aufstellung des spatgoti1-
schen Marienaltars in St Kast! 1st 1er als vorrangıg gegenüber einer rein
asthetischen Sicht betrachten. DIie kultische Tradition dieser alten Wall-
fahrt der Girenze der I )hozesen Augsburg un:! Regensburg, die 1n Gestalt
179 Decker (wie Anm 178]), EF Abb 120 und 125

Schindler (wie Anm 160), 67%.
181 Decker (wie Anm 178]), 253f Abb un:!

Steichele, Bıstum Augsburg 4, 88
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ihrer Bıstumspatrone erscheinen, hat offenbar aufgrund geschichtlicher Hr-
e1gnN1sSse un:! besonderer Beziehungen ZU Bıstum Regensburg dieser Ver-
bindung mıt der Walltahrt ZUT »Schönen Marıa« geführt. Den kirchenge-
schichtlichen Hintergrund kennzeichnet die Weihe der Walltahrtskirche
durch den Augsburger Weihbischof Wilhelm Mader September 144/7,

Fest Marıa Gehburt.}® Die besonderen Beziehungen ZU Bıstum Re-
gensburg finden ihre Erklärung 561 der Stellung des für St Kast] zuständigen
Ptarrers VO  ; Fahlenbach Feilenbach) als Ehrenkaplan der Abtissin VO  w (ze1-
senfeld.!$+* DIie Dichte dieser kirchen- un herrschaftsgeschichtlichen Wech-
selbeziehungen der Grenze zwischen den Bıstumern Regensburg un:!
Augsburg, die 1n der Walltahrtskirche St Kastl! bildlich un künstlerisch VCI-

gegenwartıgt wird, macht die Wirksamkeit der geschichtlichen Vorausset-
ZUNSCH 4Uus dem hohen Mittelalter deutlich, die ben dargestellt wurden. DiIie
Wirksamkeit dieser kirchen- un kultgeschichtlichen Faktoren auch 1m
Spätmittelalter Z unmittelbar VOT dem Ausbruch der retormatorischen
Krıse eıne volkstümliche Kulttradition entstehen, die 1n der Bildwelt der
Walltahrtskirche ihre Erfüllung findet un 4dus eiıner berühmten un ahe-
gelegenen Walltahrt W1€e der Zr »Schönen Marıa« 1ın Regensburg religiöse
Impulse un bildliche Anregungen bezieht. Dıiese kultisch bedingte TIradıi-
tionsbildung und der damit verbundene Rückgriff auf die andachtsbildlichen
rsprunge der Walltahrt 1st ein typisch spätmittelalterliches Phänomen, das
auch bei Leinbergers »Schöner Marıla« un: ihrem VerhältnisZVorbild der
»Lukasmadonna« 1in der Alten Kapelle Regensburg nachgewiesen ist.!®>
DIie ikonographische Tradition der Muttergottes 1n St Kast] basiert auf der
Stilstuftfe 1480, deren Endphase sS1e vertritt. In stilistischer Hinsicht i1st
eıne CHNSC Verwandtschaft mıt der Sitzfigur des hl Wolfgang 1Hochaltar der
Wolfgangskirche VO München-Pipping \um festzustellen.  186 Zum
Zeitpunkt ihrer Einbeziehung 1n den Altarschrein mıiıt den HIl Ulrich un:!
Woligang, der1r ach 1520 annn daher eiıne kultische Tradıtion
der Marienverehrung In St Kastl| ANSCHOMM werden, die Adus den ben
erwähnten geschichtlichen Tatsachen hervorgeht und durch die beiden hei-
ligen Bıstumspatrone als Zeugen bestätigt wird Mıt dieser »historisch
tlektierten Perspektive auf die e1igene Vergangenheit« 1m Rahmen des Wall-
fahrtskultes VO  - St Kastl! 1st die Sıtuation Begınn der Reformationszeit
als Verteidigung der »Jetzten Bastıon des mittelalterlich-repräsentativen Bil-
derkults« gekennzeichnet. *®’ Der Einflufß Hans Leinbergers bei den Fıguren
der beiden Bıstumspatrone als bildliches un künstlerisches Merkmal dieser
kultischen Traditionsbildung 1st DUr aus dem Zusammenhang mıiıt dem Ka-

183

184
Gg Brenninger (\wie 169),
Steichele, Bıstum Augsburg 4, 8923

185 Decker \wie Anm 1781 261, Abb 139
1586 Philipp Marıa Halm, Erasmus Grasser, Augsburg 1928, IX Taftfel LX3A

Decker |\wie 178), 294
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stulusstift iın Moosburg un:! miı1ıt Regensburg als dem Schauplatz der Vereh-
IunNng der »Schönen Marıla« erklären.
Dıiese kultgeschichtliche Perspektive 1mM Hinblick auf die Muttergottes, die
VO  w den beiden Bıstumspatronen 1n feierlicher orm bezeugt wird, findet In
St Kast]| auch 1ın der nachmittelalterlichen eıt ihre Fortsetzung. Wıe Bern-
hard Decker nachgewiesen hat, geht die 1620 entstandene Fıgur des hl
Kastulus 1n der Walltahrtskapelle auf das Vorbild eiıner spätgotischen Plastik
des Kirchenpatrons \um Hochaltar der Walltahrtskirche
rück 185 DiIie Benennung dieser Hochaltarfigur als hl Martın ist unhaltbar, 189

Ba Ba aaı 5 Aa u Da M da der barettförmige Fürstenhut eindeutig auf den hl Kastulus hinweist un!
die andere Hochaltartfigur, die hl Ursula, sich auf die Ursulakapelle
Moosburger Kastulusmünster bezieht.*?9 |DITS Nachbildung der spätgotischen
Kastulusfigur L620 bildet eiıne Parallele ZUT Einbeziehung der spatgot1-
schen Plastiken In das frühbarocke Hochaltarretabel 4AUusSs der Deggendorter
Stadtpfarrkirche 1624), die den bewulßlsten Rückgriff auf die mittelalterliche
Bild un: Kulttradition In der Zeıt der Gegenreformation kennzeichnet. DIie
Wiederverwendung der spätgotischen Plastiken 1n den Altarretabeln 4aUus der
zweıten Hältte des Jahrhunderts VOI St Kastl steht daher völlig 1n der
kultischen Tradition, die bereits 1520 sichtbar wird
Di1ie Beispiele für die Einbeziehung spätgotischer Schnitzfiguren 1ın die Altar-
ausstattungen aus der zweıten Haltfte des Jahrhunderts sind 1ın Altbaiern
sechr zahlreich. Auf eın besonders interessantes Beispiel dieses kultischen
un geschichtlichen Traditionsbewußltseins Ende des Mittelalters un:!
se1ıne Wiederbelebung 1 Barock sSe1 1er 381 selner Lage 1mM geschichtli-
chen Raum des westlichen Altbaiern urz hingewiesen: Die Kirche Beatae
Marıae Vırgin1s 1n Oberwittelsbach bei Aichach (Lkr. Aichach-Friedberg].
Das Marienheiligtum auf dem Platz, bis 1209 der Stammsıtz der Wittels-
bacher stand, birgt 1n seinen Barockaltären TEL spätgotische Schnitzfiguren,
welche die Muttergottes mıt dem Jesuskind darstellen .*! Am süudlichen Se1-
tenaltar 1652) 7zwel Muttergottesplastiken A4dus der Zeıt 1420 bzw.
1470/80.1”2 Der Hochaltar 1687) umschlie{(t 1m zentralen Schrein das (:na-
denbild der Kirche, die großartige Muttergottesfigur \um\ die mı1t vol
lem Recht als eın Meisterwerk des Augsburger Bildschnitzers Gregor Erhart
bezeichnet wird.}?”$ Ihre etzıge typologische Gestaltung als » Marıa VOoO

lege« durch die Anbringung der Weltkugel mıiıt der Schlange hat S1e erst 1ın
der Barockzeit, wahrscheinlich bei ihrer Aufstellung 1m Jjetzıgen Hochaltar,
|

189
Decker (wie Anm 178]), 215 Abb und

Gg Brennıinger (wie Anm 169), Dehio München-—Oberbayern, 1057 beide Male
talschlich hl Martin).
Dehio München-—-Oberbayern, 646

191 Dehio Schwaben, 826
Volker Liedke, /Zur Bau- un Kunstgeschichte der Kırche Beatae Marıae Vırgiınıs 1ın Oberwit-
elsbac. 1n Grad, Wittelsbacher, 268, 202 Abb 273 un! 274

Liedke, 1ın Grad, Wittelsbacher, 268: Abb 266
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erhalten. das Gnadenbild ursprünglich für die Oberwittelsbacher Kirche
geschaften wurde der erst durch die Benediktiner VO  ; St Ulrich un! Afra iın
Augsburg, als S1e 1mM Jahre 1537 a4aus der Reichsstadt vertrieben wurden un
ach Unterwittelsbach 1Ns Exil gıingen, 1ın die Kirche kam, annn nıcht mıt
etzter Sicherheit entschieden werden .!** Als Wallfahrtsziel 1st die Oberwit-
telsbacher Kirche bereits Begınn des Jahrhunderts belegt.*”> Die außer-
ordentlich große Ahnlichkeit der Oberwittelsbacher Muttergottes, ihrer
Gesichtszüge un! des Jesuskindes, mıiıt der Plastik Gregor Erharts 1n der
Augsburger Stadtpfarrkirche St Ulrich un Aftra schließt, Streng SC  J
das Vorhandensein zweler 1m wesentlichen identischer Muttergottesfiguren
iın der Augsburger Benediktinerabtei aus.1?6 Man annn daher, übereinstim-
mend mıt Volker Liedke, !’ davon ausgehen, dafß der urz ach 1500
Gregor Erhart 1ın Augsburg für die Oberwittelsbacher Kirche eın Schreinreta-
bel mıiıt der Muttergottes als Gnadenbild ach dem Vorbild seiner
Marienfigur In St Ulrich un: Afra geschaffen hat DIie Bestattung des 1548
1m Exil Unterwittelsbach verstorbenen Abtes S1imon oll VO  ; St Ulrich
un Afra VOT den StufenZHochaltar weI1lst eindeutig 1in die Richtung eines
derartigen Sachverhalts.*!”® DiIie Bestimmung der Oberwittelsbacher Multter-
gottes als neugeschatfenen Gnadenbildes stellt daherhne Zweitel eine Paral-
lele bzw. eiıne Vorläuterin des Gnadenbildes der »„»Schönen Marla« VON Hans
Leinberger dar Das vorangehende Gnadenbild 1n Oberwittelsbach könnte
die „»Schöne Madonna« AdUus der Zeıt 1420 SCWECSCH se1IN, die heute 1n der
Predella des rechten Seitenaltars steht 199 DIie kultgeschichtliche Entstehung
der Oberwittelsbacher Walltahrt un! ihrer Gnadenbilder erwelst sich durch
die Erneuerung des Gnadenbildes eiıner »„»Schönen Madonna« Begınn des

Jahrhunderts als eıne Vorläuferin der Walltahrt ZUTI »Schönen Marılıa« 1n
Regensburg. Eınen wenı1gstens mittelbaren Bewe1ls jefert der barocke Hoch-
altaraufbau 1687 VO Oberwittelsbach, dessen dreiteiliges Hauptgeschofß
dem architektonischen Iypus des Gnadenaltars der »Schönen Marıa« (um

entspricht, der 1mM Holzschnitt VO  ; Albrecht Altdorfer überliefert
ist.200 DiIie unmittelbaren Voraussetzungen für diesen Altartyp erscheinen
egınn des Jahrhunderts In der benachbarten Benediktinerinnen-Klo-
sterkirche VO  - Kühbach ze1ıgt der 610/20 entstandene Hochaltar der ql-
ten Kirche denselben architektonischen Autbau un:! wird ach dem Neubau
(1687/88) als Altar der Skapulierbruderschaft (Bruderschaftsbild VO
wiederverwendet *01 Derselbe dreiteilige Adikulatyp trıtt als Bekrönung des
194 Liedke, 1n Grad, Wittelsbacher, 270

||
Liedke, 1n Grad, Wittelsbacher, 67

Gertrud OUtto, Gregor Erhart, Berlin 1943, Tatel
197 Wıe Anm 193

Liedke, 1ın Grad, Wittelsbacher, 270 Abb BL:
Liedke, 1n Grad, Wittelsbacher, Abb 273

lonı1ı Grad, Ikonographische Beschreibung des Hochaltars 1ın der Kirche Oberwittelsbach, 1n
Grad, Wittelsbacher, Abb 284 Decker (wie Anm 178]), Abb 125
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doppelgeschossigen Altaraufbaus e1m Hochaltar VOoO  - Bartholomäus Steinle
1n der Stittskirche von Polling bei Weilheim 11623—1628/29) auf, der die
monumentale Umrahmung für das Kultbild des Pollinger Kreuzes bildet 202
Abgesehen VO  — den stilgeschichtlich bedingten Veränderungen In Detailtor-
INCI, erweısen sich die Auswirkungen des dreiteiligen Retabeltypus des
Gnadenaltars der »Schönen Marıa« als eın Prototyp dieser Altargattung, der
his 1ın den Barock hinein unlösbar mıt dem Wallfahrtskult verbunden 1st
e1ım Oberwittelsbacher Hochaltar laßt sich 1ın der figürlichen Gestaltung
des Mittelschreines mıt dem Gnadenbild eıne weıtere Gemeinsamkeit mıiıt
dem Altar der »Schönen Marıa« teststellen. Di1ie rganzung der mıt
der Mutlttergottes un!: den beiden musizierenden Engeln, die ebentalls 4us der
Werkstatt Gregor Erharts Stammen, durch weıtere ıer Engel bei der Aufstel-
lung des Hochaltars 1mM Jahre 1687 ergibt eiıne rupplerung des Gnadenbildes
miıt sechs Engeln,  203 die mıiıt derjenigen des Gnadenaltars der »Schönen Ma-
I1a« völlig übereinstimmt. Es kann daher mıt fast völliger Sicherheit aNnsSC-
NOINIMMEN werden, dafß 1ın Oberwittelsbach ach dem Ende des Dreifßsigjähri-
SCH Krıeges miı1t Förderung durch die Deutschordenskommende Blumenthal
die Marienwalltfahrt als bewulßflite Wiederbelebung der erloschenen Walltahrt
ZUT »Schönen Marıa« 1in Regensburg wiederaufgenommen wurde.  204 DIie Stit:
t(ung des siıdlichen Seitenaltars 1m Jahre 1652 durch den Blumenthaler Land-
komtur Bernhard VO  z Metternich|mıiıt den beiden alteren Mutltter-
gottesfiguren, deren eıne vermutlich das Gnadenbild WAdIl, bekundet
zweitelsfrei die Wiederaufnahme der Walltahrtstradition ach dem Ende des
Dreifßigjährigen Krieges.“” Damıiıt greift der baierische Barock auf eıne OITC-
ftormatorische ult- un! Bildtradition zurück, die In der zweıten Hälftte des

un:! VOT allem 1mM ersten Viertel des Jahrhunderts die »Schönen Ma-
donnen« des Weichen Stils als Gnadenbilder un! künstlerische Vorbilder
übernimmt *9 Ihren Höhepunkt 1n der künstlerischen Gestaltung dieser
kultischen Vorbilder findet diese Traditionsbildung, die auft die CGnadenbil-
der der »Schönen Madonnen« un:! der »Lukasmadonna« zurückgreift, bei
Hans Leinberger mi1t der Muttergottes des Moosburger Hochaltars un der
»Schönen Marıa« 1n Regensburg. DIie Verbindung miıt Hans Leinberger trıtt

Oberwittelsbacher Hochaltar bei den Fıguren der beiden hIl Johannes,
201 arl Kosel, Ptarrkirche Kühbach Ehem Benediktinerinnen-Klosterkirche Schnells

Kunsttührer 993]), München-—Zürich 1973, 10f. Abb
202 Heınz-Jürgen Sauermost, DiIie Weilheimer. Große Künstler 4US dem Zentrum des Pfaften-

winkels, üunchen 1988, Abb
Grad (wie Anm 2.00), 1n Grad, Wittelsbacher, Abb 286

Hans chmid-Aichach, DIie Wittelsbacher un der Deutsche Orden, 1n Grad, Wittelsbacher,
156{

205 (ijustav kurıinger, Auf nahen Pfaden. kın Augsburger Wanderbuch, Augsburg “1910—-15.
598 Stifter Bernhard Metternich). Liedke, 1n Grad, Wittelsbacher, S. 270 (irrtüm-

iıch Kaltenthal).
206 Vgl Decker (wie Anm. 178), 140—162,
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des Tauters un des Evangelisten, 1ın Erscheinung. Ihre Abhängigkeit 1ın der
physiognomischen Charakterisierung und Gewandbehandlung VO den ent-
sprechenden Fıguren des Moosburger Hochaltars, des Täauters als linken
Schreinwächters un des Evangelisten VO  - der Kreuziıgungsgruppe 1m (ze-
sprenge,“*/ 1st eindeutig erkennen. DiIie kultische Ursache für diese PA3-
sammenhänge miıt den Bildwerken Hans Leinbergers 1st VOT allem 1ın der Jlat-
sache erblicken, da{ß se1ine Muttergottesfiguren 1ın Moosburg und-Regens-
burg als »Lukasmadonnen«, die durch ihre hohepriesterliche Kleidung einen
besonderen liturgischen Bildrang beanspruchen, gewissermalen eiıne Vor-
wegnahme der Immaculata 1 Sınne der gegenreformatorischen Marıenver-

208ehrung bedeuten.
Aus diesen kultgeschichtlichen Zusammenhängen, die Begınn des
Jahrhunderts unmittelbar VOT der Reformation entstanden sind, erklären
sich die kultischen, bildlichen un:! kunstgeschichtlichen Gemeinsamkeiten
dieser kleineren Walltahrten 1m altbaierischen Gebiet zwischen Donau, Isar
un: aar un ihre ungeschmälerte Wirksamkeit 1mM Barock. DiIie bildliche
un künstlerische Großartigkeit der Gnadenmuttergottes Gregor Erharts In
Oberwittelsbach, die den Vergleich miıt Hans Leinbergers »Lukasmadon-

1n Moosburg un Regensburg nıiıcht scheuen braucht, hat 1m Barock
bei ihrer Wiederaufstellung auf dem Hochaltar völlig folgerichtig 1mM Sınne
der barocken Marienverehrung diese Umgestaltung ZAUT Immaculata als ))M3—
na VO l1egE« erfahren. DIie thronende Muttergottes Marienaltar VO  e
St Kastl! hat wahrscheinlich schon 1520 bei ihrer Einbeziehung 1n einen
Altarschrein den Rang eines zweıten Gnadenbildes 1ın dieser dem hl Kastu-
Ius geweihten Walltahrtskirche erhalten. DiIie 4Ssistierenden Figuren der bei-
den heiligen Bischöfe Wolfigang un:! Ulrich betonen als Jrager der höchsten
priesterlichen Wurde den hohepriesterlichen Rang der Muttergottes 1m glei-
chen Sinne wWw1e bei der »Lukasmadonna« des Moosburger Hochaltars. DIie
Verflechtung der Muttergottes- un Heiligenverehrung mıt dem Walltahrts-
kult, die Vorabend der Reformation bis 1n die abgelegensten Gegenden
Altbaierns un! Schwabens vordrang un 1ın herausragenden Künstlerpersön-
lichkeiten, W1e Hans Leinberger Gregor Erhart un brecht Altdorfer, eıne
außerordentliche relig1iöse un! künstlerische Ausstrahlung erreichte, bildet
die Grundlage für die Wiederaufnahme 1m Barock, der 1ın seınen Anfängen
durch die kultisch motivlierte Integration dieser mittelalterlichen Bildwerke
gepragt 1st
Di1e Auswirkungen der dargestellten kult un! kunstgeschichtlichen Ent- GIisselts-
wicklungstendenzen sind 1mM Bıstum Regensburg während der zweıten hausen

Hältfte des Jahrhunderts vielfach, VOT allem auch 1ın den Ulrichskirchen
un bei den Darstellungen des Augsburger Bıstumspatrons, beobachten.
Der 1680 entstandene Hochaltar der Ulrichskirche In Gisseltshausen
207 Decker (wie Anm 178]), Abb un:!
208 Decker (wie Anm 178]), 251
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bietet eın anschauliches Beispiel hierfür Se1in dreiteiliger Re- 148
tabelautbau stimmt völlig m1t dem Hochaltar 1n Oberwittelsbach überein
un: zahlt daher den typologischen Nachfolgern des Gnadenaltars der
»Schönen Marıa«. DIie rmnamentansatze neben den Aufßensäulen des Mittel-
geschosses sind mıiıt denjenigen des Oberwittelsbacher Hochaltars völlig
identisch, da{ß beide Altäre wahrscheinlich A4AUS der gleichen Werkstatt
hervorgegangen sınd DIie TEL Gemaäalde 1mM Mittelgeschofß stellen die beiden
Bıstumspatrone St Ulrich un: St Wolifgang CIIl miı1ıt dem hl Seba-
st1an dar Bemerkenswert 1st diese bildthematische Zusammenstellung 1N-
sofern, als ]Jer dieselben Heiligen WwW1e bei den Seitenaltären 1ın St Kast! bei
Langenbruck erscheinen.210

{DIie Innenausstattung der Kirche bietet eın gut erhaltenes Bild eines gewach-
Barockensembles 4UusS dem un Jahrhundert, das die Regensbur-

SCI Jesuıten se1t 1593 Besıtzer der Hotmark mıiıt Sorgfalt un: Geschmack
betreuten.?!! Dıe Einbeziehung gotischer Bildwerke 1st dabei ebenso beob
achten W1e auch die Ausschmückung des Chorgewölbes durch eiıne zierliche
Stuckdekoration 1m Bandelwerkstil aus der Zeıt 1730 In offen 150)
kundiger Anlehnung die tuckdekoration Agid Quıirin Asams 1n der
Stittskirche VO ohr (1720/2 1 VOT allem derjenigen Langhaus-
gewölbe,  212 hat eın unbekannter Stukkator eıne sehr originelle un phanta-
sievolle Gestaltung des Ulrichsattributs 1n das Zentrum des Chorgewölbes
SESCUZET.: Umgeben VO  - einem geschweiften Rahmen un Bandelwerkkartu-
schen, Sanz ach dem Asamschen Vorbild ın Rohr, erscheinen auf der Mittel-
achse Mıtra un! Bischotfsstab mi1ıt dem verdoppelten Fischattribut des hl 1801
rich inmıtten einer reichen Blattranken- un! Bandelwerkkomposition.
Angesichts der unbefangenen Frische un: originellen Interpretatiıon der
Symbolik dartf INnan dieser Stuckdekoration Einmaligkeitswert 1mM Rahmen
der Ulrichsikonographie 7zuerkennen. DIie Meisterfrage annn ZWarl nıicht mı1t
völliger Eindeutigkeit beantwortet werden, doch i1st miı1t Siıcherheit anzuneh-
INCH, da{fß die tuckdekoration VO  - einem Mitglied der Wessobrunner Mau-
1e61- und Stukkatorentamilie Bader Stamm(t, die Ende des Jahrhunderts
ach ohr un Rottenburg a d Laaber auswanderte. In rage kommen e1in
Sohn un eın Verwandter des Joseph (1) Bader Heırat In Rohr, 1104 Ort

713gestorben)], der die Bauleitung der Stittskirche VO  . ohr innehatte
Dessen Sohn Martın (2) Bader |  M  J der als aume1lster un!:! Stukka-
LOr mehrtach 1m niederbayerischen Donaugebiet nachgewiesen ist.214
Dessen Neffe (2) Joseph (2) Bader aD Heırat 1ın Rohr, 1736 Ort gECeSTOT-
ben; Arbeiten unbekannt 2}5

209 Mayerhoter (wie Anm 10, Abb (Hochaltar nicht 1mM Originalzustand). Dehio
Niederbayern,

210 Gg Brenninger \wie Anm 169), 8 ff
31 Mayerhoter |\wie Anm
212 Norbert Lieb, Barockkirchen zwischen IIDonau un! Alpen, üunchen 153,
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Das Mittelbild des Gisseltshausener Hochaltars mi1t der ganzfigurigen Dar-
stellung des hl Ulrich veranschaulicht eın grundlegendes Element der Ul

149 richsikonographie 1mM un: Jahrhundert das 1mM Bıstum Regens-burg VOT allem 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts schr pragnant auf
trıtt DiIie wechselseitige Abhängigkeit VO  w Malerei un Andachtsgraphik.
Der zu Vergleich abgebildete Stich mıiıt dem hl Ulrich |Regensburg, Bı-
schö{fl. Zentralarchiv, Sammlung rt1ig, Nr. annn ZWAar nicht als direkte
Vorlage für das Gemaäalde bezeichnet werden ), doch 1m tigürlichen TIy-
DUS un 1ın der architektonischen Staffage ist die Verwandtschaft mıt dem
Gemaäalde un die ungefähr gleichzeitige Entstehung L680 unverkennbar
Stilistisch steht das Gisseltshausener Ulrichsgemälde dem Landshuter
Barockmaler Johann Franz Raimund Scherrich sehr ahe un dürfte-
INne  aD} mıt den beiden anderen Hochaltargemälden aus dessen Werkstatt her:
VOL|  en sSe1N. Scherrich hat 1m Jahre 1671 das Hochaltargemälde für die
Ulrichspfarrkirche 1n iıch mıiıt dem 'Tod des hl Ulrich geschaffen.“!° Genau
Sstellt die letzte Kommunion, die Wegzehrung des hl
Ulrich dar, un beweist damitZwiederholten Male, welche Seltenheiten
der Ulrichsikonographie 1mMm Bıstum Regensburg beheimatet S1ind.
Eın charakteristisches Beispiel für die Wechselbeziehung Von Malerei un!
Graphik 1st das Altargemälde der Kapelle St Wolfgang un: Ulrich In Tieftfen- Tiefen thal

151 thal} das uch eıne überdurchschnittliche künstlerische Qualität auf
welst un aufßerdem VO  - erheblichem bistumsgeschichtlichem Interesse
ist 217 Der künstlerische Anspruch des Tatelgemäldes 1st allein schon daraus

entnehmen, dafß auf eıne Blechtafel wahrscheinlich auf eiıne Kupfter-platte gemalt ist 2158 Das Gemaälde stellt auf einer dreistufigen Bühne TEe1
Bischofsgestalten ın ihrem Ornat dar In der Mıiıtte den hl Woligang mıt dem
Kirchenmodell un dem Beil seinen Füßen; rechts den hl Ulrich mıt dem
Fisch auf dem Buch In der linken Bischofsfigur wird der hl Albert der Große
vermutet.*!? Gewiß kann diese Identifizierung nicht grundsätzlich bestritten
werden, doch laäßt der Vergleich des Altargemäldes mıiıt dem Titelkupferstichdes »Rıtuale Ratisbonense« VO  e} 1662, den Bartholomäus Kılian|

404
ach Vorlage VO  e Burkhard Schramman ausführte, och eiıne andere Deu-
tungsmöglichkeit (Abb )_220 aut Forsters Matrikel VO  e} 1665, die 1ın der Ka-

213 Hugo chnell und Uta Schedler, Lexikon der Wessobrunner. Künstler un Handwerker,München--Zürich 1988,
214 chnell un! Schedler (wie 213),215 chnell und Schedler (\wie Anm. 213),216 Dehio Niederbayern, ı1

Dehio Regensburg-Oberpfalz, 733

219
Gütige Mitteilung VO  - Herrn Restaurator Fromm, Parsberg.DiIie Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern 1L, Regierungsbezirk Oberpfalz und Regensburg21, Bezirksamt Regensburg. Bearb Felix Mader, ünchen 1910, 165—169

Regensburg 1989, Abb
arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg I1 Vom Barock bis ZUT Gegenwart,
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pelle VO  w} Tietenthal zwel beschädigte Altäre angibt,*! ann der bestehende
Altar mıiıt seinem Gemaälde erst ach 1665 aufgestellt worden se1n. Der Titel-
kupferstich VO  - Bartholomäus Kilian, der daher alter ist als das Gemälde,
stellt die Regensburger Diözesanheiligen St Rupert, St Woligang, St IMMe-
1a un St Erhard 1ın eiıner Komposition dar, die derjenigen des Gemaäldes
unmittelbar vergleichbar 1st Als auffälligste Gemeinsamkeit i1st die völlige
physiognomische Identität des hl Ulrich auf dem Gemaälde mıt dem HI ErT-
hard des Stiches testzustellen. Der hl Wolfgang des Gemaäldes weicht völlig
VO  e den Bischofsgestalten des Stiches ab Dagegen ze1ıgt die linke Bischoftftstfi-
SUuI des Gemaäldes 1ın der Charakterisierung der Gesichtszüge un! ın der Dra-
plıerung des Pluviales ebenfalls eiıne unmittelbare Abhängigkeit VO hl ETr-
hard des Stiches. iıne Identifizierung muıt dem hl Erhard ann daher nicht
völlig ausgeschlossen werden.
Die Beschreibung der ZUE Pfarrei Pondorf gehörigen Filialkirche Hotdorf samıt
der zugehörigen Kapelle 1ın Tietenthal VO  . 1859 berichtet, da{ß diese 7Zzwel
Glocken besitzt, die Februar 1666 geweiht wurden .?22 Diese Nach-
richt erlaubt den sicheren Schluß, da{fß 1665 der heute vorhandene
Dachreiter ber der pSIS errichtet wurde un die barocken Veränderungen
des Innenraumes einschließlich des Altars mıt seinem Gemalde IM-
INen wurden. DıIie Bauma{fSnahmen der Tietenthaler Kapelle un die Auf
stellung ihres Altars fallen daher 1n die Amtszeıit des Erzdechanten Gedeon
Forster als Pfarrers VO  e Pondorftf )22.3 Obwohl Forster als Sekretär der
Diözesansynode se1t 166(0) 1n Regensburg wohnte un! die Seelsorge seliner
Pftarrei einem Ptarrvikar un: Kooperator überlassen mußte,““* blieb Pfarr-
eIr VO  ; Pondorft un hat sich gewifß die Instandhaltung un Ausstattung
der Gotteshäuser seıner Ptfarrei gekümmert. Forsters Inıtlative als Auftrag-
geber 1st e1m Tietenthaler Altarretabel SAamı<t.t Gemaälde mıiıt Sicherheit
zunehmen, da die Altararchitektur un Malerei eindeutig Regensburger
Charakter tragen. DIie Rahmenarchitektur des Retabels leitet sich VOoO
Hochaltar der ehemaligen Klosterkirche der Kartause Prüll her, den Hans
Krumper 1mM Jahre 1607 entworten hat 225 Als Schöpfer des Altargemäldes
könnte Johannes Selpelius 1n rage kommen, der In Regensburg mıt Altar-
gemälden 1n St Emmeram un! einem Wandgemälde 1m hor
der Kartäuserkirche Prüll vertreten ist.226 Der Tietenthaler Altar un se1ın
Gemaälde können daher als eın kostbares künstlerisches Vermaäachtnis un als
221 Heım, Matrikel,

BZAR, Pfarrakten Pondorf/Donau, Sıgnatur Beschreibung der Filialkirche Hotdorf, 1n der
kathol. Pfarrei Pondorf, nebst der ZU Filialbezirk Hofdorf gehörigen Kirche ın Tietenthal
ufolge oberhirt! Ausschreibens VO Okt 1859 Tietenthal: »55 Das Kirchlein hat
Glocken, welche Febhr. 1666 PIO Capella Sanctorum Wolfgangi et Udalrici Iın Tieten-
thall PCI Rvd Francıscum Epıis. Liodensem Suffrag ETC. geweiht wurden.«
He1ım, Matrikel, XIt

224 Heım, Matrikel, XIL
225 H.-J. Sauermost |\wie Anm 202); Abb
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eın Denkmal der persönlichen Frömmigkeit Gedeon Forsters bezeichnet
werden, dessen Name unmittelbar ach Bischof Franz Wilhelm VO  ; Warten-
berg 1649—6 NENNEN 1st, Wenn ber die relig1ös-sittliche Erneuerung 1mM
Bıstum Regensburg des Jahrhunderts gesprochen wird 22/
Auf den ersten Blick mMag die Feststellung eıgenartig anmuten, da{fß 1ın
Straubing die Zeugnisse der Ulrichsverehrung un -darstellungen Straubing
spärlich vertreten Sind. och müßte eıne solche Betrachtungsweise als ober-
tlächlich bezeichnet werden, nachdem die alte Ptarrkirche St Peter als Miıt-
telpunkt des Besıtzes des Augsburger Domkapitels 7zweimal 1m un
Jahrhundert radikal purifiziert wurde.  228 Es 1st ohl aum vorstellbar, dafß
sich 1in der Deit; als sS1e och dem Augsburger Domkanpitel unterstand, keine
Darstellung des hl Ulrich In der Peterskirche befand. Im Zusammenhang
mıiıt dem Neubau der Ptarrkirche St Jakob 1ın der Neustadt treten die ersten
Zeugn1sse der Ulrichs- und Afraverehrung In Straubing auf Als Pfarrherr VOo  -
St Jakob bei Begınn des Neubaus stiftete der Augsburger Dombherr Dr Ma -
SNUS VO  w} Schmiechen die Kapelle 1m Chorschluß, die heutige Annaka-
pelle, die ursprünglich den Augsburger Bıstumspatronen St Ulrich un St
Afra geweiht war.?  29 Im Jahre 1418 wurde agnus Schmiechen 1n dieser
Kapelle beigesetzt, die eindrucksvolle Rotmarmorgrabplatte mıiıt der
Stifterfigur Zeugn1s Siht. Den Höhepunkt der künstlerischen Beziehungen
zwischen Augsburg un Straubing 1ın der Spätgotik der Grundherr-
schaft des Augsburger Domkanpitels, die 1535 Ende ging bilden die
Glasgemälde mıiıt den ı1er Szenen AdUus dem Leben der HIL Ulrich un Afra 1m
nordlichen un sudlichen Chortenster VOoO  - St a  (0) deren Entwürte Hans
Holbein zugeschrieben werden: 1mM sudlichen Fenster das Fischwunder
un:! die Messe des hl Ulrich; 1m noördlichen Fenster die Bekehrung un: der
Feuertod der hl Afra
DIe Erinnerung Straubings »Augsburger« Zeıt un:! die damıiıt verbundene
Ulrichsverehrung hatte ottenbar 1n der se1t 1250 bestehenden » Priesterbru-
derschaft ZU allerheiligsten Erlöser« einen besonderen Rückhalt ? Dies

226 Thieme-Beckers Künstlerlexikon 30, Le1ipzig 1936, 4872 Dehio Regensburg-—-Oberpfalz,
5.492, 519

a

2729
Heım, Matrikel, I1 228 Dehio Niederbayern, 67/7.
Franz Forchheimer, Die spätgotische Hallenkirche St (0) 1n Festschrift Straubing,
Altons Huber, DIie Pfarrer VO  - St iın Straubing, 1n St Straubing. ErhebungZ
Basıilika. Kirche und Pfarrei St 1n Vergangenheit un Gegenwart. Festschrift anlaäßlich
der Erhebung der Stadtpfarrkirche St akobus un:! Tiburtius ZUT päapstlichen Basilika
Juli 1989, Straubing 1989, 5 v I8, Abb (zitiert als Festschrift St Jakob)

Forchheimer (wie Anm 229), 1n Festschrift Straubing, 106{
Christian Beutler und Gunther Thiem, Hans Holbein S1e spätgotische Altar- und CGllas-
malerei Abhandlungen ZUT Geschichte der Stadt Augsburg, Band 13} Augsburg 1960,

234 Abb |Ortsangaben der Chortenster seitenverkehrt). Dehio Niederbay-
C 685{%.
Helmut Wagner, Die Straubinger Priesterbruderschaft, 1ın Festschrift St Jakob, 219—9238
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ergibt sich allein 4aus dem ungefähren Gründungsjahr 1250 un wird
durch die Nachricht bei Joseph Peißinger bestätigt, wonach die Bruder-
schaftsgottesdienste un:! die Jahrtagsmessen für verstorbene Mitglieder bis

die Mıtte des Jahrhunderts 1n der alten Ptarrkirche St Peter zele-
briert wurden ** eıt 1450 hat die Priesterbruderschaft ihren S1ıtz der
Veitskirche, un 1mM Jahre 1470 wurde das Benetizium Pauli, Dionysıl,
Aegidii Ruperti St Jakob mıiıt der zugehörigen Bruderschaftskapelle C1-

richtet *> Nach der Verlegung des Stiftes Ptaffmünster die Jakobskirche
Straubing und der damit verbundenen Errichtung des Kollegiatstiftes St

Jakob und St Tiburtius 1m Jahre 1581 mehrere Stiftspröpste Mitglie-
der der Priesterbruderschaft ?®° Unter diesen befindet sich auch Stiftspropst
Wolfgang Christoph Freiherr VO  — lam 1701 der zugleich Domhbherr
un Scholaster 1in Regensburg WAIT. Als Regensburger Domkapitular stif-
tefe dem Dezember 1697 eın einfaches Benetfizium ıIn der Dreli-
faltigkeitskapelle der Dompfarrkirche St Ulrich, die selbst ausschmuük-
ken lLie(.?SS Leider 1st diese Kapelle der Demolierung der Ausstattung ach
der Profanierung der Ulrichskirche ZAU Opter gefallen. Seine damit belegte
besondere Beziehung ZUT Regensburger Ulrichskirche un se1ne Mitglied-
schaft bei der Straubinger Priesterbruderschaft dürtfte für die Barockisierung
der Veitskirche 1 702403 die unmittelbar ach seinem Tod 1mM Jahre 701(?)
einsetzte,  239 un für das Bildprogramm der Seitenaltargemälde VO  . Bedeu-
t(ung SCWESCH sSe1IN. {DIie Thematik der Seitenaltargemälde VO  a Johann (Zas-
Par Sing (165 729) un!:! Cosmas Damıan Asam An /39) veranschau-
licht nämlich die kirchengeschichtliche Entwicklung ın Straubing se1t dem
Mittelalter sehr genau.““” DIe Seitenaltäre der sudlichen Langhauswand
mıt der Feuerprobe der hl Kunigunde In Gegenwart VOo  — Kaılser Heinrich I1
und mi1t den Te1 Bıstumspatronen, den HII UÜhich; Rupert un Wolfgang,
reprasentieren die früh- un! hochmittelalterliche Bıstums- un! Stadtge-
schichte 1mM allgemeinen.“  1 Der Augsburger Einflufß trıtt miıt dem hl Ulrich
und dem Kaılıser Heinrich I1 als dem Bruder des Augsburger Bischotfs
Bruno, der Straubing dem Augsburger Domkapitel übereignete, 1ın Erschei-

agner (wie Anm 233 1n Festschrift St Jakob, A
agner (wie Anm 233]), 1n Festschrift St a  (0) ZAr, 223

Hans Agsteıiner, Das kurtürstliche Kollegiatstift St un! St Tibertius Straubing, in
Festschrift St a  (0) 136

Agsteiner \wie Anm 236]), 1n Festschrift St a  (0] 159, 163 Anm
BZAR, Ptarrakten Regensburg, Dompfarrei, 1gnatur Ehem Dompfarrkirche St Ulrich
»} in ueter1 Ecclia parochiali ad Udalricum hic Ratisbonae tTES mı1ssae ebdomales ın
Sanctissimae Irnınıtatıs Capella ibiıdem ex1ıstente et ab 1DSO Dno Fundatore PCIQUAIM decen-
ter Tnata

Agsteiner (wie Anm. 236]), 1n Festschrift St Jakob, 163 Anm 45 (Epitaph mıiıt Todesda:
tum Februar
Hans U, |DITS Veitskirche in Straubing CcChnells Kunstführer München-—Zürich
1979, Dehio Niederbayern, 695

241 Utz \wie Anm 240),
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NUuNns DIie Seitenaltäre der nördlichen Langhauswand mıt der Feuerprobedes hl Tiburtius und dem Martyrıum des hl Andreas stehen 1ın Beziehung
ZUT Stadtpfarr- un ehemaligen Stittskirche St Jakob un St Tiburtius, deren
Filiale die Veitskirche ist. 742 Das Altarpatrozinium des Apostels Andreas
dürfte 1m Zusammenhang mıiıt der Haunspeckkapelle bei St Jakob stehen,die dem hl Andreas geweiht ist.?45
Das Gemaälde des süudwestlichen Seitenaltars, das Johann Caspar Sıng
1704 schuf, stellt die Tre1 heiligen Bischöfe Ulrich, Rupert un Wolfgang dar

1595 DiIie VYp 4aus dem Kunstdenkmälerinventar VO  e Felix Mader ab-
geschriebenen Namen der Tre1 heiligen Bischöfe Rupert, Benno un: Ul
rich*+* verunklären nicht 1Ur die Reihenfolge auf dem Gemälde, sondern
wiederholen mıiıt Ausdauer hinsichtlich des hl ennO einen Irrtum. Die Kır-
chenrechnung VO  e} St Veıt für das ahr 1702 gibt mıt ihrem Bericht ber die
Weihe der s1ieben Altäre in der Veitskirche Oktober 1702 durch den
Regensburger Weihbischof Albert Ernst Traf VO  e} Wartenberg eindeutigenAutfschluß ber die Altarpatrozinien.** Bezüglich der sudlichen Seitenaltäre
lautet der Jlext »Den Ersten seithen Altar rechter handt hinfür, dem heyl:
Erz Eng]l Michael, den anderen daran neben der anz]| dem heyl: Kayser He1-
ner1Co, Vn der auch heyl Kayserin Cunigundis, den driten den heyl dreyBischöffen Udalrico, Woltfgango VN! Ruperto.«“49 DIie HIil Ulrich un:! Rupertsind durch ihre jeweiligen Attribute, Fisch un: Salzfalß, deutlich gekenn-zeichnet. eım hl Wolfgang, der die ach ben abschließt, 1st das
einem Fischmaul gleichende Moti1Vv, das dem Mantel hervorschaut, 1n
Wirklichkeit der drachenförmige Rachen des Teutels, den VOT dem Bau der
Einsiedelei un der Kirche Wolfgangsee gebannt hatte. DiIie Kirche des hl
Wolifgang 1st unterhalbh des Teutelsrachens eindeutig erkennen. DIie Dar-
stellung der Bıstumspatrone VO  e} Augsburg, Salzburg un Regensburg auf
dem Straubinger Altargemälde bildet daher eiıne thematische Parallele ZU
Hochaltar 1n Marzıill (um und INn mehreren anderen Kirchen des
Grenzgebietes der Bıstumer Regensburg un Augsburg. Der verwandtschaft-
liche un kirchengeschichtliche Zusammenhang zwischen dem AugsburgerBischof TUnNO un: seinem Jlestamentsvollstrecker Udalschalk VO  e} Elsen-
dorf erweılst sich ı1er als der geschichtliche Hintergrund der programmatı-
247 Wıe Anm 241

Forchheimer (wie Anm 229), 1n Festschrift Straubing, 135
DiIie Kunstdenkmaäler VO  w Bayern LV, Regierungsbezirk Niederbayern 6, Stadt Straubing. Be-
arb Felix Mader, München 1921, 2576 Abb 71
Pfarrarchiv St Straubing: Sanctı V1 vnd loannıs Gottsheuser Rechnung. hur-
fürstl: Haubt Statt Straubing de NNO 1702 Mein besonders herzlicher Dank gilt Herrn
Oberstudienrat Altons Huber, Stadtheimatpfleger Von Straubing, für se1ine liebenswürdigeHilfe bei meınen Archivforschungen und Stadtpfarrer Georg Dobmeier für die gast-freundliche Aufnahme 1ın seinem Hause.
Pfarrarchiv St Straubing: Kirchenrechnung St eıt 17/02; pas 57 ETNV, No247 Wıe 248 Wıe Anm
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schen Konzeption, die offensichtlich VO Geschichtsbewußtsein der rIe-
sterbruderschaft gepragt ist.248
DIie Komposition des Gemaäldes verbindet das diagonal angeordnete och-
val der Bischofsgruppe mıiıt der Engelsgruppe 1ın eıner Wolke links ben
eıner S-Form, die mıiıt erstaunlicher Vırtuosıiıtat aus der manıieristischen
Grundtorm des Ovals die S-Form des Spätbarocks entwickelt. DIe Ausgewo-
genheit der Komposition geht VOT allem VO  ; der monumentalen un ejerli-
chen uhe der Sitzfigur des hl Ulrich 1m Bildvordergrund dus, der-
19819  ; miıt dem Engel als Jrager se1ines Attributs die Gesamtkomposition des
Bildes beherrscht DIie CINCSSCHC Feierlichkeit selıner Erscheinung LD
un! die uhe des Vis1iıonaren Gesichtsausdrucks machen deutlich, da{fß$ Jo
annn Caspar Sing 1er eiıne der großartigsten barocken Darstellungen des
Augsburger Bıstumspatrons geschaften hat IIie physiognomische Charakte-
rısıerung der TE1L Bischöfe steht auch hier, w1e bereits Tietenthaler Altar-
gemälde festgestellt, 1m Zusammenhang miıt der Stichgraphik Bartholomäus
Kilians, der 1m Auiftrag der Straubinger Priesterbruderschaft den Titelkupter-
stich für das Bruderschaftsbuch VO 1665 geschatfen hat 249 DIie Gesichtszüge
der HIil Ulrich, Rupert und Wolfgang zeıgen eıne unmittelbare Abhängigkeit
VOoO Kupfterstich des Kopftteiles eiınes Augsburger Hochstiftskalenders
Bischof Alexander Sigismund VO  - Pfalz-Neuburg (1690=1737) VO  w} Bartho-
lomäus Kılian Stift Göttweig/Niederösterreich, Graphisches Kabinett.
Abb.)].*>° Der Engel mıt dem Fisch Füßen des hl Ulrich beweist durch
se1ine weitgehende Indentität mıi1ıt dem Putto links VOoO appen Alexander
Sigismunds, da{fß Johann Caspar Sing den Stich Bartholomäus Kilians als Vor-
lage benützt hat DIie Datierung des Stiches ist durch den RegJıerungsantrıtt
Alexander Sigismunds als Augsburger Fürstbischof 1mM Jahre L690 und den
'Tod Kılians 1m Jahre 1696 auft diesen Zeıiıtraum testgelegt.
Di1ie Bedeutung der Druckgraphik als motivische Anregung und als Mittel Zr

Verbreitung VO  w} Bildideen, gerade 1 Bereich der barocken Altarblattmale-
FC4, braucht nicht besonders betont werden. Gerade für die Ulrichsikono-
graphie i1st die Aufarbeitung dieses Themas 381 der Vielzahl der Darstel-
lungen un: ihrer weıtraumıgen Verbreitung eın muhsames un:! schwieriges
Unterfangen. Eın Musterbeispiel für diese Schwierigkeiten 1st das behan
delte Altargemälde VOo  - Johann Caspar Sing

Sittling In der Generation ach Johann Caspar SIng hat der Prüfeninger Maler Johann
Gebhard das Hochaltargemälde der Filialkirche St Ulrich un:
Wolfgang Sittling (Lkr Kelheim| geschaffen DiIie Kompositıion 154

249 uütıge Mitteilung VO  e} Herrn Stadtheimatpileger Altons Huber, Straubing.
Dr. regor Martın Lechner UOSB, Ausstellungskatalog »|Jas arocke Thesenblatt. Entste-

hung Verbreitung Wirkung. [Der (GÖttweiger Bestand«, Benediktinerstift Göttweig/NO.
1985, 161 Abb., Nr. Fuür die gutıge Hiltsbereitschaft bin ich ater Dr. TegOr
Martın Lechner herzlichem Dank verpflichtet.

251 Im Dehio Niederbayern, 665, 1st das Gemaälde nicht erwähnt, obwohl die Sıgnatur uch 1m
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mıiıt den beiden Kirchenpatronen wird durch die zentrale Gestalt des Evange-
listen Markus Z Dreiecksform zusammengeschlossen. Auf dem rechten
Blatt des aufgeschlagenen Evangelienbuches hat der Maler sıgnılert: Gebhard
tecit/in Prifling DiIie Entstehung des Sittlinger Hochaltargemäldes fallt
daher iın die Zelt; als Johann Gebhard der Innenausstattung der Karmeli-
tenklosterkirche ın Abensberg mafßgeblich beteiligt WAaTr.  252 DIie rupplerung
des hl Ulrich mıiıt dem Engel, der se1ın Fischattribut hält, auf dem Sittlinger
Gemaälde ze1ıgt CENESTE Verwandtschaft miıt der gleichen auf 1ngs
Straubinger Altargemälde. Der hl Wolfgang des Sittlinger Gemaäaldes 1st ıIn
seiner Kopfhaltung, der Gestik seiner Haände un: der Drapierung des Pluvia-
les unmittelbar VO  w} 1nNngs hl Rupert abhängig. DIie kompositionelle (Giesamt-
anlage des Sittlinger Gemaäldes mıt der diagonal zusammentassenden
S-Form, die VO Engel des hl Ulrich ausgeht un ber den rechten Arm un
den Kopf des hl Wolfgang ZA11 Engelsgruppe ber dem hl Markus geleitet
wird, beweist eın Ma{iß struktureller Übereinstimmung mi1t dem Gemalde
Johann Caspar 1ngs, dasenmıiıt den eNaNNteEN Gemeinsamkeiten
die unmittelbare Abhängigkeit Johann Gebhards offenkundig macht.
DIie Entwicklung VO  - den klassischen Fıguren- un:! Kompositionstypen
den raumgreifenden 5S-Komposıiıtionen des Spätbarocks vollzieht sich In der
bayerischen Barockmalerei un!:! -graphik 1n der Generationsfolge der behan-
delten Künstler zwischen 1630 un! 1680 Bartholomäus Kilian (geb ),
Johann Caspar Sing ( geb j Johann Gebhard (geb Der letztere
leitet bereits der Malergeneration über, die Sanz 1mM Zeichen Cosmas 1 )a:
mı1ıan Asams steht {DIe führende Künstlerpersönlichkeit 1ın der Entwicklung

ungerein1igten Zustand ohne weıteres erkennbar WAaIl. Fur das grofßzügige Entgegenkommen,
womıiıt M1r während der Innenrestaurierung der Zutritt ZUT Kirche und Hrc die eıin1ıgung
des Gemaäldes die Klärung wesentlicher Fragen der Identifizierung ermöglicht wurde, bin ich
VOT em Pfarrer Harald Kamhuber, Bad G Ögging, herzlicher Dankbarkeit erpflich
tet. Meın Dank gilt uch den Mitarbeitern der Kirchenmalerfirma Baıer un! Orthgieß, Re-
gensburg, und Herrn Architekt Fischer, Neustadt Donau, für die gutıge Hiltfsbereitschaft
bei diesem interessanten Vorhaben, der Sıttlinger Kirche ihren geıstigen und bildlichen Mıiıt-
elpunkt zurückzugeben. DIie dadurch ermöglichte Identifizierung des Evangelisten Markus
veranschaulicht ıne scheinbar ungewöhnliche thematische Zusammensetzung 1m
L1C  - der Ulrichs- un! Wolfgangsikonographie. |DITS Beziehung der HIL Ulrich und Wolfgang
ZU hl Markus bzw. dessen Reliquien i1st ber uUurc die se1t dem Jahrhundert hand
schriftlic tradierte Autbewahrung der Markusgebeine 1m Benediktinerkloster auf der Insel
Reichenau eindeutig belegt (vgl dazu Theodor Klüppel, Reichenauer Hagiographie ZWI1-
schen Walahfrid und Berno, S1gmarıngen 1980, 6 139) DiIie Zugehörigkeit der Sıttlinger
Kıirche ZUT Benediktinerabtei Weltenburg dürfte für diese Themenverbindung ma{ißgeblic
SCWESCH se1IN.

252 Dehio Niederbayern,
ibylle Appuhn-Radtke, Das Thesenblatt 1mM Hochbarock Studien einer graphischen(
tung Beispiel der Werke Bartholomäus Kilians, Weißenhorn 1988, n E B} (Biographie
B.K.) (GOtz Adriani, Deutsche Malerei 1m Jahrhundert, öln WarYn. 192 Alois
Weichslgartner, Eıne Malertamilie des ahrhunderts DiIie arT! au  N Prüfening, 1ın
Herbert Schindler (Hg.), ayern 1m Rokoko Aspekte eıner Epoche 1m Umbruch, üunchen
1989, 397
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Z Spätbarock ist der ZUu Venez1laner gewordene Münchener Johann arl
Loth |Carlotto, 1632—98], dessen spate Altarbilder 1n München un:! Venedig

1680 die Dynamik der S-förmigen Komposition voll entfalten.*>* Unter
seinem beherrschenden Einflufß steht die 1650 geborene Münchener un
Salzburger Malergeneration: Johann Caspar Sing 11651—1729) Johann An
dreas WolffD un:! Johann Michael Rottmayr— Ihre
Bedeutung als Altarblattmaler verdanken sS1e nicht zuletzt dem anspruchs-
vollen Auftrag, den S1e zwischen 1693 un:! 1698 mıt den Seitenaltargemälden
des Passauer Domes gemeınsam mıiıt Johann arl Resler VON Resiteld
E 735 ausführten ?>°° Johann Caspar 1Ings Altargemälde »Anbetung
der HIl Dreı KOn1ge« (1697)?>/ erwelst sich durch die diagonal angeordnete
Ovalkomposition der mıt der hl Familie un! den anbetenden Köoön1i-
SCH un! mıt der daraus aufsteigenden S-förmigen Komposit1on, die 1n der
Engelsgruppe giptelt, als das unmittelbare Vorbild für die Komposition des
Straubinger Altargemäldes. DiIie Komposition des Kupferstiches VO  w} Bartho-
lomäus Kilian für den Augsburger Hochstiftskalender, der zwischen 1690
un 1696 entstand, besitzt 1n der rupplerung der Muttergottes mıt dem
Jesuskind un: 1ın der ellipsenförmigen Anordnung der flankierenden Heili-
CNSIUPPCH je] Verwandtschaft miı1t 1ngs Passauer Gemälde, doch die
Bindung der Gesamtkomposition die zentralen Dreiecksformen enn-
zeichnet die altere Generationsstufe Kilians. Johann Gebhards Sittlinger
Hochaltargemälde ze1ıgt Z Wl den Versuch ZAAT harmonischen Verbindung der
geometrischen Kompositionsgrundlage mıiıt der dynamischen 5S-Form, doch
das Übergewicht der geometrischen Grundstruktur verhindert die Entfal-
tung eıner dynamischen un dramatischen Bildräumlichkeit. SO bleihbt 1er
Johann Gebhard angesichts der Entstehungszeit 1mM Jahre 1745 auf der Stil-
stufe des Stiches VO  e} Bartholomäus Kilian, 1mM wesentlichen VOT 1700,
wenngleich nicht unbeeinflußt VOo Stilwandel die Jahrhundert-
wende.
DiIie Auswirkungen der Tätigkeit tührender Künstlerpersönlichkeiten, W1e
Johann Caspar Sing, Johann Andreas Wolff un Johann Michael Rottmayr,
1mM altbairischen un österreichischen Donaugebiet sind bis ber die Mıiıtte
des Jahrhunderts 1mM Schüler- un Stilkreis dieser eister beobachten.
Di1ie 1ın diesem Umkreis entstandenen Ulrichsdarstellungen geraten ach der
Befreiung Wıens VO  3 der Türkenbelagerung 1m Jahre 1683 den Einflufß
des maächtig autblühenden Reichsstils: VOIT allem diejenigen Ulrichsgemälde
mıt der Darstellung der Ungarnschlacht auf dem Lechfeld 2>8 Die 1ler wirk-

254 Adriani (wie Anm 2583} 147-—150, 186, Abb 14/ und 148
Adriani \wie Anm 253} 190, 192, 197.

257

256 Dehio Niederbayern, 6. 5505
Herbert Schindler, Der Dom Passau Di1ie Blauen Bücher), Könıgstein 1m Tlaunus 1981,
Abb

258 Kosel Ungarnschlacht Ulrichsjb., 3975
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Verbindungen zwischen dem bayerischen un Öösterreichischen 190
naugebiet, das unmittelbarsten VO  e} der Turkeninvasion bedroht WAÄI, bil
den VOI allem ın der Zeit) als die Habsburger und Wittelsbacher politische
un militärische Verbündete 1  J VOT dem Spanischen Erbfolgekrieg
O1 14), die Voraussetzung für das frühe Auftreten der Ungarnschlacht-

darstellungen 1m Bıstum Regensburg. DIie Bedeutung der 1650 geborenen
Malergeneration als der großen Wegbereiterin der Spätbarock- un! Rokoko-
malerei 1st In den beiden Generationen zwischen 1720 un: 1780 auf den
Gebieten der Decken- un Altarblattmalerei besonders auch In UuUNsSscCICIKN

Themenbereich beobachten, wobei die Übernahme des Ungarnschlacht-
themas durch die monumentale Deckenmalerei } 7 auch erhebliche
Auswirkungen auf die Altarblattmalerei hatte.
Eınes der Hauptwerke der österreichischen Altarblattmalerei d Uus dieser Zeıt
des Stilwandels 1790 ist das Hochaltargemälde 1n der Pfarrkirche St U:

Ebenfurthrich VO  - Ebenfurth Leitha IN das der Wiıener Johann eorg Schmidt
155 1m Jahre 179214 schuf Johann eorg SchmidtE 765], SCH Wile-

1 Schmidt, zahlte 1m un:! Jahrzehnt des Jahrhunderts ıIn Wıen un:
Klosterneuburg Z engsten Mitarbeiterkreis VO  — Johann Michael ott-
Mayr.  260 Das Ebenturther Hochaltargemälde stellt die Verherrlichung des hl
Ulrich mıiıt der Ungarnschlacht als Nebenszene dar. DIie Komposıtıon wird
VO  . einer sturmisch bewegten S-Form mıiıt dem VO  e} Engeln umgebenen hl
Ulrich 1m Zentrum un der Dreifaltigkeitsgruppe als Bekrönung beherrscht,
die sich links In einem Blick auf das Lechtfeld mıt dem Kampfgesche-
hen der Ungarnschlacht öffnet. DIie unmittelbare Abhängigkeit der S-förmi-
SCH Gesamtkomposition, der einzelnen Gruppen un! zahlreicher Details der
Gestik un Gewandbehandlung VO  ; den Altarbildern Johann Michael Rott-
MaAaYyISs un:! Johann Caspar 1nNgs 1mM Passauer Dom un! 1n Straubing verdeut-
licht die Stilquellen Johann COrg Schmidts. Der hl Ulrich des Ebenturther
Gemaäldes un:! se1ın Verhältnis ZU Buch mıt dem Fischattribut un:! den
Engeln mıiıt der Lanze ze1ıgt der staärkeren raäumlichen Entfaltung der
Gruppenkomposition eiıne grundsätzliche Verwandtschaft mi1t der Ulrichs-
SIUDPC in 1InNgs Straubinger Gemälde, die sich auch auf die Gewanddrapie-
IUNs un:! die Charakterisierung der Engelsfiguren erstreckt. Bezieht INnan den
hl Ulrich VOoO  - Bartholomäus Kilians Augsburger Hochstifttskalender 1n die-
SCI1 Vergleich e1In, werden VO  I dieser rühesten Darstellung AaUus gesehen
die grundsätzliche Verwandtschaft des dreiecksförmigen tigürlichen Auf:
aus mi1t der zunehmenden Betonung der Diagonalachse un die CHSC phy-
siognomische Vefwandtschaft der Ulrichsdarstellungen bei Kilian, Sing und
Schmidt ersichtlich. DIie fortschreitende rhythmische Auflockerung des
Dreiecksumrisses, die schon bei Kilian beobachten 1st, sich bei Sing
un Schmidt 1ın eiıner rautenförmigen Umrißbildung fort, wobei die stoffli-
che Behandlung der Falten den Eckpunkten des dreieckstörmigen Fıguren-
autbaus bei Sing un:! Schmidt eindeutige Analogien Kılians Ulrichsfigur
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autweist. DiIie Kenntniıs Johann eorg Schmidts VO  — den Stichen Bartholo-
maus Kilians Z mindestens einen mittelbaren Einflu(ß Johann Caspar
1ngs als möglich erscheinen. Der Augsburger Einfluf(ß bzw. derjenige Bartho-
lomäus Kilians auf das Ebenfurther Hochaltargemälde, den ich bereits 1974
vermutete,  261 ann jedenfalls als gesichert gelten, da 1n der nächsten Umge-
bung VO  - Ebentfurth, iın der Pfarrkirche VO  w} St Lorenzen Steinfteld, seı1it
1LE eın Ölgemälde mıiıt der Darstellung der Ungarnschlacht archivalisch
nachgewiesen ist.262 Dieses Gemaälde 1n der Pfarrei St Lorenzen, die dem
Neukloster 1ın Wiıener Neustadt inkorporiert 1st, stellt eine Replik ach dem
Ungarnschlachtgemälde 4aus dem Augsburger Dom dorthin 1mM Jahre 1696
gestiftet; jetzt Augsburg, Bischöfliches Ordinariat dar, das auft eiıne Stich-
vorlage VO  - Bartholomäus Kilian für eın Thesenbhlatt VO  . 1664 ach Zeich-
NunNng VO  > Johann Christoph Storer zurückgeht.*® DIie Gelegenheit, Ul
richs- un:! Ungarnschlachtdarstellungen 1n gemalter der gestochener orm
heranzukommen, WAar daher für Johann eorg Schmidt hne weılteres SCHC-
ben Der stilgeschichtliche un: generationelle Zusammenhang dieser S10-
Ben elister der bayerischen un Öösterreichischen Spätbarockmalerei Jo
annn Michael Rottmayr un Johann Caspar Sing 1mM Donauraum Ende des

un: 1m ersten Viertel des Jahrhunderts un! die Vermittlerrolle der
Augsburger Stichgraphik bilden die Grundlage für die künstlerische Blüte
dieser monumentalen Malerei, VOT allem auch für die Verherrlichung des hi
Ulrich als »Erretters des Vaterlandes« In ihrer religiösen, politischen un
kunstgeschichtlichen Bedeutung.““ Unabhängig VO  w der rage, welche Be-
deutung iNnan dem Einflu{fß Rottmayrs der 1InNgs auf Johann eorg Schmidt
beimi((t, ann das Ebenfurther Hochaltargemälde als eines der Hauptwerke
der österreichischen spätbarocken Altarblattmalerei 1ın offenkundiger Paral-
lele Cosmas Damıan Asams gleichzeitigen Schöpfungen auf diesem Ge-
1et un als eine der bahnbrechenden Leistungen der Ulrichsikonographie
des Jahrhunderts bezeichnet werden.
DiIie weılıtraumıge Ausstrahlung der Ebenfurther Kompositionsform un der
Ulrichsglorie daselbst belegt auf frappante We1se das Hochaltargemälde VO  3

Johann Anwander (17 70) 4aus Lauingen 1n der Pfarrkirche VO  . Rettenbach
(Lkr. Günzburg] aus den sechziger Jahren des Jahrhunderts.*®> Dıie physio-
gnomische Identität VOoO  3 Schmidts un: Anwanders Ulrichsdarstellungen
259

260
Kosel, Ungarnschlacht Ö, 1974, Abb
Erich Hubala, Johann Michael Rottmayr Große Meıster, Epochen und Themen der Oster-
reichischen uns Barock], Wien-—-München 1981, 59,
Kosel, Ungarnschlacht J VAB Ö, 1974, 148

262 arl Kosel, St Ulrich un die chwaben 1n Österreich, 1ın JVAB 4, 1970, S44{ Kosel,
Ungarnschlacht Ulrichsjb., 2398
arl Kosel, Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators, 1n JVAB 4, 1970, 205, Abb

264
Appuhn-Ra \wie Anm. 253), Kat NrT. 60, Abb S

Müller, Schlachtendarstellungen, PE
Kosel Ungarnschlacht S, 1974, 146f Abb
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un die weitgehende Übereinstimmung der beiden Gruppenkompositionen
legt den Schlufß auf die Benutzung der gleichen graphischen Vorlage ahe
DiIie Langlebigkeit dieser typologischen, kompositionellen un physiogno-
mischen Elemente der Ulrichsikonographie während des ahr
hunderts veranschaulicht eın Spätwerk Bartolomeo Altomontes
1700 83) 266 das mıiıt 1780 datierte Hochaltarbild 1ın der Ptarrkirche St UJi=

156 rich VO  a Haitzendortf bei Krems Abgesehen VO  - der Reduktion der Haitzendorf
S-förmigen Komposition, sıind die Gemeinsamkeiten mıiı1ıt den Gemaälden
1INgs un! Schmidts 1ın Straubing un Ebentfurth iımmer och beträchtlich.
Dies gilt für die Gruppenkomposition des hl Ulrich miıt den beiden Engeln
hinsichtlich derselben ruppe des Ebentfurther Hochaltargemäldes, VOT al
lem für das Verhältnis des hl UlrichZEngel mıiıt dem Bischofsstab. Noch

1st die kompositionelle Verwandtschaft des hl Ulrich mıiıt dem sSıtzen-
den Engel e1m Haitzendorter Gemaälde ZAHT gleichen In 1Ings Strau-
binger Gemaälde. DIie Komposition Altomontes erscheint 1er bis einem
gew1ssen rad als spiegelbildliche Varıante der Ulrichsgruppe 1Ings DIie
weitgehende Übereinstimmung der Sitzhaltung beider Ulrichsfiguren ist
bereits bei Kilians Augsburger Hochstittskalender vorgebildet. Der Gesichts-
schnitt un die Gewandbehandlung bei Altomontes Haitzendorter Ulrichs-
darstellung besitzt eın Ma{iß Detailübereinstimmungen mıiıt derselben 97
stalt Kilians, da{fß mindestens eıne mittelbare Abhängigkeit ANSCHOMUIMN:!
werden annn
Wenn auch diese stilistischen Gemeinsamkeiten nicht ausschliefßlich auf
die Darstellungen des Augsburger Bıstumspatrons bezogen werden können,

beweisen doch die Komplexität der aufgezeigten Zuammenhänge, ihre
Verbindung mi1t den Werken ührender Künstler des österreichischen un
bayerischen Barocks SOWI1Ee die Verdichtung dieser ikonologischen Grundla-
SCH des »„Reichsstils 1MmM Rahmen derUlrichsikonographie die zentrale Bedeu-
t(ung uNseres Themenbereichs für die Barockkunst 1mM Donauge-
biet VO  - Schwaben bis ZUT damaligen Reichsgrenze der Leitha. DiIie reichs-
politische un kunstgeschichtliche Bedeutung des Donauraumes zwischen
Wiıen, Passau un Regensburg findet In dieser eıt einer epochalen Wende

L690 bis 1720; die nochmals »„dıie ausgleichende, friedensichernde Le1-
un dieses merkwürdigen Gebildes Reich« für eın Jahrhundert ZUT Geltung
brachte,*°/ ihre glanzvolle kultur- und kunstgeschichtliche Manitestation 1ın
den Werken des Friedens, die dem Begriff des »Reichsstils« enN-
gefalst werden. Es 1st 1n diesem Zusammenhang sehr beachten, da{fß das
bedeutendste kirchliche Gesamtkunstwerk des Donauraumes 1mM etzten

Brigitte Heinzl, Bartolomeo Altomonte un! Herzogenburg, 1n Herzogenburg. Das Stift und
se1ıne Kunstschätze, Herzogenburg/NO. 1962), 110

267 Gottfried Schramm, Deutschland ın Europa. Rückblick un! usbDlıc. 1n Bernd Martın
\Hg.), Deutschland ın Europa. Eın historischer Rückblick dtv-Taschenbuch 11499), Mun-
hen 1992, 781
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Drittel des Jahrhunderts, die barocke Gestaltung des Passauer Domes
(  B 1ın seinem Bildprogramm, VOT allem bei den Deckengemälden des
Langhauses (bis un! bei den Seitenaltargemälden |  -  J nicht den
geringsten 1n we1ls auf die Türkengefahr un ihre Überwindung 1n diesem
Zeıiıtraum enthält . 266 DiIie unmittelbaren künstlerischen Zeugnisse der rI1e-
gerischen Auseinandersetzungen mıiıt den Türken un:! der Befreiung WıensD ü raa

W N B aa a aa
D E E S l S

1mM ahre 1683 z.B das Votivbild des 1eners Andreas Khobaldt, eines Au-
CENZCUSCH der Türkenbelagerung, ın der Walltahrtskirche auf dem Sonntag-
berg IN un das Wandgemälde VO  - eorg Philipp Rugendas 1m Kaisersaal
VO  - Stift Heiligenkreuz (um bei Wien?®? sind als Denkmale 1n
kirchlichen un klösterlichen Raumen Ausnahmetälle, die 4Uus dem person-
lichen Erlebnis der kriegerischen Bedrohung un! ihrer Überwindung hervor-

sind Als künstlerische Leistungen VO  . dokumentarischem Wert,
die 1ın unmittelbarer Nähe ZU Kriegsschauplatz entstanden sind, finden S1e
1mM Schaffen VO  - eorg Philipp Rugendas (1666—1742| ihre unmittelbare
Fortsetzung un:! haben mi1t Sicherheit erheblichen Einflu{(ß auf die Ulrichsge-
malde miıt der Darstellung der Lechteldschlacht DiIie Konzentra-
tıon der Gemalde A4aus diesem Themenkreis 1mM Gebiet Wıen bis ZUT

Reichsgrenze der Leitha während der ersten Hältte des Jahrhunderts
das Hochaltargemälde 1ın Ebenfurth 4721 das Ungarnschlachtgemälde 1n
St Lorenzen Steinteld (seit L:A D7 belegt)| un das Hochaltargemälde der
Ulrichskirche VO  w} Siegenteld bei Heiligenkreuz (um steht gewißß
1m ursächlichen Zusammenhang mıiıt Rugendas’ monumentalem Gemaälde
1 Zisterzienserstift Heiligenkreuz. Zugleich veranschaulicht diese Ent-
wicklung 1m Laute des Jahrhunderts die Popularisierung un Umwand-
lung des »„»Reichsstils« 1mM kirchlichen Bereich, der sich 1/2C) 4us der
Beherrschung durch die kaiserliche Kunst, VOT allem der Architektur, 1
politischen, symbolischen un: ikonologischen Sinne löst un: sich miıt der
gleichzeitigen Entfaltung der monumentalen kirchlichen Deckenmalerei e1-
NCN völlig selbständigen Wirkungsbereich schafft. Hans Sedlmayr stellt
dieser Entwicklung des Reichsstils fest: »Mıt dieser Rückbindung das
Volkliche gewınnt der Stil CHE rische Kräfte, zugleich entwächst aber
allmählich der politischen Bindung un verliert seiıne mythische Gewialt. 27

Wenn Sedlmayr gleicher Stelle 1m Zusammenhang mı1ıt der Nachfolge Ja
268 Dehio Niederbayern, 503
269 Anton Unterhoter, Pftarr- un! Wall:  rtskirche Sonntagberg/Niederösterreich chnells

Kunstführer 778), München-—Zürich 1963, D, Abb arl Kosel, |DITS Befreiung Wıens
1683 Kunstgeschichtliche und archivalische Studien den beiden Gemälden VOIl eorg
Philipp Rugendas 4AUS dem Dom Augsburg und 1m Zisterzienserstift Heiligenkreuz bei
Wıen, 1n JVAB 4, 19/70, 111—115, Abb und

270 Kosel, Ungarnschlacht JVAB S, 1974, 147150
271 Hans Sedlmayr, { dıe politische Bedeutung des deutschen Barock. Der »Reichsstil«, 1ın Ders.,

Epochen und Werke Gesammelte Schritten ZABER Kunstgeschichte, Band, Wien—-München
1960, 155
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kob Prandauers VO  e} einem blühenden, innerlichen un: 1ın bestem Sinne DPIO-
vinziellen Stil Spricht,; ® tritft diese Detinitionnauch auf die kunst-
landschaftliche Sıtuation 1 altbaierischen Donaugebiet, VOT allem 1n der
10zese Regensburg, während des zweıten Viertels des Jahrhunderts Z
die durch die wachsende Bedeutung der Deckenmalerei 1n den Kirchenräu-
INe  w} der Gebrüder Asam gekennzeichnet 1st Damıiıt verbindet sich die stilge-
schichtliche un: ikonographische JIrennung VO  = Decken- un: Altarblattma-
lerei, die 1m Rahmen der Ulrichsikonographie bei den Altargemälden die
Darstellung der Ungarnschlacht 1L1UT och als Nebenszene erscheinen
lLaäßt 2/S
DiIie Reichsthematik, die Ausstrahlung der Innenausstattung des Passauer
Domes un der beginnende Aufstieg deutscher Künstler, der mi1t den Autfträ-
SCH für die dortigen Seitenaltarblätter beginnt, tinden auch 1ın der Innenaus-

der Straubinger Veitskirche ihren Niederschlag. DIie bei der Altar-
weihe VO Oktober 1702 genannten Patroziınien der TE1 sudlichen
Seitenaltäre der hl Erzengel Michael als Schutzherr des Heiligen Roöm1i-
schen Reiches, das heilige Kaıserpaar Heinrich un Kunigunde SOWI1E die hei
ligen Bıstumspatrone Ulrich, Woligang un! Rupert belegen eindeutig die
programmatische Intention 1m Hinblick auf die sakrale Wurde VO Priester-
tum un: önigtum als friedenstiftenden Mächten, Sanz 1mM Sınne der mittel-
alterlichen Auffassung VO Gottesdienst un Reichsdienst. ** DIie bildliche
Vergegenwärtigung der Reichsidee 1ın der Auffassung, die Lebzeiten der
dargestellten Heiligen Geltung besaßß, kann daher mıiıt Recht als feierliche
Manitestation eines geschichtlichen un: religiösen Bewulßfstseins
werden, dessen aktuelle politische Grundlagen den Voraussetzungen des
»Reichsstils« 1n dieser eıt ach der Überwindung der Türkengefahr eNTt-
sprachen. DiIie Verbindung mit dem Regensburger Domkanpitel un mıt der
Stadt Regensburg als S1tz des Immerwährenden Reichstages bildet die Vor-
aUSSECELIZUNgK für diese ikonologisch un kunstgeschichtlich interessante Aus-
strahlung des »Reichsstils« 1n die 10zese Regensburg.
Zu den kunstgeschichtlichen Wandlungsprozessen, die den Reichsstil un:
seıne Ausstrahlung ach Österreich un ayern kennzeichnen, zahlt VOT al-
lem die allmähliche Zurückdrängung der Dominanz italienischer Künstler
u  n deutscher Künstler die Wende VO Z Jahrhundert,
die mıt den anspruchsvollen Aufträgen für die Seitenaltargemälde 1m Pas-

Dom un: für eorg Philipp Rugendas 1ın Stift Heiligenkreuz 1n Erschei-
Nung treten DIie Straubinger Aufträge Johann Caspar 1InNgs für die Altarge-
mäaälde IN der Veitskirche un nachfolgend 1n der Schutzengelkirche sind
ohl 1m wesentlichen 4dus dem Ansehen erklären, das mıt seiner atıg-
eıt für den Passauer Dom hatte 2/> Nicht 11UT 1m Hinblick auf die
Geschlossenheit der thematischen Konzeption, sondern auch hinsichtlich
des Zeıt- un Generationsabstandes der Altargemälde un: ihrer Meiıster, Jo
annn Caspar Sıing un! Cosmas Damıam Asam, bleibt die großartige Spiırıtu-
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elle un künstlerische Einheit ihrer Schöpfungen 1n der Veitskirche eıne
höchst bemerkenswerte Tatsache. Außer der ben behandelten Abhängig-
eıt des Gemaäaldes der Bıstumspatrone Von 1ngs »Anbetung der KOn1ge« 1mM
Passauer Dom 1st bei Asams »Feuerprobe der hl Kunigunde« der Einflufß der
dortigen Seitenaltargemälde festzustellen. DIie CHNSC kompositionelle Ver-
wandtschaft mıiıt dem Seitenaltargemälde Johann arl Reslers VO  . Reslifeld
»{ JIIıe mystische Vermählung der hl Katharina VOI Sı1ena« 1693] 1m Passauer
Dom 1st völlig eindeutig, wobei Cosmas LDamıan Asam 1n selner Kunıi-
gunde Reslitelds assıstierende hl Katharina VO  a Alexandria spiegelbildlich
übernimmt ?/6© IDie Verbindung mıt der »stolzen Bilderfolge« deutscher
Künstler 1m Passauer Dom zieht sich WwW1e€e der sprichwörtliche rote Fadene a aa l E PE A 1m Zusam-durch die Gemäldeausstattung der Straubinger Veitskirche
menhang mıiıt der Reichsthematik eın 1NwWwels auf die bedeutende Schlüssel-
stellung der Kirche Übergang Ya Spätbarock1Bıstum Regensburg, der
VO den Gebrüdern Asam gepragt 1st Neben diesen stilgeschichtlichen und
ikonologischen Gesichtspunkten sind als die verbindende spirituelle Kom-
ponente dieser Schöpfungen Johann Caspar 1nNngs un: Cosmas Damıan
Asams die monumentale Feierlichkeit un die V1is1ionare Vergeistigung ihrer
Gestalten beachten, die diesen »blühenden, innerlichen un:! 1m besten
Sınne provinziellen Stil« des bayerischen un österreichischen Spätbarocks

278als Popularisierung des „Reichsstils« kennzeichnen.
{DIie Voraussetzungen auf dem Gebiet der Ulrichsikonographie 1mM Bıstum
Regensburg sind die frühen Darstellungen der Ungarnschlacht, die och VOT

1700 entstanden sind 1ın der ehemaligen Burgkapelle auf dem Ulrichsberg
bei Grafling, der Ulrichskapelle des Hutterhotes Bogenberg un:! In der
Ulrichskirche VO  ; Ainau.?” Sehr auffällig 1st das Autftreten dieses Themas 1n
unmittelbarer Nachbarschaft ZUT Donau, Was wahrscheinlich als eiıne eak-
tiıon auf die akute Türkengefahr werten 1St, VOI allem Ende des
Jahrhunderts. Zudem erscheint die Darstellung der Ungarnschlacht 1ın S1itt-
ling unmittelbar ber der Donau gelegen auf Johann Gebhards Hochaltar-
gemälde als Nebenszene.
Die TeE1 Ungarnschlachtgemälde 1in der Ulrichsbergkirche, der Hutterhofka-
pelle un 1n Aınau sind ın künstlerischer Hinsicht sehr anspruchslos un
durchwegs VO  e Kupferstichvorlagen abhängig. Als ausgesprochen volkstüm-
liche Darstellungen dürtten S1e aum VOT 1683 entstanden se1nN, WL 111411

D edlmayr (wie Anm. 271 156
273

274
Kosel, Ungarnschlacht JVAB S, 1974, 125

275
Sıehe dazu Mantred Weitlauff, Kalser Otto und die Reichskirche. In diesem Band
Dehio Niederbayern, 699

276 H. Utz |wie Anm 240), Abb Schindler (wie Anm. 2571 Abb
277 Michael Br1x, 1n Dehio Niederbayern, 505
278 Wıe Anm PTE
279 Kosel, Ungarnschlacht S, 1974, 123 Dehio Niederbayern, 726 Kosel, Un-

garnschlacht Ulrichsjb., . 3392 E, Abb
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die Befreiung Wıens VO  - der Türkenbelagerung als Stichjahr, als term1-
11US pOStTt JUCIM für die Stiftung derartiger Votivbilder annımmt. Der Hochal-
far 1n der Kirche auf dem Ulrichsberg bei Grafling, dessen Gemalde die Kom- Grafling
munıon On1g Ottos mıiıt der Ungarnschlacht 1m Hıntergrund darstellt

159 ), annn seiıner Knorpelwerkschnitzereien sehr ohl erst
1685 entstanden sein.*S0 Der 168 datierte Hochaltar 1ın Oberwittelsbach
mıt seinen vergleichbaren Knorpelwerkornamenten laßt eıne solche zeitli-
che Einordnung als durchaus vertretbar erscheinen *®! Das Altargemälde
selbst wiederholt fast restlos detailgetreu den Kupterstich gleichen Themas
4Uus Pater Bernhard Herttelders »Basılica Udalrieci et Afrae Augustae Vın-
delicorum«, Augsburg 162/7, der VO  w} Woltigang Kilian ach Vorlage VO  e} Mat-
thias ager ausgeführt wurde  Ö 282 Der einz1ge wesentliche Unterschied ZA1T

Stichvorlage 1st die Engelsgruppe mıiıt dem Siegeskreuz hoch ber dem rie-
gerischen Geschehen auf dem Lechtfeld. Der hl Laurentius derselben
Stelle des Originalstiches welst darauf hin, da{fß die Lechfeldschlacht sSe1-
8i& Festtag, dem ugust, stattitand. Die nachhaltige Wirksamkeit derar-
tıger Stichvorlagen 1ın der provinziellen Kunsttätigkeit belegt die nochmalige
Wiederholung des Kilianstiches 1mM Hauptdeckengemälde der Kirche, das der
Deggendorter Maler Joseph Wilhelm Seid] 1m Jahre schuf. ?$

HutterhofDas Altargemälde ın der Ulrichskapelle e1ım Hutterhof (Pfarrei Bogenberg,Lkr Straubing-Bogen| steht ebenfalls dem Einfluß des ben erwähnten
158 Stiches VO  m Woligang Kiılian DIie Gestalt Ottos rechten Bild-

rand übernimmt Gesichtsschnitt un Helmtorm des Bannerträgers ın der lin-
ken unteren Bildecke des Stiches. Als ikonographische Besonderheit fällt der
Engel auf, der dem hl Ulrich Stelle des Siegeskreuzes einen Lorbeerkranz
überreicht. Dieser Engelstyp hängt mıiıt der Klasse U1A der Ulrichskreuze
7a  INMCN, die Joseph Marıa Friesenegger 1ın die Zeıt des Gründungsjubi-läums der Reichsabtei St Ulrich un Afra 1mM Jahre Adatiert *®> enselben
Engelstyp un eıne gleichartige zweiteilige Komposition des Kampftigesche-ens tindet INnNnan eım ehemaligen Hochaltargemälde 1n der Ptarrkirche
St Ulrich VO  w} ell bei Eggentelden (Lkr. Rottal-Inn] Begınn des ahrhunderts.?$® DIie Übernahme dieses Motivs des Engels mıt dem Lorbeerkranz
VO  e den Ulrichskreuzen kennzeichnet treiffend den volkstümlichen Charak-

280 Dehio Niederbayern, 726 'um 1670
28 Wıe Anm 200

Kosel, Ungarnschlacht richsjb., Abb
28 DiIie Kunstdenkmäler VO  - ayern I  J Regierungsbezirk Niederbayern 1 Stadt un Bezirks-

am  e Deggendort. Bearb arl Gröber, üunchen 192/, 302 (irrtümlich Wolfgang Haindl).Kosel, Ungarnschlacht ) VAB S, 1974, irrtümlich Woltfgang Andreas Haindl)Dehio Niederbayern, S5726 Joseph Wilhelm Seidl) Müller, Schlachtendarstellungen,119f£
284 Wıe Anm AT
285

28
Kosel, Ungarnschlacht Ulrichsjb., S. 333
Kosel, Ungarnschlacht Ulrichsjb., 335 f Abb
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ter dieser Altargemälde, die mıt der Ungarnschlacht als alleinigem Bild
thema eiıne seltene Ausnahmeerscheinung sind 287 DIie Datierung des Altars
mıt diesem Gemaälde 1ın die Zeıt 1700 erscheint ebenfalls zweifelhaft,“*®
da eiıne Stiftterinschrift der siudlichen Aufßenmauer der Hutterhofkapelle
»HANN 1L690« eiıne solche L690 nahelegt, die mıiıt dem Knorpel-

Altaraufbau eher übereinstimmt.
Aınau 1n DIie Gemaälde In Aıinau un:! Sittling mıt der Ungarnschlacht als Nebenszene

Sittling veranschaulichen 1n thematischer un:! stilistischer Hinsicht die Wandlung
un ach der Wende VO Z Jahrhundert. Der auf Wolken SIit-

zende hl Ulrich 1ın der Glorie eım 1inauer Gemaälde wiederholt spiegelbild-
lich die Darstellung des Augsburger Bıstumspatrons VO  u Bartholomäus K1-
lian aus dem Augsburger Hochstiftskalender.* DIie atıerung des 1inauer
Gemaäldes annn daher 1695 — 700 angesetzt werden. DIie damıiıt eingelei-
tete Zurückdrängung des kriegerischen Geschehens ZUT Nebenszene erfolgt
1n Johann Gebhards Sittlinger Hochaltargemälde VO  a 1745 ZU gleichen
Zeitpunkt, als das Ungarnschlachtthema 1ın der monumentalen Deckenma-
lerei des Jahrhunderts ZUI vollen Entfaltung gelangt. DiIie hinsichtlich iıh-
ICS Umfangs geradezu wınzıge Nebenszene der Lechftfeldschlacht auf dem
Sittlinger Hochaltargemälde ze1ıgt 1ın sich selbst eıne bedeutsame Akzent-
verlagerung auf eıne isolierende Hervorhebung des hl Ulrich. Beinahe e1IN-
5a 11UT In Begleitung VO  } On1g (J)tto 1B reıitet ber das Schlachtteld,
waährend das Kampfgeschehen 1n den Hintergrund trıtt 1ne CN verwandte
Darstellungsftorm un: kompositionelle Dıisposition erscheint bei Wolfgang
Kilian En In einem Kupferstich mıt der Überreichung des S1eges-

15kreuzes den hl Ulrich Stift GOöttweig/N. ©: Graphisches Kabinett. Abb.|
4aus arl Stengels »Imagınes SANCILILOTUM Ordinis Benedicti« (Augsburg

der den Heiligen mıiıt Otto un einem Begleiter 1ın ruhiger V1S10NA-
LO Entrückung ber dem Kampfgetümmel ze1gt. DIie ruhevolle Erhabenheit
der V1s1onaren Überreichungsszene un:! die machtvolle Entsprechung der
Engelserscheinung un:! des hl Michael auft dem Banner des Heiligen RoOömıu-
schen Reiches sichern dieser das bildliche Übergewicht gegenüber
der Darstellung des kriegerischen Geschehens. { diıe Akzentverlagerung auf
die Darstellung der friedlichen Vısıonsszene und die damıiıt verbundene
Herauslösung des hl Ulrich 4Uus der Darstellung der Ungarnschlacht 1äßt 1ın
diesem Stich Wolfgang Kılians vorzeıt1g eıne Tendenz erkennen, die auf die
Altargemälde mıt der Schlacht als Nebenszene vVvorauswelst. uch die Raum-

287 Vgl Müller, Schlachtendarstellungen,
Dehio Niederbayern, DET (um

289 Kosel, Ungarnschlacht Ulrichsjb., Abb
290 Sıgnatur: 1/75 Blatt beschnitten. Ma({(ß:  ® 125 Rudolf Frankenberger \Hg.), 1ıta

Sanctı Udalrici Erlesene Handschriften un wertvolle Drucke aus ehn Jahrhunderten Aus-
stellung Zr 1000-Jahr-Feier der Kanonisatıon des hl Ulrich, Augsburg 1993, 90—92, Nr.
5 J Abb
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aufteilung un Gruppenkomposition des Stiches nımmt wesentliche Ele
VO  - Johann eorg Schmidts Ebenturther Hochaltargemälde 12

In der Auffassung des Themas un! 1n der bildlichen Erfindung
kommt daher dem Stich Wolfgang Kilians eıne erhebliche entwicklungsge-
schichtliche Bedeutung Unmittelbar damit vergleichbar 1n der bildlichen
Oomınanz der V1ısıonsszene 1sSt das Hochaltargemälde der ehemaligen Stifts-
kirche VOoO  - Habach (Lkr. Weilheim-Schongau), das eın Mitglied der Mechel- Habach
NeCT Künstlertamilie Van den Bossche 1m Jahre 1672(77?) schuf.??! Über der
dramatischen Kamptszene ın der unteren Bildhälfte erscheint die Überrei-
chung des Siegeskreuzes den hl Ulrich entrückt 1n den Bereich des imm-
ischen Friedens. DIie entrückte Schau des himmlischen Friedens 1n egen-
wart der Muttergottes miıt dem Jesuskind un! der Engel spielt ıer hne
Zweitel auf die »V1S10 PaC1S« 1mM Siınne des »Himmlischen Jerusalem« d die
in typologischer Gegenüberstellung miıt dem Kampfgeschehen auf die en
zeitliche Vollendung vorauswelst. Im Stich Woltfgang Kiılians un: 1ın der N1-
S10NSSzene des Habacher Hochaltargemäldes trıtt daher eın thematischer
un:! ikonologischer Strukturwandel innerhalb der Ulrichsikonographie auf,
der VOT der Übernahme des Ungarnschlachtthemas durch die monumentale
Deckenmalerei 1ın der Stichgraphik un in der Altarblattmalerei eine beherr-
schende Stellung einnımMmt. Im Rahmen dieser Entwicklung der Ulrichsiko-
nographie, die ach dem Ende des Dreifßigjährigen Krıeges anhebt, nehmen
die Altargemälde Johann Caspar 1ngs 1n der Straubinger Veitskirche un:
Johann Gebhards 1n Sittling einen bedeutenden Rang e1n, der durch ihre Aus-
wirkungen auf die österreichische Altarblattmalerei 1mM Jahrhundert be
statıgt wird. Den ührenden Rang 1ın künstlerischer un: ikonographischer
Hinsicht besitzen 1n der zweıten Hälfte des un:! Begınn des Jahr
hunderts die Altargemälde mi1t dem Schwerpunkt auf den Visionsdarstellun-
SCH, wotür die Gemaälde 1ngs un! Gebhards besonders charakteristisch Sind.

ihnen 1st, W1e ben dargestellt, die stilistische un:! ikonographische Ent-
wicklung der Altargemälde mıiıt der Darstellung des hl Ulrich 1m Oster-
reichischen Donaugebiet während des Jahrhunderts vorgebildet. DiIie (e-
mälde mıiıt der ausschließlichen Darstellung der Ungarnschlacht spielen iın
der dargestellten Entwicklung eiıne untergeordnete Rolle
LDIie Stichgraphik der Augsburger Familie Kilian, VOIT allem Vater un Sohn
Woligang und Bartholomäus Kilian, besitzt, wWw1e bereits gezeigt, für die Ent-
wicklung der barocken Ulrichsikonographie 1 Bıstum Regensburg zentrale
Bedeutung. Dies gilt 1n besonderem Mafß  'a für den Stich Woligang Kilians mıiıt
der Überreichung des Siegeskreuzes, dessen Ulrichs-Otto-Gruppe für die
Darstellungen der Ungarnschlacht 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
geradezu leitmotivische Bedeutung erlangt hat Die mıt dem hl IJI
MCch; On1g tto L dem Begleiter un den Fahnen dahinter erscheint näamlich
mi1t 11UTr geringfügigen kompositionellen Anderungen e1m Stich VON Bartho-
lomäus Kılian für eın Thesenblatt VO  e} 1664 ach Vorlage VO  a} Johann Chri-
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stoph Storer Stift Göttweig/N. O., Graphisches Kabinett, Abb. }# [Dieser
Stich bildete die Vorlage für das 1696 1n den Augsburger Dom gestiftete Ge-
mälde mıt der Ungarnschlacht un die l1er Repliken danach, die his jetzt
bekannt geworden sind.??$ DIie zeıitlich nächstliegende Wiederholung der U:
richs-Otto-Gruppe aus dem Stich VO  - Bartholomäus Kilian ist 1m Habacher
Hochaltargemälde testzustellen, 1n dem auch der einen ngarn durchboh-
rende Reiterführer 1m Bildvordergrund übernommen wird DiI1e Stiche Wolftf-
Sang un:! Bartholomäus Kilians erwelısen sich daher als die Voraussetzung für
die weılıtraumi1ge Ausbreitung der Darstellungen des Ungarnschlachtthe-
11as

Das Auftreten des Ungarnschlachtthemas als alleinigen Bildgegenstands ıIn
der monumentalen Deckenmalerei 1 östlichen Langhausfresko der Pftarr-

Hohenfels kirche St Ulrich Hohentels (Lkr Neumarkt/Opf.),*”* das ohl mıiıt vollem
Recht als Schöpfung Cosmas Damıan Asams A4US dem Jahre 1719 bezeichnet
wird, 295 erwelst sich bei SCHNAUCICT Betrachtung als eın ziemlich komplizier-
tes Gebilde In motivischer un ikonographischer Hinsicht Völlig e1IN- 160
deutig 1st die Abhängigkeit der Bildanlage als (‚anzer VO  w Cosmas Damıan
Asams Langhausftresko » [ Jer hl Jakobus als Heerführer die Sarazenen«
In der ehemaligen Klosterkirche VO  3 Ensdortf 16} Vor allem das elt

linken Bildrand un:! die TIrompetenbläser SOWI1E die als Türken dargestell-
ten ngarn auft der rechten Bildseite sSind VO Ensdorter Fresko übernom-
IL1CH e1m Hohentelser Fresko mußlte NU: abweichend VO offenbar 4aus-
drücklich gewünschten Vorbild des Ensdorter Deckengemäldes, 1 Rahmen
der damit vorgegebenen begleitenden Kämpfergruppen eıne radikale Umsestel-
lung VOISCHOININCH werden für Cosmas Damıan Asam als »Anfänger« In
der Deckenmalerei keine Sanz eintfache Aufgabe: [ JDer Apostel Jakobus
Mua10r, der aus Himmelshöhen urplötzlich VBn christlichen Heer herab
kommt, mulfSßte dem hl Ulrich weichen, dem gemäfß der legendären UÜber-
lieferung mıtten 1m Schlachtgetümmel VOoO  — einem Engel das Siegeskreuz
überreicht wIird. DIie ausschliefßlich querformatige Komposıtıon 1ın Ens-
dorf mußte 1ın Hohentels durch e1in wesentliches Kompositionselement in
der Höhendimension erganzt werden. [Jer Engel, der in einer Lichterschei-
1NUNS ber dem hl Ulrich schwebt, erwelst sich 1ın se1liner Armhaltung, WwW1e

291 Kosel, Ungarnschlacht S, 1974, 124{., Abb
292 Appuhn-Radtke (wie Anm 263)
293 Kosel, Ungarnschlacht Ulrichsjb., 5.328 Kosel, Ungarnschlacht J VAB 8I 1974,

123t
294 Die Kunstdenkmaäler des Königreichs ayern I, Regierungsbezirk Oberpfalz und Regensburg

4, Bezirksamt Parsberg. Bearb Friedrich ermann Hofmann, üunchen 1906, 129
ohann dam Letsch) Kosel, Ungarnschlacht S, 1974, Abb. 8 (J.A
Letsch) Müller, Schlachtendarstellungen, 109{£ J. A Letsch?).

295 Dehio Regensburg-Oberpfalz, 717 (Cosmas [DDamıan Asam zugeschrieben).
296 Bruno Bushart und Bernhard Rupprecht (Hg.), Cosmas Damıan Asam 1686 — 739 Leben un:

Werk, üunchen 19806, 200, Tatel
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das Siegeskreuz hält un seinen Kopf umschlie{t, 1ın der Stellung seiıner Flü
ge] un 1n der Gewanddrapierung als eine teilweise spiegelbildlich gestaltete
Varıante des Engels 4dus derselben Szene 1 Stich VO  e Bartholomäus Kılian
für das Thesenbhlatt VO  w} 1664 Der hl Ulrich selbst ze1ıgt 1ın selner Kleidung
eıne wesentlich CHNSCIC Anlehnung das Vorbild 1mM gleichen Stich un
weicht davon insotern ab, als L11UT einen Arm ZU Empfang des Kreuzes
emporhält. Der galoppierende Schimmel, auf dem reıtet, stimmt völlig
mıiıt dem Pterd überein, auf dem eın eutscher Reiterführer In der Bildmitte
des Stiches reıtet. uch die Fahnengruppen ber dem deutschen un: ungarı-
schen Heer stehen deutlich dem Einflu{fß des Stiches VO  - Bartholomäus
Kilian Es dürfte damit zweitelsfrei erwlılesen se1N, da{fß Cosmas Damıan
Asam dieser Stich als Vorlage, VOI allem für die zentrale Szene mıiıt der UÜber-
reichung des Siegeskreuzes den hl Ulrich, gedient hat Trotzdem 1st 1mM
Vergleich ZU Ensdorfer Fresko die Integration der Ulrichsszene als völlig
harmonisch bezeichnen, die In der elementaren Gewalt des heranschwe-
benden Himmelsboten einen typisch spätbarocken illusionistischen Effekt
VOoONnNn höchster Wirkungskraft empfängt. DIie Bedeutung der Stichgraphik
Woligang un: Bartholomäus Kilians behält 1 Zusammenhang mıiıt der Un-
garnschlachtthematik auch bei der Übernahme 1ın die monumentale Dek
kenmalerei des Jahrhunderts ihre volle Gültigkeit. DiIie Betonung des V1-
sS10nNAaren Charakters ıIn der Szene der Überreichung des Siegeskreuzes,
die Herauslösung 4aUus dem Zeitablauf des dramatischen Kriegsgeschehens,
bleibt auch In der Deckenmalerei als Erbe 4aus der Druckgraphik un der
tarblattmalerei erhalten.?? Nur Rande sSe1 och bemerkt, dafß die behan-
delten Darstellungen der Ungarnschlacht aus der zweıten Halfte des un
dem beginnenden Jahrhundert 1ın vielen tigürlichen Details dem
Einfluß eiıner Freskoausmalung der Gebrüder Jacques un:! Guillaume Cour-
tO1Ss stehen, die sich iın der Kapelle der Congregazione arlıana Prıiıma Prıma-
ra bei lgnazıo Rom befindet und e1in Bildprogramm mıt Schlachten
christlicher Herrscher darstellt, die diese auf Fürbitte arıens ha
ben298 DIie 1m Jahre 1658 vollendete Ausmalung hat als eines der aupt-
werke VO  w Frater Jacques Courtois 5|der als Schlachtenmaler
internationalen Ruf hatte, auf eorg Philipp Rugendas un die deutsche
»Battaglien-Malerei« des Spätbarocks 1m profanen un kirchlichen Bereich
einen großen Einflufß ausgeübt.””” 1ıne austührliche Behandlung der äer L11UT
skizzierten Wechselbeziehungen zwischen Druckgraphik un! Malerei 1ın
diesem Themenbereich mu{(ß einer spateren Arbeit vorbehalten bleiben.
Der Altar 1ın der Ulrichskapelle VO  - Großaich veranschaulicht mıiıt seiner Großaich
sehr originellen bildhauerischen Anlage un: seinem reichen bildlichen
Schmuck die CHNEC Verbindung VOoO  — volkstümlicher Wallfahrtsfrömmigkeit

161 un!:! Kunsttätigkeit Der 1730 entstandene Altaraufsatz SIUD-
pıert das Ovalbild mıiıt der Übergabe des Siegeskreuzes den hl Ulrich
einen Akanthusrahmen mıt sechs Engeln, der Cun Ovalmedaillons mıt S7e-
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1Gı AUus dem Leben des HI Ulrich umschlie{t un: wird VO  = Baldachin
mi1t Lambrequins bekrönt {DIie tigürlichen und ornamentalen Schnitzereien
werden dem Straubinger Bildhauer Franz Mozart }; aus Augsburg

301gebürtig, zugeschrieben die Gemaälde dem Maler Joseph Anton Merz
} ebentalls aus Straubing 302 Der Großaicher Altar findet

weitgehend übereinstimmende Entsprechung dem Gnadenaltar des hl
Kastulus Moosburger unster dessen Aussehen durch 1745 datier-
ten Kupfterstich (Moosburg, kath Pfarramt) überliefert 1St 303 DI1ie ort wieder-
gegebene Umrahmung MI1 den Engeln den Medaillons un! dem Baldachin
schließt jeden Zweiftel der typologischen Übereinstimmung m1t dem
Großaicher Ulrichsaltar 4AdUus [)Da Moosburg keine selbständige bürgerliche
Bildhauerwerkstatt Jahrhundert besafß 304 mMu der Kastulusaltar OI1

Importstück SCWESECH SC111 un: könnte daher Aaus Landshut der Straubing
gekommen SC11H in rage kommt außerdem och die Werkstatt VO  u} Anton
Schnidtmann (T Neustadt Donau die SC1H Sohn Balthasar ach
17925 weiterführte 305 DIe We  e Verbreitung der Akanthusaltäre
ostbayerischen Raum SECIT dem Ende des Jahrhunderts und VOT allem die
1696 gestifteten Marıen- und Philipp Neri-Altäre der Walltahrtskirche
Marıa Schnee Authausen (Lkr Regensburg),*”° dem Pfarrsitz VO  w rofiß
aich sind als die unmittelbaren Voraussetzungen für den dortigen Ulrichsal
tar bezeichnen Obwohl der Moosburger Kastulusaltar C114 spater Ableger
dieses Altartyps 1STt veranschaulicht die Wirksamkeit der kultgeschicht-
lich bedingten Motivübertragung Zusammenhang mi1t Wallfahrt
WIC S1C bereits un Jahrhundert Beispiel VOoO  - St Kast] bei Lan-
genbruck festgestellt wurde { die Verbindungen zwischen den Ihozesen
Augsburg, Regensburg un:! Freisıing tfinden diesen ikonographischen un:!
kunstgeschichtlichen Wechselbeziehungen ihrer volkstümlichen Heiligen

besonders sinnfälligen Niederschlag
DIie Mittlerrolle der Druckgraphik auch bei den Gemälden des roß

297 Kosel Ungarnschlacht 2 JVAB 1974 125
Walther Buchowiecki, Handbuch der Kirchen Roms, Band, Wıen 1970, 718{

299 Adriani (\wie Anm 253]), 137.
{ dıie Kunstdenkmaäler VON ayern LV, Regierungsbezirk Niederbayern 29 Bezirksamt MalI-
ersdor: Bearb OSe: Marıa 1tz un:! Alexander Freiherr Reıtzensteılın, üunchen 1936,

Kosel Ungarnschlacht J VAB 1974 139 141 'olt hJeter Hamper] un:
Aquilas Rohner Böhmisch oberpfälzische Akanthusaltäre Schnells Grofe Kunstführer

3
1231 unchen Zürich 1984 65
Herbert Schindler Bayerische Bildhauer Manıerismus Barock Rokoko altbayerischen
Unterland üunchen 1985 100 (Franz Mozart) Bös|i wie Anm S}

302 Boös|i \wie Anm 579 (Zuschreibung durch yroller
3()4

Decker (wie Anm 178), 215 34 / Abb
Volker Liedke |DITS Bildhauerwerkstätten Kurfürstentum Balern 7zwischen LZ)5 undZa a i e A Rn
1779 Bayerische Rokokoplastik Vom Entwurtf ZUT Ausführung, unchen 1985

305

306
Liedke (wie Anm 304),

Hamper! und Rohner wie Anm 300),
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aicher Altars In Erscheinung. Der hl Ulrich des Mittelbildes steht 1n seiner
kompositionellen Anordnung, seiıner Gestik un! Gewandbehandlung och

dem Einflufß des Stiches VO Bartholomäus Kilian für den Augsburger
Hochstittskalender. Noch 1st aber die Abhängigkeit VOoO  - der Ulrichs-
darstellung Johann Caspar ings auf dem Altargemälde 1n der Straubinger
Veitskirche, das Joseph Anton Merz selbstverständlich kannte. Die Schlüs-
selstellung dieser großen, 1650 geborenen Künstlergeneration 1ın der iko-
nographischen Gestaltung des AndachtsbildesZsich e1ım Großaicher Al-
tarbild and der Überreichung des Siegeskreuzes feststellen. Der Iypus
un! die Stellung des Engels, der das Siegeskreuz ZAUR hl Ulrich herabläßt,
entspricht völlig einem Ulrichsgemälde mit derselben Szene VO  - Johann An:
dreas Wolftff 1702} 1n Kloster Benediktbeuern.”/ Die feierliche uhe der V1-
S10NSSzene bei Wolffs Ulrichsgemälde un! das Zurücktreten der ngarn-
schlachtdarstellung kennzeichnet eindrucksvoall den andachtsbildlichen Stil
dieser Malergeneration SIng, Wolft un:! Gebhard, welche die Vorausset-
ZUNSCH für die Übernahme dieses Themenkomplexes 1ın die monumentale
Freskomalerei bei Cosmas [Damıan Asam schaften un 1ın der Altarblatt- un
Tatelmalerei einen völlig andersartigen un:! selbständigen Weg gehen. DiIie
Gestaltung des Andachtsbildes mı1t der Darstellung VO  . Vısıonsszenen un
VO  ; kreign1issen aus dem Leben des hl Ulrich wird 1n der Generatıiıon VOI un
gleichzeitig miıt Cosmas [Damıan Asam eiıner dritten wesentlichen Ent-
wicklungskomponente der Ulrichsikonographie neben den großen Decken:-
un: Altargemälden, welche die Lechteldschlacht un:! die Verherrlichung des
hl Ulrich darstellen. Vor allem die Visionsdarstellung mıt der Überreichung
des Siegeskreuzes als selbständiges Tatelbild der als Altargemälde erwelst
sich als eiıne konzentriertere orm des volkstümlichen Andachtsbildes, das
sıch 4AUS den großen Altargemälden un aus der Druckgraphik entwickelt,
Ww1e 1es e1m Grofßaicher Altargemälde VO Joseph Anton Merz anschaulich
wird [)Das Zurücktreten der Ungarnschlachtdarstellung als einer Randszene,
wWw1e Johann Andreas Wolff 1 Benediktbeuerner Gemalde vorbildet, wird
e1m Großaicher Altar durch die Absonderung dieser Szene 1ın eın Medauillon
verwirklicht, das sich 1mM Scheitel des Altars befindet un: die thematische
Beziehung Z Hauptbild mıiıt der Kreuzesvı1isıon bewahrt.
1ine interessante Vergleichsmöglichkeit miıt Merz/ Grofßfaicher Altarge-
mälde bietet e1n solches gleichen Themas VO  a Johann eorg Bergmüller
rX das sich 1n der ehemals ZUI Reichsabtei Ochsenhausen gehöri1-
SCH Schlofßkapelle St Ulrich VO  3 Obersulmetingen (Lkr. Biberach der Ri() Obersul-

metingenbefindet un: 1726 entstanden ist.908 Abgesehen VOoO  - der Darstellung des
hl Ulrich 1ın kniender Stellung un: der staärkeren raumlichen Dıstanzıerung
des Engels, der das Siegeskreuz überbringt, sind diese beiden Hauptfiguren
der Komposition 1n den wesentlichen Details des vorgegebenen Darstel-
lungstyps mı1t dem Großaicher Ulrichsbild unmittelbar verwandt. Dies gilt
VOT allem für die Armhaltung des Engels mıt dem Siegeskreuz. Es 1st aber
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nicht übersehen, da{f(ß Bergmüller 1mM thematischen un! kompositionellen
Zentrum eiıne grundlegend andersartige Gestaltung 1m Vergleich Z
Großaicher Gemaälde vornımmt. DIie dreiecksförmige Anordnung der Kopf-
stellung des hl Ulrich, seiner ZU Empfang geöffneten rechten and un: des
Siegeskreuzes ın der rechten and des Engels gehen hne Zweitel auf die
verwandte rupplerung dieser ikonographisch bestimmenden Elemente 1mM
Benediktbeuerner Ulrichsgemälde se1nes Lehrers Johann Andreas Wolff
rück S1e ist ZWAaTl auch eım Großaicher Gemaälde andeutungsweise vorhan-
den, aber nicht in der Pragnanz un! zentralen kompositionellen Stellung WI1e
bei Wolfft un! Bergmüller. Die andachtsbildliche Aussagekraft bei Wolff un
Bergmüller beruht VOT allem auf der aktiven Anteilnahme des Ulrich
Visıonaren Geschehen, die 1mM Autblick se1nes Gesichts un 1ın der ZU Emp-
fang des Siegeskreuzes erhobenen rechten andAAusdruck kommt. Der
damit verbundenen Ausrichtung des Bildaufbaus ach ben steht e1m UI-
richsgemälde VO Joseph Anton Merz eiıne solche ach gegenüber, die
durch die überdimensionale Gr6öße des herabsinkenden Siegeskreuzes und
durch die völlig passıve Entgegennahme desselben durch den hl Ulrich VCI-

ursacht wird Somıit stehen sich bei Johann Andreas Wolff un: Johann eorg
Bergmüller einerse1lts un:! bei Joseph Anton Merz andererseits 7Zzwel 17 a
satzliche Auffassungen desselben Themas gegenüber. DıIe Bereicherung der
Gruppenkomposition bei Bergmüllers Obersulmetinger Gemaälde durch die
Engel als Jrager des Attributs un: der Insıgnıen betont den Engel mıi1t dem
Fisch durch die Beleuchtung un se1ıne kompositionelle Stellung. Seine KOT-
perhaltung, die Lage des Fisches un: die Profilstellung se1nNes Koptes st1m -
IN  ; mi1t dem Engel des hl Ulrich auf dem Altargemälde Johann Caspar 1INgs
in der Straubinger Veitskirche 1n einem Ausma(fß® überein, daß dessen Vor-
bildlichkeit als völlig eindeutig bezeichnet werden kann DIie Kenntniıs Berg-
müllers VO Gemaälde 1ngs ist durch se1ne Tatigkeit für die Straubinger
Jakobskirche, 1mM Jahre 17197 das Altargemälde der Katharinenkapelle
schuf, als selbstverständlich vorauszusetzen.®? Irotz der Verschiedenartig-
eıt der thematischen Auffassung un! des nges der künstlerischen Kon-
zeptlıon, womıt die vorgegebenen ikonographischen FElemente un die stili-
stischen Eintlüsse ZUT Synthese gebracht werden, 1st bei den behandelten
Gemaälden Wolifts, Bergmüllers und Merz’ eıne grundlegende Übereinstim-
INnunNns 1n der relig1iösen und gelistigen Durchdringung des volkstümlichen An-
dachtsbildes testzustellen, die VO  — der monumentalen un: teierlichen (Je-
staltung des Vısıonaren w1e bei 1Ings Ulrichsdarstellung gekennzeichnet i1st
Der Vo  w den Altargemälden des Passauer Domes un der Straubinger Veıts-
kirche ausgehende Stil erweılst sich als die Grundlage des Andachtsbildes 1ın

307 Kosel, Ungarnschlacht richsjb., S. 333 .. Abb
308 Oswald Läauterer, DiIie Künstler Türkheims, eil Johann eorg Bergmiller, 0.©:;;

|Landsberg
309 Lauterer (wie}
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der nachfolgenden Künstlergeneration, die be1 Joseph Anton Merz durch den
Einflu{fß Woltfs un durch die häufige Benutzung VO  a Bergmüllers Stichvorla-
SCI ZUuUx Auswirkung kommt.©10
DiIie CUun Medaillonbilder des Großaicher Altars stellen 1m Rahmen der Grofßaich
barocken Ulrichsikonographie hne Zweitel eıne seltene Kostbarkeit dar

162 Ihre bildliche Veröffentlichung 1st daher nicht 11U!T thematisch
his gerechtfertigt, sondern soll auch aıı ANICSCH, die VO  — Joseph Anton Merz

1 7O benützten Stichvorlagen ausfindig machen, Was Ter 311341 1ın begrenztem
Umftang erfolgen annn { dıie Bildthemen : DiIie Geburt Ulrıchs, Ulrich VOI

dem apst, Ulrich als Prediger, Ulrich deckt die Unschuld auf, Ulrich
1n der Ungarnschlacht, Ulrich VOT einem offenen GTabD, {Die Fürbitte
Ulrichs vertreibt Ratten, Ulrich segnet Kranke, |DITS hl fra ze1gt dem
schlatenden Ulrich ihre Grabstätte °*! Das Bild mıi1ıt der Geburt Ulrichs
geht 1m wesentlichen auf den Stich gleichen Themas 1 ersten Band VOoO  -

Matthäus Raders (S. J.) »Bavarıa Sancta« (München zurück, den
16 Raphael Sadeler d A ach Vorlage VON Matthias ager schuf |DITS

wesentlichsten Veränderungen gegenüber der Vorlage sıind der Wegfall der
Vorstellungsszene 1m Hintergrund un die Hinzufügung der Mutltter Ulrichs
1 Wochenbett. Das Thema des vlerten Bildes mıiıt dem unschuldig Verur-
teilten erscheint annäahernd gleichzeitig In einem Deckengemälde VO  .

annn eel 1n der Ptarrkirche St Ulrich VO  . Unterpinswang/Tirol (L 729)
Das füntte Medaillon mıiıt der Ungarnschlacht ze1gt den hl Ulrich 1n der
verhältnismäßig seltenen Darstellung mıiıt dem Siegeskreuz 1n der ‚\A
streckten rechten and Das rüheste bekannte Beispiel dieser thematischen
Varıante 1st das Habacher Hochaltargemälde, WwW1e 1n Grofßaich die
Überreichung des Siegeskreuzes VO  - der Kampfidarstellung erfolgt.
DiIie beiden anderen Vergleichsbeispiele mi1ıt dieser ikonographischen Beson-
derheit befinden sich 1mM Bıstum Eichstätt. [J)as eiıne ist das alteste erhaltene
Deckengemälde miıt der Darstellung der Ungarnschlacht 1ın der Filialkirche
St Andreas Pfalzpaint (LKT. Eichstätt), das 0 0S entstanden 1st
und dem Eichstätter Matthias iınk zugeschrieben wird 14 Mıiıt seiner tatel
bildartigen Bildanlage, der Glorie des hl Ulrich als Hauptthema und der Un-

310 Gerhard Luber, Joseph Anton Merz, 1ın Remigı1us Baumer un! Leo Scheiffczyk \Hg.), Marıen-
lexikon, Band, St Ottilien 1992, ATTE
H.-J. Bös|i (wie Anm. 5/7), (Reihenfolge A unzutrefitend. »'Tod Ulrichs« niıcht darge-
tellt)

] Carsten-Peter Warncke, Bavarıa Sancta Heiliges ayern Die altbayerischen Patrone dus
der Heiligengeschichte des Matthäus Rader Di1ie bibliophilen Taschenbücher 280), Dort-

313
mund 1981, Abb
ert Ammann, Das Tiroler Oberland. LDıie Bezirke Imst, Landeck und Reutte Oster-
reichische Kunstmonographie, Band Salzburg 1978, 287 Müller, Schlachtdarstellun-

114
31 Kosel, Ungarnschlacht J VAB 8/ 1974, 141€ Dehio München-Oberbayern, 5.967.

Müller, Schlachtendarstellungen, B 109
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garnschlacht als Nebenszene steht 1n unverkennbarem typologischem
Zusammenhang mit dem Gemaälde iın Ainau. Annähernd gleichzeitig mıiıt
dem Grofßaicher Medaillonbild erscheint das Motiıv des hl Ulrich mıt dem
Siegeskreuz in der erhobenen Rechten e1ım Deckengemälde VO  . arl Praun-
eck aus Rennertshoten 1736) In der Pfarrkirche Gundelsheim EKr We1-
Benburg-Gunzenhausen)], die der Benediktiner-Reichsabtei St Ulrich un
Afra 1n Augsburg inkorporiert WAaTr.  315 Das letzte Medaillonbild mıiıt dem
Traumgesicht des hl Ulrich belegt den Einflu{f Bergmüllers auf Joseph An
ton Merz. Das zauberhafte Figürchen der hl fra steht eindeutig in unmittel-
barem stilistischem Zusammenhang mıiıt Bergmüllers Radierungsfolge »{ dıe
s1iehben Gaben des Heiligen Geistes«, deren SCHAUC Datierung och nicht C1-

mittelt 1st un:! zwischen 1730 un 1740 angesetzt wird.©!© DIies betrifft VOIT

allem die Gesamtanlage der Fıgur, Zeichnung un! Gewandbehandlung. DIie
sensible Eleganz der Afraftigur verwelst aber auch auf Merz/' un: Bergmüllers
genialen Mitarbeiter Johann Evangelist Holzere der 729/30 1n
Straubing tatıg WAIT.  317 In eNgster Verwandtschaft steht die hl Afra eıner
hl Katharina VO Alexandria In einem sıgnıerten Ölgemälde Holzers VO  a

1736 mıt der mystischen Vermählung der hl Katharina |Wien, Privatsamm -
Jung ]: Holzers Zusammenarbeit mi1t Joseph Anton Merz bei der Ausma-
lung der Klosterkirche VO Oberalteich |  s führte 4aUus Anla{f$ der ahr-
tausendteier der Klostergründung 1m Jahre 1731 einem Entwurf für eiıne
Radierung (Augsburg, Stadtische Kunstsammlungen], der die Gründungs-
legende darstellt ° Der Bildaufbau Holzers die Erscheinung des Mutter-
gottesgnadenbildes VOoO Bogenberg ze1igt mıiıt den VO  - Engeln gehaltenen
Medaillons, die für die Aufnahme VO  - bildlichen Darstellungen bestimmt
J eiıne unverkennbare typologische Verwandtschaft mıt dem rof$-
aicher Altarautbau. Die »romantische« immung des Landschaftshinter-
grundes bei Holzers Entwurf 1afßt sich durchaus miıt der Wolkenstimmung
der Iraumszene des Großaicher Medaillons vergleichen. ıne Beteiligung
Holzers den Medaillonbildern des Großaicher Ulrichsaltars ann jeden-
falls nicht völlig ausgeschlossen werden. In stilistischer un: ikonographi-
scher Hinsicht 1st ein beachtenswertes Denkmal der künstlerischen Bez1le-
hungen zwischen Augsburg un:! Straubing 1m Jahrhundert.
15 Kosel, Ungarnschlacht J VAB 8I 1974, S, 14114° Abb. 9 (irrtümlich Müller,

Schlachtendarstellungen, Z 115
Karl-August Wirth, »Septem LDona Spirıtus Sanctı«. Eıne Folge VO  e Radierungen Johann (Ge-
UIS Bergmüllers, 1n Münchner der bıldenden unst, Folge AAIX, 197/8; 149 — 209 (vor
em Titelblatt, Abb A, Fıgur links unten).

317/ TITNS Wolfgang Mick, Johann Evangelist Holzer (1709—1740). FEın trühvollendetes Maler-
gen1e des Jahrhunderts {= chnell Steiner-Künstlerbibliothek], München-—Zürich

318
1984,

Mick \wie Anm.317), 101, Abb
319 Mick (wie Anm.317)] 224 9 J Abb Hans Bleibrunner, er Bogenberg, eın

altes Heiligtum in Niederbayern, Landshut 1962, Abb (ausgeführte Radierung Hol
zers]).
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DiIie Typologie der Altarretabel besitzt 1m Zusammenhang mıt der Heiligen-
ikonographie un: dem Wallfahrtskult eıne erhebliche Bedeutung, wWw1e aus
den ben behandelten Beispielen des und Jahrhunderts ersichtlich
1st Der Umftfang und die Vielschichtigkeit dieses Themas erlaubt 1mM Rah
INnen dieser Veröffentlichung keine austührliche Behandlung, 7zudem der
barocke tarbau 1ın ayern VOoO  - der einschlägigen Forschung geradezu sträf-
lich vernachlässigt wird. 920 Aufgrund dieses mangelhaften Forschungsstan-
des können 1er 1L1UT regional begrenzte Zusammenhänge festgestellt WCI-
den
Der Hochaltar in der Ulrichskirche VO  = Unteremptenbach bei Mainburg UUn Ler-

(Lkr. Kelheim!] bietet selner beachtlichen künstlerischen Qualität eın empfenbach
gutes Beispiel für die schon mehrmals beobachteten Wechselbeziehungen
1m Grenzgebiet der Diozesen Regensburg un: Augsburg.“*' Der elegante rei-
teilige Rokokoaufbau empfängt se1ıne besondere Charakteristik durch die
steile Proportionierung des Mittelteiles, die durch die treistehenden lankie-
renden Saulen betont wird, un durch das Motiıv des verdoppelten Lambre-
quinbaldachins, das ber der Nische mıt der Fıgur des Kirchenpatrons und als

1FE Bekrönung des Auszuges erscheint [Das Baldachinmotiv klingt 1n den
geschweiften Rankenumrahmungen ber den seitlichen Durchgängen d
welche die spätgotischen Relieffiguren der HIl Nikolaus un:! Barbara umftas-
SC  > Der beschriebene Retabeltyp trıtt die Mıiıtte des Jahrhunderts iın
Niederbayern e1m Hochaltar der Walltahrtskirche Marıa Heimsuchung
1749 In Anzenberg bei Massıng LKr Rottal-Inn| auf, dessen tigürliche un:
ornamentale Dekoration Wenzel Jorhan aus Griesbach schuf.°22 Obwohl der
Anzenberger Altarautbau wesentlich reicher instrumentiert lst, i1st 1n der
Ausbildung der Gnadenbildnische un 1mMm verdoppelten Baldachinmotiv auf
der Mittelachse eine unmittelbare typologische Übereinstimmung mıt dem
Unteremptenbacher Hochaltar gegeben. Mıiıt seliner monumental ausgebilde-
ten Exedratorm und ihrer Betonung durch Baldachine entspricht daher der
Unteremptenbacher Hochaltar dem Iypus eines Gnadenaltars. Mıiıt dieser
typologischen Übereinstimmung 1st selbstverständlich och nichts ber die
künstlerische Herkunft des Altars ausgesagt. Die stilistischen Zusammen-
hänge verweısen eindeutig auf den Schreiner un Bildhauer Anton Wiılıest
|  —9 AdUus Schrobenhausen, der se1t 1750 Ort tatıg ist.°25 Das OTINAamen-
tale Formenrepertoire des Unteremptenbacher Hochaltars stımmt völlig mıt
demjenigen der grofßen Seitenaltäre der Pfarrkirche VO  e} Sandizell (LKkr. Neu-
burg-Schrobenhausen] überein, die Anton Wılest 175 15 schuf 24 Vor allem
die UOrnamentierung der Sockel für die Figurengruppen der Sandizeller Se1-
tenaltäre ze1ıgt die völlige Identität mi1ıt dem Auszug un:! den Umrahmungen
der Seitentiguren e1m Unteremptenbacher Hochaltar. Am eindeutigsten e_
welst sich die Autorschaft VON Anton Wilest aufgrund der restlosen Überein-
stımmung des architektonischen Altaraufbaus einschließlich des Auszuges
mıiıt den Kapellenaltären VON 1760 1n der Walltahrtskirche St Leonhard
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Inchenhoten (Lkr. Aichach-Friedberg], die für den Schrobenhausener elster
archivalisch gesichert sind .2 Vor allem der Sebastians- un etrus-Paulus-
Altar stellen 1n ihrer Architektur, Proportionierung un 1ın der ornamentalen
un: tigürlichen Gestaltung eiıne unmittelbare Parallele ZU Unterempften-
bacher Hochaltar dar 326 Fur se1ıne Datierung dürfte der Zeıtraum zwischen
1755 un 1L760 1ın rage kommen.
Was der Unterempfenbacher Hochaltar als ein überdurchschnittliches Werk
bayerischer Altarbaukunst des Rokokos bestätigt, ist die außerordentlich
ruchtbare kirchen- un kunstgeschichtliche Wechselbeziehung zwischen
den Bıstumern Augsburg un Regensburg, die 1mM gemeınsamen Grenzgebiet
se1lt dem Jahrhundert mi1t zunehmender Dichte nachweisbar wWIird. Als das
tragende Fundament durch die Jahrhunderte erweılst sich die Verehrung und
Darstellung der beiden Bıstumspatrone, dafß mıiıt einer gew1ssen Berechti-
Sung festgestellt werden annn Wo Wolfgang 1Sst, da 1st auch Ulrich! Mıt die
SCT vereintachten Formel verbindet sich die ı88 Vielschichtigkeit eiıner g -
wachsenen kultischen und ikonographischen Tradition, die 1ın der Spätgotik
un VOT allem 1mM Barock eıner künstlerischen un:! ikonologischen Homao-
genıtat VO  b erstaunlicher Geschlossenheit tührt, W1e s1e. 4AdUus den Zusammen-
hängen mıt der Augsburger Druckgraphik hervorgeht. DiIie Darstellung der
Ungarnschlacht 1ın Malerei un: Graphik spielt 1n diesem Zusammenhang
gewifß eiıne auffällige Rolle, aber eıne zentrale Bedeutung 1mM Rahmen der
Ulrichsikonographie erlangt dieses Thema 11UT In der Zeıt zwischen 1680
un }700) während der »„»heißen Phase« der Türkenkriege. Hıer erwlesen sich
die Ungarnschlachtdarstellungen 1m Donauraum des Bıstums Regensburg
als wesentliche Bindeglieder der Ulrichsikonographie zwischen dem Bıstum
Augsburg und Osterreich. DiIie künstlerisch un ikonographisch vorrangıgen
Leistungen der Ulrichsdarstellungen 1 Bıstum Regensburg liegen auf dem
Gebiet der Vısıon un der Verherrlichung des Augsburger Bıstumspatrons.
Zu den wesentlichen Voraussetzungen für diese Entwicklung der barocken
Ulrichs- un Wolfgangsikonographie 1st das Tietenthaler Hochaltargemälde

rechnen, das mıiıt seıner teierlichen Versammlung der heiligen Bischöte
den tiefen religiösen Ernst der Reformzeit Bischof Franz Wiıilhelm VO  -

Wartenberg un seinem Erzdechanten Gedeon Forster eindrucksvoll|
genwartıgt. DIie eın volles Jahrhundert übergreifende Wirksamkeit dieser

320 Eıne ruhmlıche Ausnahme bildet die Publikation über die Akanthusaltäre (siehe
Anm 300)

21 Dehio Niederbayern, 728
390 Eder un:! Hochholzer (wie Anm 173} Abb Dehio Niederbayern,
3A94

Liedke (wie Anm. 304),
Joseph Wörsching, Sandizell/Ob Ehem Hotmarkskirche Schnells Kunstftührer 237}
üunchen 1960, 6, Abb un

325 Georg Paula, DiIie Wallf:  rtskirche St Leonhard, 1n Wilhelm Liebhart \Hg.), Inchenhoten.
326

Walltahrt, Zıisterzienser und Markt, Sigmaringen 1992, 409
Gg Paula \wie Anm.325), Abb und
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ikonographischen Tradition wird den Ulrichsdarstellungen des Tiefen-
thaler Hochaltargemäldes, Johann Caspar 1INgs 1n der Straubinger Veitskir-

173 che un: Anton Wiests Unterempftenbacher Hochaltar ersichtlich
1583 DIie des zeitlichen Abstandes erheblichen physiognomischen Geme1lin-

samkeiten der TEeE1I Ulrichsdarstellungen ertahren als Iypus, der VOoO Zeitstil
abhängig 1st, ihre individuelle Differenzierung durch die Gestaltung und den
Ausdruck des Vısıonaren. Das Pathos un die Reprasentatıon der barocken
Erscheinungstorm i1st bei diesen Ulrichsdarstellungen des un: Jahr
hunderts beherrscht durch eiıne Schau ach ınnen, durch eiıne völlig VCI-

innerlichte orm der Vısıon. DIie Grundvorstellung für diese verinnerlichte
Auffassung der Vısıon ist hne Zweitel 1n der Szene mi1t der Überreichung des
Siegeskreuzes den hl Ulrich beschlossen, w1e sSie als Schau des himmli-
schen Friedens 1m Habacher Hochaltargemälde erscheint.©2/ Mıt dieser Ver-
innerlichung des Visionsthemas 4Uus der spätmittelalterlichen Ulrichsikono-
graphie vollzieht sich 1m Barock eın grundlegender Wandel iın der religiösen
un künstlerischen Vorstellung VO hl Ulrich: DiIie »(TUX Victorialis Sanctı
Udalrici« wird ZUT » V1S10 Pacıs«. DIie Schau des himmlischen Friedens, dıe 1n
der Vısıon des »Himmlischen Jerusalem« un: 1 Gleichnis VO Schofß
Abrahams bildliche Gestalt annımmt, erscheint 1U Ende der dargestell-
ten Entwicklung der Ulrichsikonographie als eiıne Wiederaufnahme der LV-
pologischen und ikonologischen Grundlagen 4AdUus dem hohen Mittelalter. Der
Unteremptenbacher Hochaltar nımmt in seiner architektonischen und bild
lichen Gestaltung die symbolischen un: programmatischen Grundlagen des
1inauer Portals wieder auf un: unterzieht S1E mıt dem hl Ulrich als Mittel-
punkt eiıiner geradezu genialen Metamorphose. Das Bild VO  - der »heiligen
Stadt Jerusalem, WwW1e sS1Ee VO  - Gott her aus dem Himmel herabkam«, erscheint
mıiıt dem monumentalen Säulenpaar Un dem Auszug mıiıt dem bekrönenden
Baldachin, der die Gestalt (sottvaters umschlie{(t. Der zentrale Säaulenbalda-
chin mi1ıt (Gottvater als Mittelpunkt un den Engeln als Waäachtern ber den
Saulen nımmt das Thema der ur als kıngang Z ewıgen Leben und der
Engel als Waäachter des himmlischen Jerusalems völlig übereinstimmend mıiıt
der Grundkonzeption des 1inauer Portalprogramms auf Der bekrönende
Baldachin als volkstümliches Zeichen für den »Himmel« das abstrakte
architektonische Symbol 1ın Aı1ınau die Portalumrahmung, bezogen auf den
thronenden Christus 1n eine anschauliche bildliche rm DIie vereın-
tachte Wiederholung des J1 urmotivs 1 Mittelteil des Altars durch die volu-
tenartıgen Pfeiler seıten des hl Ulrich ertährt durch die kınsetzung eines
zweıten Baldachins eiıne Gestaltung als Exedra und als bühnenartig gestaifel-
tes Portalgewände. DIie Überleitung A Himmelszone mittels des Balda
chins stimmt 1er strukturell un ikonologisch mıt den Archivolten des A3-

Portals In ihrem VerhältnisZ thronenden Christus übereıin. Als Z7e1-
chenhafte Vergegenwartigung des Himmels der Baldachin die
ruppe mıt dem hl Ulrich, der VO  - einem Engel emporgetragen wird, In eıne



Ulrichskirchen 127 Ulrichsdarstellungen 667

unmittelbare transfigurierende Beziehung ZUu V1S1O0NAar entrückten Bild des
»Himmlischen Jerusalem« INn der Bekrönung mıiıt der Dreiergruppe C,Ottva-
ters und der beiden Engel DIie V1s1onare Entrückung des hl Ulrich iın das
»„»Himmlische Jerusalem« als Hauptthema des Unteremptenbacher Hochal-
tars entspricht daher 1n ihrer raumlichen Anordnung, der architektonischen
Symbolik und der hierarchisch gegliederten Typologie völlig dem gleichnis-
haften Bild des Schofßes Abrahams als typologischen Vorbilds des »Himmli-
schen Jerusalem«, wWw1e 1 1inauer Portaltympanon und Verduner
Altar auftritt: »[JDen Heiligen wIirst du die höchste Ruhe, Schau des TIE-
dens. «28 I dıe typologische Vorbildlichkeit des Schoßes Abrahams erwelist
sich bei der Ulrichsgruppe och 1 kompositionellen Verhältnis der
beiden Fıguren, WwW1e der Engel den emporschwebenden hl Ulrich unterstutzt
un damıiıt se1ne Entrückung 1n den Schofß (‚ottvaters sinnfällig macht. DiIie
grundsätzliche ikonographische un:! kompositionelle Übereinstimmung
mıiıt dem Iypus des Schoßes Abrahams 1 1nauer Portaltympanon i1st 1er
offenkundig. Gleichermaßen bieten sich bei den architektonischen Formen
des Unterempfenbacher Hochaltars, Saulen un Baldachinen, Vergleichs-

39729möglichkeiten miıt den Bildrahmen des Verduner Altars
DIie Wiederaufnahme dieser Vis1iıonaren Themen 1m Rahmen der barocken
Ulrichsikonographie, die 1 Bıstum Regensburg mıt besonderer Pragnanz
auftritt, 1st durch die hochmittelalterlichen Voraussetzungen ihres ikonolo-
gischen Stils 1n Klosterneuburg und Aınau als eın kunst- un! kirchenge-
schichtliches Phänomen des altbaierischen un: Öösterreichischen [ )onaurau-
11165 ausgewlesen. DIie frühe Verbreitung der Ulrichsverehrung durch den hl
Wolfgang 1st die Grundlage für die Dichte und Geschlossenheit dieser Ent-
wicklung durch die Jahrhunderte un: für die Verknüpfungen mıiıt den g -
schichtlichen und politischen Konstellationen der Reichsgeschichte 1n
Bayern und Österreich den Uttonen, Wittelsbachern un Habsburgern.
Ulrich un: Wolfgang, die häufig gemeınsam Dargestellten, Reichs-
bischöfe un 1n diesem besonderen Verständnis VO  . Priestertum un: Herr-
schertum Reichs-Heilige. In diesem kirchengeschichtlichen un bildpro-
grammatischen Sinne i1st verstehen, daf(ß 1n einem kirchenpolitisch
offiziellen Werk w1e Matthäus Raders »Bavarıa Sancta«, dessen Veröftentli-
chung Herzog Maxımilian VO Bayern veranladfite, die HIl Ulrich un:! Wolt
Sd119 1ın 7WEel1 unmittelbar auteinander ftolgenden Bildern (Nr. 39, 36 darge-
stellt sind .9 DIie Dillinger Neuauflage dieses Werkes 4 US dem Jahre 1704
un die deutschsprachige Edition durch den Jesuıten Maxımilian Ra{fs-
ler; die 1A14 1in Augsburg erschien, haben mıt Sicherheit Z Benutzung der
Kupfterstichillustrationen als Vorlagen für die Ulrichs- un:! Wolfgangsdar-
stellungen 1mM Jahrhundert wesentlich beigetragen.“” Derselbe Grundge-
5W Wıe Anm 291 330 E Warncke \wie),Abb und
328 Wıe Anm 113 331 ( Warncke \wie Anm.312), 295
329 Röhrig, Verduner Altar, AbbY
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danke kultischer Reprasentatıon und geschichtlicher Legıtimatıon War mi1t
Sicherheit bereits Vorabend und Begınn der Reformation bei diesen
erstaunlich gleichartigen Ulrichs- und Wolfgangsdarstellungen In St Kastl
und Kleinreichertshoten wirksam. DiIie Betrachtungsweise der beiden Bıs-
tum  ne 1mM kirchengeschichtlichen Siınne als einer Person WAal 1n der
volkstümlichen Heiligenverehrung auf bildliche We1ise gegenwartıg. DIie
Konzentration auft eintache un allgemeinverständliche Darstellungsformen
der Heiligenleben 1n Malerei un:! Graphik, die se1it der Spätgotik INn Ersche!i-
NUNs treten, z B e1ım Ulrichszyklus INn der Blasiuskapelle VOoO  — Kautbeuren,
führtZAusbildung jener bildlichen Kerngestaltungen, die, w1e die Überrei-
chung des Siegeskreuzes den hl Ulrich, Z WAal das Hauptmotiv der ngarn-
schlachtdarstellungen sind, aber als Grundlage dieses Themas un:! seiner
spateren darstellerischen Entfaltung eine völlig selbständige Entwicklung
als reines Visionsbild ertährt. DIie Ausprägung dieser ersten Bildidee 1n eiıner
eintachen un: volkstümlichen Gestaltungsftorm läßt gerade diese vis1iıonaren
Szenen als die unmittelbaren Voraussetzungen für die reiche Entfaltung die
SCS Themenkreises 1 Barock erscheinen. DiIie Darstellungen der Afravisio-
18101 des hl Ulrich In Kautbeuren un:! Großaich 4Uus dem un! Jahrhun-
dert veranschaulichen durch die verblüfftende Gleichartigkeit der Bildidee
und der angewandten Gestaltungsmittel eine Identität ın der Poesıe des Er-
zähltones, welche die epochenübergreifende Einheit 1n diesem Themenbe-
reich der Ulrichsikonographie verdeutlicht.  332 DIie Bedeutung un etonung
der Vvisionaren Themen, der Überreichung des Siegeskreuzes un: der Er-
scheinung der extera 1Domiıinı bei der Messe des hl Ulrich, 1m Zusammen-
hang mi1t der Ungarnschlacht geht eindeutig auf die hagiographische un:! IN
turgische Tradition des Hochmittelalters ber den hl Ulrich 7zurück. In die
SC Zusammenhang sSe1 1er 11UT auf das Ulrichsoffizium des Abtes Berno
VO  — Reichenau ( hingewiesen, In dem die Erscheinung der rechten
and Gottes, die Afravisionen un: der 1Nwels auf eıne Vısıon des S1eges 1m
Kampf die ngarn enthalten sind ° Liese altesten Traditionen der
Ulrichsverehrung, die 1ın die Zeıt unmittelbar ach selner Kanon1ı1isatıon
rückreichen, welsen diesen Visıonaren Themen die Schlüsselstellung als
Grundlagen der Ulrichsikonographie Z WE auch die Gestaltung der end
gültigen Bildidee erst spater nachweisbar ist LDiese genetische Schichtung
und Rangfolge der ikonologischen und ikonographischen Tradition, 1ın der
hagiographische, liturgische un bildliche Überlieferung zusammengefafst
ist, bildet den Mai{ßstab für die Bewertung dieser zentralen Bildideen, VO  -

denen die Entwicklung der spateren erzählerisch reich entfalteten Darstel-
lungen, wWw1e die der Ungarnschlacht, ausgeht. Dieser geschichtliche Aspekt
der Ikonologie un se1ne Auswirkungen auf die ikonographische Entwick-
lung des Verhältnisses dieser V1ls1ionaren Szenen, Überreichung des Sleges-
kreuzes un Ulrichsmesse, Z Darstellung der Ungarnschlacht 1st 1in der
Arbeit VO  w Mechthild Müuller 11UT unzureichend berücksichtigt un: führt VOT
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allem hinsichtlich der Bedeutung der Ulrichsmesse In der Decken- un:
Altarbildmalerei des un: Jahrhunderts einer unverständlichen
Fehlinterpretation.**“ Gerade die Ulrichsmesse, die TE altesten Bestand der
Ulrichsikonographie zählt; behält 1m un:! Jahrhundert ihre beherr-
schende Bedeutung, VOIL allem als Gegengewicht ZUT Darstellung der ngarn-
schlacht ®
DiIie zunehmende Bedeutung dieser V1s1ionaren un:! liturgischen Themen der
Ulrichsikonographie, die die Miıtte un:! In der zweıten Hältfte des ahr-
hunderts festzustellen 1st, 1afst sich daher auf die altesten Traditionen der
Ulrichsverehrung un: -1konographie 1n den Diozesen Regensburg un Augs-
burg beziehen. DIie zweıte ikonographische un kunstlandschaftliche Kom:-
ponente 1st die 1m un Jahrhundert nachweisbare Beziehung 1 baye-
rischen un: österreichischen Donaugebiet, die VO hl Wolfigang ausgeht
un 1m dargestellten Zusammenhang zwischen dem 1inauer Portalpro-

un:! dem Verduner Altar ın Klosterneuburg deutlich wird DIie CI-
minderte Bedeutung dieser Beziehung zwischen dem Bıstum Regensburg
un ÖOsterreich 1mM Jahrhundert hinsichtlich der Ulrichsikonographie VCI-
anschaulicht das Hochaltargemälde Paul JIrogers 1n der Ulrichspfarrkirche
VO  } Wıen 1750), das der berühmte österreichische Barockmaler 1mM Auftrag
des Wiıener Schottenstiftes schuf ©© Das Thema der Ungarnschlacht 1st 1n
diesem Gemaälde, das den bedeutendsten Leıstungen der Öösterreichischen
Spätbarockmalerei zählt, fast ZUT Bedeutungslosigkeit herabgesunken. DIie
Kamptszene 1m Hintergrund bildet 1Ur och die Staffage für die Darstellung
der V1iısıonsszene mıiıt der Überreichung des Siegeskreuzes den hl Ulrich
als dem eigentlichen Hauptthema. DIie Verbindung dieser Viısıonsszene mıiıt
der Verherrlichung des hl Benedikt 1n der oberen Bildhälfte ergibt einen kom:-
positionellen Gesamtaufbau, der unverkennbar VOoO Ebenturther Hochaltar-
gemälde Johann eorg Schmidts 721 abhängig ist Mıt dieserKonzentratıion
auf die Visionsthematik, der kompositionellen Bildanlage un: dem Helldun-
kel als Mittel der Visiıonaren Gestaltung steht JIroger völlig iın der Tradition

Ulrichsjb., Abb
333 Theodor Wohnhaas, Zur Frühgeschichte der Ulrichsliturgie, in Ulrichsjb.,
3A34 Müller, Schlachtendarstellungen, 24, 30, Vor allem die Passage auf oben| VCI-

kennt die Tatsache, da das Bildprogramm ın Eresing VON 756/57 das Hochaltarbild mıiıt der
Ulrichsmesse VOIl 1687 als gleichwertiges eucharistisches Gegengewicht ZUT ngarn-
schlachtdarstellung in die Neugestaltung des Kirchenraumes einbezieht. Diese ikonogra-
hische Entwicklung bestätigt die Ansc!  Ng VO  - auswechselbaren Heiligenbildern für
den Eresinger Hochaltar beim Oberfinninger Maler Kaspar Scheftler 4 751/521 orunter
sich die Darstellung der Kreuzesv1ısıon des hl Ulrich für das Kirchenpatrozinium eINnNde
(Ausstellungskatalog »[JDer heilige Ulrich. Seine Darstellung un! Verehrung 1m Bıstum
Augsburg VO bis ZUu Jahrhundert«, Augsburg 1973, 35 8a8 Nr. 17 Abb 10)
Eıne weıtere Darstellung der Ulrichsmesse mıiıt der Ungarnschlacht als Nebenszene ze1g' das
Hochaltargemälde VO  e} Weyland 1798| ın der Ulrichskapelle Egling Kosel, ngarn-
schlacht J VAB S, 1974, 1.60)
Wanda Aschenbrenner un:! regor Schweighoter, Paul Troger. Leben un:! Werk, Salzburg
1965, 1417, 196, Abb 110 — Kosel, Ungarnschlacht JVAB Ö, 1974, 147, 150£;, Abb
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jener bayerischen un österreichischen Künstlergeneration, die Ende des
Jahrhunderts mı1ıt den Altargemälden des Passauer I)omes die Blütezeit

der Spätbarockmalerei einleitet. Jrogers Ulrichsgemälde steht nicht 1UT In
stilistischer Hinsicht, sondern auch 1ın der spirituellen Durchdringung des
Themas dem Gemaäalde Johann Caspar 1ngs 1ın der Straubinger Veitskirche
sehr nahe DDas Wıener Schottenstift als Auftraggeber, dessen Gründung VO

Regensburger Kloster ausg1ng, hat damıt einen spaten Höhepunkt der Ul
richsikonographie hervorgebracht un: eıne Bildtradition vollendet, die VO  .

Regensburg und Augsburg ausg1ng.
DiIie Rückbesinnung auf die rsprunge der Ulrichsverehrung un:! -1konogra-
phie die Mıiıtte des Jahrhunderts tragt die Merkmale eiıner Synthese
aus der Fülle eiıner reichen Tradition, die 1m Lauf der Jahrhunderte aus dem
schwäbischen, althbaierischen und österreichischen LDonauraum als (;e-
schichts- und Kunstlandschaft erwachsen 1st DiIie Lebendigkeit un! Fülle
dieser Tradition entstand 4UusSs den Wechselbeziehungen 7zwischen der hohen
monumentalen Kunst, VOTI allem 1mM Hochmittelalter, un der volkstümli-
chen Entfaltung der Heiligenikonographie 1mM Spätmittelalter, die 1n Verbin-
dung mı1ıt dem Wallfahrtskult 1n den Barock hineinwirkt. Spätgotik un:!
Barock haben ann 1in der personellen Gemeinsamkeit der Ulrichs- un! Wolft
gangsverehrung die Grundlage für die aufßerordentliche Vielzahl ihrer Dar-
stellungen geschaffen. Am Begınn ihrer gemeiınsamen Ikonographie stehen
jene monumentalen Darstellungen des un:! Jahrhunderts in der Re-
gensburger Ulrichskirche: DIie Aussegnung des hl Ulrich durch seinen
Freund, den hl Wolfgang, un:! der Schlufßstein mi1t dem thronenden hI Ul
rich. Schliefßlich das Ainauer Portal: DiIie Vısıon des »Himmlischen Jerusa-
lem«, Abrahams Schofß als Schau des ew1gen Friedens un: der Palmsonntag
mıiıt dem Eiınzug des friedfertigen KOn1gs. Jle Grundthemen der Ulrichsiko-
nographie sind 1n diesen Kunstwerken un Bildprogrammen der Fruhzeit
vorgebildet. Im Vordergrund stehen die Themen eines messianischen un
königlichen Priıestertumes, der Vısıon als Verheißung der heilsgeschichtli-
chen Vollendung un der Sehnsucht ach dem unvergänglichen Frieden 1m
volkstümlichen Bild der Palmprozession. Miıt der Darstellung dieser egna-
dungen un: Hirtentugenden der beiden Bıstumspatrone, St Ulrich un:! St
Wolfgang, hat das Bıstum Regensburg der Freundschaftft beider Heiliger e1in
grofßartiges Denkmal gesetzt.*/

Meın aufrichtiger Dank gilt ScCHhLIE  ıch Herrn Professor Ir Manftfred Weitlauff, München,
für das aufßSserordentliche Mafi Geduld un die wissenschaftftlichen Auskünfte SOWI1E Herrn
Ur. ermann Reidel, Leıter des |hozesanmuseums Regensburg, für die vieltache Unterstut-
ZUNg un:! Förderung meiner Forschungen. Fuüur die Unterstützung bei der Beschaffung des
Bildmaterials edanke ich mich herzlich beim Pfarramt St Martın ın Deggendor{if und bei
Herrn Wilkin Spıtta, Loham Von den vielen Hiltfen un:! Helftfern die hier leider nicht DC-
nn werden können, sollen miı1ıt eiınem herzlichen Vergelt’s Ciott meı1ıne und ılft-
reichen Fahrer bedacht werden, die miıt mM1r auf den Spuren der beiden heiligen Bıstums-
patrone ITW  S


